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Freitag, den 25. März 1927 

Der Siegeszug Kantons. 
Die Südarmee erobert Nanking. — Vlutige Zuſammenſtöße mit den Fremden. 

Bier Tage nach der Einnahme Schan 
Luugi Kaertonarmee ubeſchrän auch Aapesg be 3 
nomintang damit unbeſchränkter Herr über Ghina 

lich des Hangtſe. Die Stadt Nanking war am Mittwoch von 
den Schautungtruppen verlaſſen worben. Ihr Rückzug aing 
uuter einer wahren ꝛe von Brandſtiitungen und Plünde⸗ 
rungen vor 5 Nanking ſelbſt wurde, ohne daß auch nur 

ͤchuß gefallen war, beſeßt. 

is hat die 
Der 
füd⸗ 

aß 7E” Veie ch ein Kbit ich Schi 155 ung auch ein ommen zwiſchen ian 
Lahent und Tchang⸗Aſchnun,Achan dem Kommandeur der 
Schantungtruppen vorangegangen iſft. Bei dem Herannaben 
ber NKantontruppen wurbe die europäiſche Bevölkernug aus 
SauetWun 25, ihren Qnuartieren evakniert und auf einen 
Häsel Norden der Stadt konzentriert. Dieſer Hügel 
wurbe nach britiſcher amtlicher Meldung von irregwlären 
Kantontruppen beſchoſſen, wobei ein britiſcher Arzt und zwei 
amerikaniſche Staats riiche flriegel wurden. Darauf legten 
britiſche und amerikaniſche Kriegsſchiffe ein Sperrſener um 
das Quartier der Europäer auf dem Hügel, um letztere vor 
chineſiſchen Angriffen b8 ſchützen. Der öritiſche Zerſtörer 
„Wolſey“ hat ſich auf den Weg nach Nanking begeben, wo 
Pereits ein britiſcher Kreuzer und zwei amerikaniſche Zer⸗ 
ſtörer ſich befinden. 

In Schanghai berrſcht Ruhe. Die Gewerkſchaftszentrale 
ot am Donuerstag die Beendigung des Generalſtreils er⸗ 
ärt, jedoch iſt bieſer Aufforberung bisher noch nicht Folge 
ſeleiſtet worden. In Schanghai haben große Demonſtra⸗ 
onen zur Rückgabe der internationalen Siedlungen an 

China und filr ‚e'ſtatlcſunß der internationalen Truppen 
und Kriegsſchiffe ſtatinefunbden. Der Außenminiſter der 
Schawhal, ums Tſchen, befindet ſich auf dem Wege nach 
Schanghai, um, wie verlantet, wegen der UHebergabe der 
verſchicdenen internationalen Konzejſonen an China mit 
den betreffenden Stellen zu verhanbeln. 

VBerhandlungen wegen der Ausſchreitungen in Nanking. 
In einen: Bericht des amerikaniſchen Abmirals Hough an 

das Marinedepartement wird erklärt, daß 155 Amerikaner 
noch in Nanking befinden und ihr Schickſal ungewiß ſei. 
Es hat heute an Bord eines oritiſchen Kreuzers eine Konferenz 
der ameritanif, und britiſchen Vertreter mit höheren chineſt⸗ 
besn De ieſe atigefunden, die auf den Kreuzer gebracht wur⸗ 
en. Bei dieſer Konſerenz wurden die chineſiſchen Behörden⸗ 

vertreter nachdrücklichſt aufgeforvert für den ſofortigen Schutz 
von Leben und Eigentum der Ausländer in Nanking zu ſorgen. 
Auch wurde verlangt, daß die kantoneſiſchen Befehlshaber ſich 
noch vor 11 Uhr abends an Bord des Kreuzers begeben, um 
über die Ausſchreitungen ihrer Truppen Erklärungen VAühe 
geben, und daß alle Ausländer bis morgen vormittag 10 Uhr 
unter militäriſcher Bedeckung zum Bund geleitet und dort 
freigelaſſen werden. 

Anerkennung der Kantonregierung burch England. 
Im Unterhaus wurde an den Premierminiſter die Frage 

gerichtet, ob die engliſche Regierung angeſichts der durch die 
Einnahme von Schanghai geſchaffenen Lage veabſichtige, die 

nationaliſtiſche Regierung auch dafür anzuerkennen. Balbwin 

erwiderte, die engliſche Regierung ſtehe durch einen ihrer Diplo⸗ 

maten in Hantau in ſtändiger Fühlung mit der nationaliſti⸗ 

ſchen Regierung. Was die Zutunft betreffe, ſo werde ſich die 

Regierung von den Umſtänden leiten laſſen und es könne nicht 

vorausgefa u werden, ob und welche Aenderungen ihrer Hal⸗ 

tung durch die gegenwärtigen oder künftigen Entwicklungen not⸗ 

wendig würden. 

Verhundlungen zwiſchen Peking und Kanton. 
Der Sonderberichterſtatter der „Inkormation“ meldet aus 

Peking: Auf Ahſe Liangtſcheyis, der als kommender 

chineſiſcher Miniſterpräſident angeſehen wird, haben die Führer 

der Nordarme von Peking eine Abordnung zur— Südarmee ge⸗ 

ſandt, um einen Waffenſtillſtand zu ſchließen und eine Verſtän⸗ 

digung herbeizuführen. 

Die Genfer Abrüſtungsverhandlungen. 
In der vierten Sitzung des Vorbereitungsausſchuffes er⸗ 

klärte der griechiſche Vertreter unte Zuſtimmung zu dem 
ſanzöſiſchen Entwurf, daß Griechenland einer internatio⸗ 

nalen Konvention zur Begrenzung der Rüſtungen beitreten 
werde unter ber Vorausſetzung. daß die Hilfeleiſtungen des 
Artikels 16 genau geregelt werden. Der ſchwediſche Ver⸗ 
treter führte aus, daß das Ziel der geplantken Konvention 
vor allem darauf gerichtet ſein müſſe, zu verhindern, daß 

irgendein Staat einen überraſchenden und wirkfamen An⸗ 
griff durchführen kann. 5 

Für die Gerabfetzung der Luftſtreitkräfte muß der 

Grundſatz maßgebenb ſein, daß die Entwicklung der Handels⸗ 
Inftfahrt dadurch in keiner Weiſe gehindert werden darf. 
Die Abrüßtuna der Luftſtreitkräſte ſoll durch Begrenzung 
und Herabſetzung der Zahl der Militärflugzeuge erfolgen. 

Der holländiſche Delegierte erklärte, daß ſich der holländiſche 

Standpunkt in großen Linien mii den ſchwebiſchen Dar⸗ 
Iegungen decke. Holland jei aber bereit, wenn nötig, Auge⸗ 
ſtändniſſe zu machen. Die Erklärungen des fugvflawiſchen 
und des tſchechoſlowakiſchen Delegierten brachten im welent⸗ 

lichen unter Geitendmachung unbebentender Vorbehalte eine 
Zuſtimmung zum franzöſiſchen Entwurf. Die⸗ Erklärung 

des chineſiſchen Delegierten, der für China die Herabſetzung 

der Truppen zur Wiederberſtellung von Rube und Ordnung 
in Ausſicht ſtellte, aber gleichzeitig die Entwicklung der 

chineſiſchen See⸗ und Luftſtreitkräfte entiprechend der Größe 
Chinas und ſeiner Küſte verlangte, ſchlos mit der allgemein 
unter Heiterkeit aufgenommenen Bemerkung, daß es das 
beite wäre, wenn alles Rüſtungs material eingeſchmolgen 

wüeben“ Kriegsſchiſſe in die Tieie des Meeres verſenkt 
würden. 

Den Schluß der geſtrigen Sitzun 
Rede des belgiſchen Delegterten, ber ſich für die Einrichtung 
einer Kontrolle ausſprach. Er ſieht die einzige Möglichkeit, 
2 einer Abrüſtung zu gelangen, in der Beſchränkung der 
usgaben für die une von Keſengr, Hauptſächlich in 

bezug auf die Anſchaffung von Kriegsmaterial weiſt nach 
Veſtin Auffaſſung der franzöſiſche Entwurf zweckdienliche 

eſtimmungen auf. ů 
Die nächite Sitzung findet am Freitagvormittag ſtatt. 

Die Beleegung des Wbris⸗Konſliktes 
Der jugoſlawiſche Geſandte in Paris iſt am Donnerstaa⸗ 

abend von neuem von dem Generalſekretär des Quat 
5.Orſan, Bertbelot, empfangen worden. Man erfäbrt in 
Väaris trotzdem noch kein gretſbarer Erfolg bei den diplo⸗ 
matiſchen Beſprechungen der letzten Tage bervorgegangen 
iſt, an zuſtändiger franzöſiſcher Stelle, daß die angetnüpften 
erhanblungen im Sinne einer friedlichen Löſung des 

ttalieniſch⸗iugollawiſchen Konflikts auf dem Wege einer 

bildete eine längere 
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ärternationalen Unterſuchungskommiſſion 
Dieſer Eindruck wird nach Angaben der dem 
naheſtehenden Blätter durch die römiſchen 9 febt Lein be⸗ 

etten. 
SuaO Srüas 

ſtätigt, nach welcher die italientſche Regierung jetzt keinerlet 
Einwände gegen die Aufſtellung einer internationalen Unter⸗ 
ſäümtlicher Machlen erhebe. Derſelben ſollen Vertreter 
fämtlicher Mächte angehören, an welcher ſich Italten offtziell 
in der bekannten Demarche gewandt hat, in welcher es die 
angeblichen jugoflawiſchen Rüſtungen behaupte. Die 
Belgrader Regierung ſoll demgegenüber — dem „Petit 

ariſien“ zufolge — im Laufe der Beſprechungen am 
onnerstag mit Berthelot durch ihren Geſandten geſagt 

haben, daß ſte mit dieſer Prozedur einverſtanden iſt. Die 
internationale Unterſuchunaskommiſſion ſoll durch die 
Kabinette von Paris, London und Berlin feſtgeſetzt werden. 

Deutſchland ſoll in Jugoſlawien mitkontrollieren. 
Wie die Blätter zu melden wiſſen, hat der engliſche Bot⸗ 

ſchafter in Berlin geſtern den Reichsminiſter des Aeußern, 
Dr. Streſemann, aufgeſucht, um ihm den Wunſch der eng⸗ 
liſchen Regierung zum Ausdruck zu bringen, daß Deutſch⸗ 
land ſich an einer vnon Südſlawien angeregten Unterſuchung 
der eVetelſiceD. Sig an der, ſfüdflawiſch⸗albaniſchen 
garnse beteilige. Tr. Streſemann ſoll ſich die Entſchließung 
darüber vorbehalten, von vornherein aber darauf hinge⸗ 
wieſen haben, daß eine Teilnahme Deutſchlands nur unter 
der Vorausſetzung in Frage komme, daß alle beteiligten 

einer inter⸗ Mächte ſich mit der Taiſache der Einſetzung einer inter 
nationalen Unterſuchungskommtſſion und mit der deutſchen 
annſeſes daran einverſtanden erklären. Eine Beſtätt⸗ 
gung dleſer Nachricht bleibt abzuwarten. 

  

Politit der Gewalt. 
Schlägerei im Berliner Stabtparlament. 

Bei ber Beratuns eines demokratiſchen Antrages, der 
ſich gegen bie dauernden Strabendemonſtrationen richtete, 

riff ein kommuniſtiſcher Stadtverordneter in überaus 
ſcharfer Seiſe die Schutzpolizet und die rechtsſtehenden 
Organtſationen an. Als im Laufe der ſebr eunien Debatte 
ein volksparteilicher Stadtverordneter Fuen ie Kommu⸗ 
niſten auftrat, ſprangen mehrere von Ihnen auf ihn zu, 
ſchlugen ihm ins Geſicht unb traten ihn mit den Füben. 
Das war das Zeichen fur eine allgemeine Schlägerei, die 
zwlſchen Stadtvervröneten der Rechts⸗ ünd Linkspartelen 
ausbrach. Die Kommuniſten ſchle n Tinteufäſſer in 
den Saal, ſo daß der Oberbürgermeiſter wie auch anbere 
Inſaſſen des Lau Se mit Tinte beſchmutt wurden, Einem 
deutſchnatjonalen Vertreter wurde ein volles Tintenfaß in 
das Geſicht gcworſen und einem Vertreter der Sozialdemo⸗ 
kratie wurde der Anzua völlig mit der ſchwarzen Flitſſigkeit 
übergvſſen. Nachdem die Strettenden getreunt worden 
waren, ſchloß der Vorſteher die Verſammlung. Hierauf trat 
der Aelteſtenausſchuß zur Beratung über die Maßnahmen 
gegen die ſliche ieß zuſammen. Der vor allem betroffene 
volkspartelliche Stadtverordnete Dr. Faltz Küü nach 
dem „Lokalanzeiger“, gegen die kommuniſtiſchen ädels⸗ 
fübrer Strafantrag wegen tätlicher Beleidigung und Körper⸗ 
verletzung zu ſtellen. 

Tumultſzeuen im ſüͤchfiſchen Landtag. 
Der Landtag lehnte in ſeiner heutigen Sttzng 

beim Pinthel Wabiprbhungen einen ſoßlalbenieirallſchen An⸗   

trag, die geſamten Landtagswahlen für Mißpeti zu erkläͤren, 
mit 48 gegen 43 Stimmen ab. dagegen wurde ein Antrag au⸗ 
genommen, die Wahl ves kommuniſtiſchen Abgeorpneten und 
Fraktionsführers Ewerth für ungültig zu ertlären, da Ewerth 
weder vor noch während der Landtagswahlen ſeinen Wohnſitt 
in Sachſen gehabt habe. Im weiteren Verlauf kam es zu er⸗ 
regten Lärmauftritten, da Abg. Renner (Kom.) dem Abgeorv⸗ 
neten Bethte (Altſoz. Motere er habe den Kommuniſten ver⸗ 
ſprochen, für die Gültigkeit ver Wahl Ewerths zu ſtimmen, 
falls die Kommuniſten Bethtes Gehalt als Chefrevakteur der 
„Sächſi 9 Aungchener r bewilligten. Bei dieſen Worten 
erhob ein ungeheuxer Entrüſtungsſturm. Da es zu Tätlich⸗ 
keiten zu kommen drohte, mußte die Sitzung unterbrochen wer⸗ 
den. ach der Wiederaufnahme kam es erneut zu ſo wüſten 
Skandalſzenen der Kommuniſten gegen Bethte, daß die Sitzung 
mußte unterbrochen, auch die Tribünen geräumt werden 
mußten. 

Gegen 6 Uõhr teilte der Vizepräſident mit, daß der kommm⸗ 
niſtiſche 355 Heretiete Roſcher, der an der Tumultſzene in der 
Haupiſache beteiligt war, auf acht Tage von den Vollſitzungen 
ausgeſchloſſen wird. Das Haus vertagte ſich varauf. 

* 

Schlägereien im japaniſchen Parlament. 
2 japantſchen Unterhaus beſchuldigte ein Mitglied den 

Führer der Oppofitton der Unterſchlagung gebeimer Heeres⸗ 
fonds während des ſibiriſchen Feldzuges. Dies rief 
ſtürmiſche Auftritte hervor, die zur Vertagung des Hauſes 
führten. Es kam hierauf in den Wandelgängen zu Schläge⸗ 
reten, bei denen ein Mitglied ernſtlich verletzt wurde. 

  

Die Finanzierung des Tabakmonopols. 
Weitere Kritik der Oppoſition an der Vürgerblock⸗Sanierung. 

Der geſtrige Tas der Etatsberatung im Volkstaa ge⸗ 
hörte völlig der Oppoſition, und zwar den kleineren Partet⸗ 
gruppen. Zwei Rebner waren es, die das Haus zu feſſeln 
verſtanden. Einmal der Fühbrer der Polntiſchen Partei, 
Dr. Moczynfſki, der ſich nicht nur darauf beſchränkte, 
einzelne polniſche Schulwünſche vorzutragen, ſondern der 
auch wirkungsvoll in ſcharf polntierter Weiſe mit den 
Deutſchnattionalen abrechnete. Von befonderer Bedentung 
war jeboch ſeine Erklärung, daß nunmehr durch Genf Volen 
eine prozentuale Beteiligung am Tabakmonopol erhalten 

„ wie ſie Polen nie gefordert habe. So hat auch der 
ole den Bürgerblockpolitikern nunmehr beſcheinigt, daß 

gerade durch ihre Politik der Einfluß Polens in Danzis 
verſtärkt worden iſt. 

Als Vertreter der Blavierſchen Wirtſchaftspartet ſprach 
der Abg. Rahn. Er beleuchtete beſonders die Finanz⸗ 
politik, wie ſie Dr. Volkmann in Danzig treibt, und erzählte 
dabei eine Reihe von mehr oder minder intereſſanten Einzel⸗ 
helten. Aus den Rahnſchen Erzählungen gewann man ein 
5 unſere Finanzverwaltung nicht gerade ſehr erkreuliches 

ild über die Intrigen und Kämpfe, die ſich in der Frage 
der Finanzierung des Tabakmonopols hinter den Kuliſſen 
abg Der anweſende Finanzſenator Dr. Volk⸗ 
mann machte ſich eifrig Notizen und gelegentlich auch einen 
Zwiſchenruf. Vielleicht geht er in der heutigen Volks⸗ 
kagsſitzung ausführlich auf dieſe heikle Angelegenheit ein. 

Jedenfalls iſt durch die Rebner der Oppoſition die ganze 
Genker Tragikomödte des Bürgerblockſenats der Oeffent⸗ 
lichkeit enthüllt. Daß man heute ſelbſt in Bürgerblockkreiſen 
einfieht, daß mit dieſer Anleihe keine politiſchen Wahl⸗ 
geſchäfte mehr zu machen ſind, geht aus der Stellungnabme 
der bürgerlichen Preffe zu den Volkstagsberatungen hervor. 
Das heikle Thema der Anleihe, die zuerſt als ein glänzender 
Erfolg des Bürgerblockſenats aunspofaunt wurde, wird jetzt 
nur mit wenigen nichtsſagenben Sätzen behandelt. Dafür 
zieht man um ſo einmütiger und ausführlicher gegen den 
«„unwürdigen“ Ton der Sppoſition zu Felde. Beſonders   bemüht ſich das Zentrumsblatt als Strafprediger und woliti⸗ 

icher Schulmeiher un fordert zum v.ten Male, daß der 
  

Staatsanwalt gegen den Gen, Leu einſchreiten foll wegen 
des ſeinerzeitigen Zuſammenſtoßes mit dem Präſidenten; 

denn „dieſer Fall darf nicht ſtraflos im Sande verlaufen“. 
Mit der Aufbauſchung ſolcher Einzelerſchetinungen will man 
ſich anſcheinend in Bürgerblockkreiſen eine Wablparole 
ſchaffen. Wenn die bürgerlichen Parteten zu ihren bis⸗ 

herigen politiſchen Torheiten auch noch dieſe Rieſendummheit 
verüben wollen, uns ſoll es recht ſein. Um ſo größer mird 
der Zuſammenbruch des Bürgerblocks bei den kommenden 

Volkstagswahlen werden. 
* 

Der Volkstag ſetzte geſtern die Beratungen über Auleihe, 
Zollabkommen, Tabakmonopol, Reparationskoſten und den 
Etat für 1927 fort, wobei noch eine Menge Dinge zur Sprache 
gebracht wurde, die mit den zur Beſprechung ſtehenden 
Fragen herzlich wenig zu tun hatten. Zunächſt trat der Kom⸗ 
muniſt Raſchke ans Rednerpult, der vor etwa zwei Dutzend 
Abgeordneten gegen den Finanzſenator Dr. Vollmann vole⸗ 
miſlerte und ſich dann als 

Erzähler rufſiſcher Märchen 

produzierte. Der Völkerbund ſei drauf und dran, gans 
Europa in einen Krieg mit Sowletrußland hineingutreiben. 
Damit der Freiſtaat dabei als Aufmarſchgebiet benutzt 
werden könne, ſei ihm die 40⸗Milltonen⸗Anleihe in Genf zu⸗ 
geſtanden worden., Nach dieſer ſulminanten Entdeckung kam 
die ebenſo kühne Behauptung, daß der Ausbau des Danziger 
Haſens nur betrieben werde, um ſchnell Kriegsmaterial ver⸗ 
laden zu können. Dieſe Produkte einer ausſchweifenden 
Phantaſie fanden herölich wenig Beachtung. ů 

ſe Dr. Mo⸗ Das Haus merkte erſt auf, als der Pyl 
zynfki, der die Waffe Fronie? im politiſchen Kampfe 
meiſterlich zu handhaben verſteht, von einer ſeltſamen, Euk⸗ 
deckung in der neueſten Ausgabe des Telephonadreßbuches 
Kenntnis gab. Dort iſt Dr. Ziehm noch immer als Vise⸗ 
präſident des Senats verzeichnet. Redner gab nun in räſident 
witziger Form unter dem vergnhgten Lächeln des garden 

      
     



war auf die Rahnſchen 

    

  
  

  

Oanſei ber Dreirung Knböruc baß nag der agnihnOI 
Eetbirune des Senatsvizepräfldenten Riepe und den Aus⸗ 
2 rupgen des „Telephonpräſidenten“ Dr. Ziehm in der 

üttwoch⸗Sitzung dieſe Amtsbezeichnung nicht ganz un⸗ 
gewollt ſet. In ſachlicher Beziehung klagt Redner über die 
mangelhafte Unterbringung polniſcher Volksſchulklaſſen, 
ferner über die Beſtrebungen, bie Kinber von dieſen Schulen 
fernzuhalten, die Nichtanerkennung der Zeugniſſe des pol⸗ 
niſchen Gomnaſinms und über Schwierigkeiten bei der Be⸗ 
nittzung des Staatsarchtvs. Wenn ein Schulſtreik aus⸗ 
breche, folle man ſich nicht wundern. Auf die Genfer Anlethe⸗ 
verhanblungen eingehend, ſtellt Rebner feſt, daß das Zu⸗ 
ſtandekommen der Anleihe der vorberettenden Tätigkeit der 
zurückgetretenen Regierung zu danken ſet. Größtes Auf⸗ 
ſeben erregte die Erklärung Dr. Moezynſtis — dem man 
Sachtenntnis wobl nicht abſprechen kann — daß 

Volen in Genf eine Betelllanng an dem Danziger Tabak⸗ 
mMondpol erbal habe, die es bei freien Verhandlungen 

nie gefordert habe! 
»Eine 0progentioe Veteiligung ſei bei den Verhanblungen 
von Polen nie beanſprucht worden, Und ebenſo wie bei dem 
Tabakmonovol eine Niederlage erlitten babe, ſei es bei dem 
Genlagupg fe men der Fall. Die in Genf beſchloſſene 
eſtlegung ſtelle keine Ausführungsbeſtimmung, ſondern 

eine Ergänzuna des umſtrittenen Paragraphen bar, die 
dem volniſchen Standpunkt angepaßt ſeti. Ein Mangel an 
Ebrlichkeit durchziebe die Regierungserklärungen. Man rede 
immer von einer Verſtändigung mit Polen, bandle aber 
entgegengeſett. 

Seuator Dr. Strunk 

erwidert, baß für die Behandlung der polniſchen Minderheit 
in Danzig Verfaſſung und Geſetz maßgebend ſeien. Daß die 
Reifedeuaniſſe des polniſchen Gymnaſiums in Dandia nicht 
anerkannt würben. entſpricht dem Geſetz über das private 
Schulweſen, das ſowohl in Danzig als auch in Polen gelte. 
Die Verhültntſſe elnzelner polniſcher Volksſchulklaſſen feien 
M nicht ideal, aber das gelte auch für Schulen mit 
eutſchem Eharakter. Die mißlichen inanzverhältniſſe 

ließen esz nicht Klr ſofort Abhilfe zu ſchaffen. f die 
Eltern, die ihre Kinder in polniſche Schulen ſchicken, werde 
kein Bruck ausgeübt, der Wille der Erziehungsberechtigten 
ſet allein entſcheſdend. Wiederholt ſei aber feſtgeſtellt worden, 
daß Perſonen, die von polniſchen Dienſtſtellen abhänglg ſind, 
veranlaßt werden, ihre Kinder in polniſche Schulen zu 

(ſicken, was ſebr oft nicht zur gedeiblichen Entwicklung dieſer 
nder fübre. 

Die Arbeitsloſen ſollen auswandern! 
Sar die Beamtengruppe ſprach der Abg. Föärſfter, 

der ſich ſehr erfreut darüber äußert, daß Danzig nunmehr 
eine Anleibe erbalten wird. Auch mit der Erklärung der 
Reglerung über das Verhältnis Danzigs zu Polen war er 
einverſtanden. Rund heraus erklärte er jedoch, daß alle 
Erwerbsloſen wohl kaum Beſchäftigung im Freiſtaat finden 
würden, ſie müßten ſich anderwärts eine Extſtenz 
gründen. Wohierworbene Rechte gibts alſo nur für 
Beamte, Dieſe bätten ſchwere Opjfer gebracht und deshalb 
Anſpruch auf zeiigemätße Regtung ibrer Belange. Mit der 
kommenden Mieterböhung erklärte ſich Herr Förſter ſchon 
im voraus einverftanden, wobet jedoch nicht zu vergeſſen iſt, 
datz für ie 10 Prozent Mieterhöhung die Beamtengehälter 
um 1 Prozent aufgebeſſert werden. 

Oppoſition und Regieruns. 
Die längſte Rede der geſtrigen Sitzung bielt der Abg. 

Rahn, der zum erſtenmal im Volkstag als Redner der 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei auftrat. Man ſah es den 
Leuten um Blavier an, daß ſie ſtolz darauf waren, ein ſolches 
Paradepferd in die politiſche Arena ſchicken zu können. Man 

usführungen um ſo geſpanuter, 
weil auffebenerregende Enthüllungen angedeutet worden 
waren. 

Aber der Redner dachte nicht daran, ſofort die ſchwerſten 
Kaliber auſzufahren, ſondern rieb ſich zunächſt harmlos an 
dem Finanzſenator Dr. Volkmann, dem er nachſagte, daß er 
durch ſeine 1½ſtündige Regierungserklärung das Haus 
vergaſt habe, alles Mögliche erörternd, aber auf die 
wichtigſten Dinge ſei er nicht eingegangen. Die Oppoſition 
werde immer unbequemer werden, ſolange ſte über wichtige 
Vorgänge abſichtlich von der Regierung im unklaren ge⸗ 
laſſen werde. In anderen Ländern unterrichtet man auch die Oppoſttion über die michtigſten Ereigniſſe. Werde die 
Oppoſitivn brüskiert, ſorge ſie in derber Form dafür, da 

Der Hund Snob. 
Von Fred Hilbenbrandt. 

ů Eines Vormittags, leider war ich nicht zu Haufe, wurde von 
einem jungen Munne, der eine bunte Schlermütze außgehabt haben 
jull, unſerm Dienſtmädchen ein winziger, frecher, unbeſtimmbarer, böchſtens zwei Monate alter Hund fürſorglich in die Arme gelegt. Dus Mädchen dachte, es gabe damit feine Richrigkeil 

Alſo fand ich, ahnungslos heimkommend, in meinem Schreib⸗ 
Aimmer cinen jungen Hund. der ſich zur Zeit damit verſuchte, den dritten Band Nießſches beſter Ausgade mit Pfoten und Schnauze aus ſeinem Regal zu befördern. 

Ein Snob wie man ſiebt. 
Nun befindet ſich dieſes Tierchen ſchon den dritten Tag bei uns leider lonnten wir uns nicht entſchließen, ihn ſofort und augenblicktich gendwohin zu geben oder töten zu laſſen, und der gehrimnisdolle junge Mann mit der bunten Schülermütze war auch nirgends mehr aufäufinden, ſo daß ſich unſer Herz leider an dieſem kleinen Weſen etwas beteiligte und wir nicht mehr den Mut fanden, etwas Verhängnisvolles gegen ihn zu unternehmen oder 

bdic neie pen ſhen, Unt mröchte jenen ſehen, der nicht gerührt wäre, wenn diefer Teim Snob ſich auf eine gewiſſe Zudringlich vendrualiche Aei nähert und ſich auf ſeins Fußſpißen legt In das Köpfchen einrollt und zu ſchlummern beginnt. 
Er iſt natürlich ohne jede Raſſe, aber dafür kann er nichts und as kann men ihm nicht nachtragen, dafür hat er aber entſetz Allüren und eine radikale kommuniſtiſche Gefinnung: wo wir find, will er auch lein, wo wir liegen, will er auch liegen, we wir gehen, will er auch gehen, was wir eſſen und trinken, will er auch eſſen 

  

Miem, er macht das alles mit einer ungenierten und dreiſten 

Seine igkitst iſt, ſoßald der Tiſch gedecht iſt, die Decke be⸗ Spegialt 
Hutiam und zärtlich herunterzuziehen, ſo daß ein fürchterlicher Krach entſteht und er uuter Suppentellern und Helern und Gaben ein HahnebücheresGeſchrei beginnt, wobei wir nicht einmal genau wiſſen. vo er nicht „ montzie, daß der Tiſch gedeckt war und daß es micht Sitte iſt in teinem guien Hauſe, die Decke berunterzuzerren. 

Manchmal umtkreiſt er ta iffen Kächten, das heißt, wenn ich urech recht beſimm, iU jeder Kocht, unſer Schlaßzimmer and ſingi 
Sne durchdringende Kuntate. Manchmal wälzt er ſich auf der Shaiſetangque und bohrt ſich in untere tenerſten ſetdenen Kiſſen, Unſere Beſuche, morunter ſich bisweilen einige kitzlige Leute 
beſinden, pliect er zu empfungen, indem er ſich auf ihre Shuhe wisderläßt und die Strümpfe zu beuagen beginnt, und je der Freundſchaft, die dießer Beſuch in minderem oder höherem Naß 

oder mit einem Heimlichen Tritt weiter geſenert. Man 
cer abasn phas Zpcers ait der ene, Daudet, wein, 

er ohne Zögern mit der Wut eines 
achſen WHandes eaf den Betteſfenden zu werſen und Pa mit där cder endloſer Stimme niederzubrüllen. 
Er int denkdar und tüdiſch. — beroiſch, es ſcheint, 

Renciffantenctur Ve * ehee cbiabrte 

cen die Res giernng bße Eprache wieder nbet. lefamten, bte im 
Porzellanlaben berumtrampeln, ſelen im Volkstag weniger 
zu ſehen als im Senat. 

Rahn enthiilt. 
Die Oppoſttion werde nicht nur im unklaren gelaffen, 

ſondern es werde ihr auch blauer Dunſt vorgemacht. Zum 
Beweis dafür ſchildert Rahn ausführlich die Geſchichte etniger 
Briefe, die mit der Errichtung bes Tabakmonopols im Zu⸗ 
ſammenhang ſteben. Der Direktor einer deutſchen Bank 
babe einer deutſchen Tabak⸗Großfirma einen ef ge⸗ 
ſchrieben, durch den Senator Dr. Bolkmann kompro⸗ 
mittiert wurde. Nach Bekanntwerden dieſes Schreibens in 
Danzig hat ſich Präſident Sahm bemüht, die Angelegenheit 
aufzuhellen und erreicht, daß in einem zweiten Brieſe bas 
Bebauern über beu Inhalt des erſten Briefes ausgeſprochen 
wurde, Präſibent Sahm gab von dieſer Aöbitte ſeinerzeit 
im Volkstage Kenntnis und erklärte auf Befragen des Abg. 
Gen. Fooken, daß beibe Briefe die gleiche Unterſchrißi 
hätten. Rahn behauptete aber in der geſtrigen Sitzung des 
Volkstages, datz nicht der Schreiber des kompromittierenden 
Briefes Abbitte geleiſtet babe, fondern ein Unbeteiltiater, um 
die Angelegenbeit beizulegen. Sabm ſei düptert worden. 

Das Genſer Ergebnte erörternd erklärte Rabn, datz von 
einer Souveränttät Danztas nun nicht mehr ge⸗ 
vebet werden könne. Es ſei ein „Verdienſt“ der ſetzigen Re⸗ 
gicrung, 

bie Sonveränität Danzigs aeopfert 
Bapaßen Nicht abzuſehen lee wo eines Tages der Reſt der 

nziger Souveränität bleiben werde. Die Beſtellung von 
Treuhänder zur Kontrolle der Verwendung der Anleihe ſei 
zwetfellos eine Art Finauzkontrole. Souveräne Staaten 
würden ſich eine Zuſammenſetzung des Monovols, wie es 
in Genf beſchloſſen wurde, nicht gefallen laffen. Dabei habe 
eine Notwenbiakeit für die Schaffung eines Monopols 
nicht chenten Durch bie inötrekte Beſteuerung des 
Tabals könnten ebenſo große Einnahmen erzielt werben, 
als wie durch das Monovol. 

Die deutſchen Grobßbanken machen nicht mit! 
Aus etner Sitzung der Vertreter deutſcher Großbanken, 

die am Sonnabend in den Räumen der Preußiſchen Ser⸗ 
bandlung ſtattfand, gab Rahn eine Menge Einzelheiten 
bekannt. Danach ſind die deutſchen Grobbanken mit dem 
ibnen zugebilligten Antell von 9 Prozent an dem Tabak⸗ 
monvppol nicht zukrieden. Ste lehnen jede Beteilkgung am 
Danziger Tabakmonovol ab, weil der Senat ſie in Genf hat 
fallen laſſen. Jetzt verbandelt der Senat mit einem ſüd⸗ 
deutſchen Bankkonfortium in diefer Angelegenbeit. Für den 
Danziger Antell am Tabakmonopol kommen nach Anſicht 

  

a Würmicfeht M der Sütperbioa 
Oe ei Deenlel roeltenmg Wit Guſfchen Pest lheni, 
was Siche. und Volkmann Waſamtengebrand. 

  

Wir heſprachen uns doch neulich heimlich, ihn unter irgend⸗ 
einem Vorwande aus dem Haufe zu ſchaffen, ader von Dieſem 
Geſpröche ab war er von einer unerhörten verwegenen und ent⸗ 
ſchloſſenen Holdfeligkeit, er ſang nicht mehr um unſer Schlafzimmer, 
er bohrte nicht mehr in unſere teuren Kiſſen, er zug nicht mehr 
die Tiſchdecke hernnter. nein, er benahm ſich, wie ein Fürſt ſich 
benimmt, der ſoeben ſeinem Volke eine Verſaſfung ben hat. 
Einmal ſtand er vor uns, hielt eine Heine eindringliche Rede 

Uwcer beiden ſpitzen Ohren und ſeinem nervöſen Stummel⸗ 
inzchen. 

Und mit Kleinen E Schritten du 
Zimmer, ſetzte ſich in Winkel und dachte 
na 

lollen mir mit ihm beginmen? 
Es gibt ſo viele rührende Tiergeſchichten, in denen ein kleiner 

ſtruppiger Hund durch irgend einen Zufal in eine Familie gerät, der Un ihn ten laſſen wil, die Fran des Hauſes gerührt ſich 
für ihn einſetzt, und einige Jahre ſpäter holt dann in dieſen Ge⸗ 
ſchichten derſelbe Hund, herangewachſen, das Lind dieſer beiden 
aus den Fluten eines reißenden Stromes. 

Ich kenne das und Snod ſieht gerade ſo aus, als ob er folche Geſcdichten in Fülle lennen würde, ober das ſoll mich nicht be⸗ 
— 85 b E — die in den Fiu ie Kinder, di⸗ ſahen, lieber felber her⸗ 
aus und kann dafür fetzt einige Kächte ſchlafen. Eußerkem 
mü! e ich nicht, Wo in unſerer Nähe ein ſuß ſein ſollte, in den 

e Kinder. wenn ich öberhaupt welche hätte, hineinfallen könn⸗ 
ten, und drittens ſieht bieſer unverſchämte Köter gar nicht ſo aus, 
als 05 er ins Waffer ginge. 

Man ſall mir nicht damit rommen. 
Hebe . deh via aber n Hysd ſie üt ſekber muß. ch⸗ 
verſtehe, man einen E iehen mu man 

in enmichber mit ihm hat, aber ich habe gar Lire Luſt, einen Hund 
iehen. 

Und eines Tages nahm ich ihn heimlich unter den Mantel und 

Was dort mit ihm yIte, murmelte ich ſo undeutlich, 
daßein eigentlich mit ihm machen können, was ſie wollen. 

im Nachmittage, als ich kam. empfing miich ein ſtruppiges, jaulendes Siwas, das ſich ſofort anf meine nhe ſetzte. 
Suob Wer mmen. 

i icht glauben, 
Wi er den weiten Weg in gefunden bat, Win Du ich Dahein SSSESSTTTTTTT te man an die u ie ßele miert, 
ein Onnd abgeliefert würde, der ſo und ſo ausſehe, ſolle man es ee Kesd9 Din ruber ewicbb lief 

berürnzer Leben 

    

  

       „Sie können ſich denten,“ „ 
beimtückiſche Tat Wis wals nacht Serübrts —— 

nur zwet Banken in Nrave, te Stötifce Sper. 
é kaſſe und die Danziger Privat⸗ Aetien⸗Bank. 

Nach unſeren Informationen irrt Herr Rahn, denn die 
Privat⸗Actien⸗Bank wird von Berlin aus kontrolltert, kann 
alſo nicht als Danziger Bauk gelten. 

Bezüglich des Zollabkommens erklärte Reduer, 
daß dit ei⸗uber der umſtrittener Beſtimmung zu be⸗ 
grüßen ſei, aber ſie werde dennoch in ber Folgezeit die 
ſchwerſten Auswirkungen haben. Wenn der Wortlant des 
Abkommens allen Abgeordneten, nicht nur den Mit⸗ 

gliedern des Hauptausſchuſſes bekanntgeworden ſei, wäre 
ficherlich von vornherein gegen dieſe Beſtimmung Eluſpruch 
erhoben worden. 

Weiter verlangte Rabn vom Senat Auskunft, wie weit die 
Anletheverhandlungen gediehen ſeien. Von der Bewilligung 
einer Anleihe künne zur Zeit noch keine Rede ſein, ſie ſei 
ledislich nach Erfüllung gewiſſer Vorausſetzungen in Aus⸗ 
licht geſtellt. Es beſtände nur wenig Hoffnung auf ihr Zu⸗ 
ſtandekommen. Eine Verſtändigung mit den Bankgruppen 
könne nur erzielt werden. wenn Dr. Volkmann unter 
Empfangnahme ſeiner Penflon abtrete. 

Ein Danziner Fall Machan? 

Bet den Ausführungen des nächſten Rebners, des Haken⸗ 
kreuzlers Hohnfeldt, flaute das Intereſſe an den Ver⸗ 
handlungen wieder erheblich ab. Er bezeichnete das Tabak⸗ 
monovol als den erſten Schritt zur Daweſierung Danzigs, 
der unweigerlich zu einem erhöhten Steuerdruck führe. 
Den Klagen des Zentrums bezüglich des Beamtenabbaues 
hielt Redner mit deutlichem Hinwets auf den zentrümlichen 
Aug. Weiß entgegen, daß bei der Beſetzung von Rektor⸗ 
ſtellen das gentrum doch ſehr gut abgeſchnitten habe. 
Ausführlich ſchildert Redner alsdaun den Fall eines 15 Jahre 
alten Hausmädchens, das auf Grund von Denunziatlonen 
in das Magdalenenaſyl gebracht worden ſei, obwohl der 
Kreisarzt die Unbeicholtenheit des Mädchens feſtgeſtellt habe. 
Das ſei kein Einzelfall, wurde durch Zuruſe zum Aus⸗ 
druck gebracht. 

Raube klaat an. 
Der Abg, Raube hat ſeine alte Munterkeit wicber⸗ 

gefunden. Anfangs beſchäftigte er ſich mit den zur Debatte 
ſtebenden Fragen, aber Zwiſchenruſe brachten ihn bald auf 
die Olivaer Sparkaſffen⸗Angelegenheit. Er 
behauptete, daß die Sache geſchoben worden ſei, nachdem man 
vergeblich um die Eingemeindung Olivas nach Danzig 
verbandelt habe. (Zuruf: Sie haben es dann geſchafftl) 
Gegen den Liquidator Schuliſch der verkrachten Raubeſchen 
Firma erhob. Redner den Vorwurf der Ocgtganmant 
Efteutlicher Gelder und zog dann gegen den Staataan 
Böhm wegen ſeines bekannten Vergleichs Brieskorn⸗ 
Raube los. In beiden Fällen babe der Senat unter 
nichtigen Gründen die Angaben verweigert, ob er mit dieſen 
Vorgängen einverſtanden ſei. 

Um „8 Uhr wurde der Redeſtrom durch Vertagung der 
Lasdelt abgedämmt. Heute nachmittag wird weiker ver⸗ 
bandelt. 

Neue politiſche Kundgebungen in Berlin. 
Die Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei hatte geſtern 

abend in einem Lokal in Mariendorf eine Verſammlung 
einberufen, in der der Rebner des Abends jede Schuld der 
Nationalſozlaliſten an den Ausſchreitungen vom ver⸗ 
gangenen Sonntag auf dem Babnhof Lichterfelde Oſt und 
am Kurfürſtendamm ablebnte. Die Polizei war mit erheb⸗ 
lichen Kräften zur Stelle, um Zuſammenſtöße während der 
butenniung obder nach Schluß der Kundgebung zu ver⸗ 

üten. 
Die Kommuniſttſche Partei batte gegen die Vorgänge am 

Sonntagabend ihre Mitglieder zu einer Maſſenkundgebung 
in Steglitz und Lichterfelde Oſt aufgerufen, an der ſich etwa 
5000 bis 6000 Kommuniſten und Angehörige des Roten 
Frontkämpferbundes beteiligten. Die Polizei batte ſowobl 
den Marktplatz in Lichterfelde, wo die Kundgebung ſtatt⸗ 
fand, wie auch die Bahnhöfe in Lichterfelde Oſt, Steglitz und 
den Potsdamer Bahnhof in Berlin ſtark beſetzt. Nach An⸗ 
ſprachen des Vorſitzenden der Kommuniſtiſchen Partet, 
Thälmann, und des Landtagsabgeordneten Pieck löſte ſich 
die Verſammlung kurz vor 11 Uhr auf. Bis Mitternacht 
iſt es zu Zwiſchenfällen nicht gekommen. 

      

lackwurſt in der Hand mir Genugtuunng Lage ſein, mit einer Sch 
bereit.“ zu goben, ſo finden Sie mie 

mit ging er in die Küche. 

beiten vergällt. Suraubſhh, hörte ich das Mädchen dem Köter 
Schmeicheléeien ſagen. Meine Frau rannte mit warmer Milch 
hinaus. 

Er belommt ſein Körbchen nun im Schlafzimmer. 
Er ſtolziert an mir vorüber und äugt ein bißchen vor be hin, 

ein bißchen zur Seite und legt ſich dann mit einem Seufzer auf 
das verbotene Seidenliſſen. ů 

Soll er wachſen und gedeihen, das Luder. 

Beethovenftier in Wien und Kopenhagen. 
Bonn nimmt an der Lyoner Feier teil. 

Bei der Wiener Beethoven⸗Zentenarfeier wird 
Deutſhland durch den Reichsinnenminiſter v. Keudel! und dem 
Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler vertreten him Die offiziellen 
Delegierten Frankreichs und Belgiens ſind Miniſter Herriot 
bzw. Vandervelde. Die Schweiz entſendet den Komponiſten 
Doret. 

Der deutſche Geſandte in Kopenhagen und Fran gaben 
Donnerstag abend aus Anlaß der 100. Wlederkehr des Tobest. 
Ludwig van Beethovens in der Geſandtſchaft einen mufilali 
Abend, zu dem etwa 150 Geladene ienen waren. 

Auf Einladung des Unterrichtsminiſtets Herriot in ſeiner 
Eigenſchaft als Buͤrgermeiſter von Lyon begibt ſich Stadtrat Bar⸗ 
dorf (Bonn) nach Yyon zur Teilnahme an der Beethovenſeier 
der Stadt Lyon. Der Bonner Oberbürgermeiſter hatte Herriot 
unächſt mitgeteilt, daß die Teilnahme Bonns im Hinblick auf die 
areee Beſchlagnahme der Goetheandenken aus dem Frank⸗ 
fürter Archip, die e — 1914 zu der ——— nach 
Lyon geliehen wurden, ni angãngig en Demühunn, 
Herriols iſt es nunmehr gelungen, die Zurückgabe der Goeſhe⸗ 
andenken durch die franzöſiſchen Behörden durchzuſeyen. 

Gegen das „Iugendſchntzgeſetz. Der Gan Bapvern im 
Schutzverband deutſcher Schriftſteller faßte eine Entſchließuns, 
in der er ſeine Mitglieder zum ſtärkſten Kampf genen den 
Geſetzentwurf über den Schutz der Jugend bei Luſtbarkeiten 
auffordert. Man fordert alle Parteien des Reichstages auf, 
für den Fall, daß dieſer Entwurf eine Mehrbeit findet, 
mindeſtens durch Einfügung eines Paragraphen an beſtim⸗ 
men, daß auf alle Darbietungen künſtleriſcher, wiſſenſchaft⸗ 
licher und weltanſchaulicher Art das neue Geietz nicht ange⸗ 
wendet werden darf. 

Ein neues Stück von Lunatſcharfti. Der Bildungs⸗ 
kommiſſar Lunatſcharſke bat eine neue Komödie aus dem 
EE Bürgerleben vollendet: ſie heißt „Ein anderes 

tma“.   

  

Ich begab mich an meinen Schreibtiſch, aber mir war das Ar⸗ 

*



    E 
Auf dem Dummenfang. 

Aonfufe Proteitler. 

Auf einen neuen Dreb iſt der ſamoſe Notbund der Er⸗ 
werbsſtände gekommen, um neue Anhänger gewinnen. 
Er mietete ſich duerſt mal eine luſtige Witwe. Dieſe 
klapperte in Oliva die Geſchäftsleute ab und bat ſie, ein 
Proteſtſchreiben gegen den Steuerdruck zu unterzeichnen. 
Froteſiſchreiben? Ratürlich, machen wir; immer proteſticren, 
wenns auch nichts hilft. Aber wie waren die biederen Hand⸗ 
werker erſtaunt, als dies Proteſtſchreiben ſein ſäuberlich 
gedruckt als Flugblatt, mit ibren Namen verſehen, verteilt 
wurde. Es wurde zu einer Verſammlung aufgefordert, von 
der ſie vorher nichts wußten und in welcher das Wirtſchafts⸗ 
elend endlich befeitigt werden ſollte. Was mochte eigentlich 
dabinter ſtecken und was müſſen das für feine Männer ſein, 
die auf dieſe Weiſe im Trüben fiſchen gehen? 

„Geſtern hatten viele von ihnen Gelegenheit, die Macher 
bieſer dunklen Angelegenheit näber kennenzulernen, Eine 
ganz neue Filiale der Deutſchnationalen Partet bemühte ſich 
um den Abend. 

„Was iſt eigentlich der Zweck dieſe Verſammlung?, 
Kasi0 ein biederer Handwerksmeiſter. Zweck, hm, Zweck? 

a, Gewerbezweck. Mal Frontmachen, mal organiſteren, 
wir werden Ibnen ſchon zeigen“, erhielt er vom Vorſtands⸗ 
Uiich zur Antwort. 

Damit, mit bieſer zielloſen Antwort, iſt die ganze Not⸗ 
bundbewegung gekennzeichnet. Sie iſt ein Zerſplitterungs⸗ 

verſuch, um einigen Ehrgeizigen bei der kommenden Wabl 

ein Pöſtchen zu verſchaffen. 
Furchtbar öde die Reden der Danziger Größen. Sie 

marſchlerten alle auf und erzäblten ihre verſönlichen Er⸗ 
lebniſſe. Ein ganz Schlauer, ſeines Zeichens Landwirt aus 
der Niederung, mit Vorfahren, die ſich bis ins 14. Jahr⸗ 

hundert verfolgen laſſen (wie er ſelbſt erzählte), wetterte 
gegen Beamtengebälter und Soziallaſten, die ſchuid daran 
ſeien, daß jeine Frau ſich nicht einen Bruch operleren laſſen 

Eönne und er mit ſchlechten Zähnen ſpazteren gehen müiſſe. 
Er batte aber auch glückliche Eingebungen, als er die Er⸗ 

werbsſtände mit einem Kranken verglich, der viele Aeräte 
guffucht und zum Schluß von einem Kurpfuſcher (dem Not⸗ 

Borchert die Verſammlung mit der Aufforderung, die Un⸗ 
maßungen des Klerus mit dem Kirchenaustritt zu quittieren 
und ſich der Freidenkerbewegung anduſchließen. 

  

Me Jagd nach dem Veronal. 
Ein myſterlöſes Telephongeſprüch. 

Dieſer Tage wurde an einem Nachmittag ein Apotbeker 
in Zoppot ielephoniſch angerufen und um ſolortige Ueber⸗ 
bringung einer Doſe Veronal nach einem dauſe in der 
Wilhelmſtraße gebeten. Der Apotheker füörte den Auſtrag 
anb, ſchärfte jedoch der Botin ein, das Veronal nur gegen 
Abgabe eines Rezeptes auszubändigen. Als dieſe in der 
bezeichneten Wohnung erſchien, wurde ihr von einem jungen 
Mann geöffnet, der ibr erklärte, daß der Arzt nicht du 

Hauſe ſei und das Rezept in ciner halben Stunde ſelbſt ab⸗ 
geben werde. Der Apotheker ſetzte ſich nun ſoaleich mit dem 
Arzt, deſſen Namen ihm angegeben worden war, in Ver⸗ 

bindung und erfuhr, daß dieſer ron der ganzen Angelegen⸗ 

beit keine Ahnung batte. Nun wurde ſogleich die Kriminal⸗ 
olizei benachrichtiat. Als ihr in der Wohnung bes jungen 
Mannes die Tür nicht geöffnet wmurde, ließ ſie gewaltſam 
öffnen. Es ſtellte ſich nun heraus, daß man es mit einem 
Lebensmüden zu tun hatte, der mit Veronal ſich vergiften 
wollte. Er hatte bereits eine ganze Tube Adalin einge⸗ 
nommen. Zum Cinnehmen des Veronals war er nicht mebr 
gekommen. Der herbeigerufene Arzt veranfaßte ſeine Ueber⸗ 
führung in das Städtiſche Krankenhaus. 

  

Die Wohnungen ſollen gezählt werden. 
Der Senat legt dem Volkstaa, einen Geſetzentwurf vor, 

nach dem im Jahre 1927 in allen Gemeinden des Freiſtaats, 
deren Bevölkerung bei der letzten Volkszählung 2000 und 
mehr Einwohner M, eine keuen beſonberers vorge⸗ 
nommen werden ſoll. ei Vorliegen beſonderer Verhält⸗ 
niſſe kann die Wohnungszählung auch für kleinere Ge⸗ 
meinden angeordnet werden. Die Fragen der Erbevung 
ſollen ſich hauytſächlich beziehen auf die Größe und Be⸗ 
ap bens C, der Wohnung, auf die Ärt ihrer Belegung, ſomie 
auf das Geſchlecht, Alter, den Familienſtand uſw. der Woh⸗ 
nungsinſaſfen. Beſonbers ſoll über dietenigen Wohnungen 
eine Klarſtelluna erſolgen, in denen mehrere Familien ge⸗ 
meinſam wohbnen. Das Ergebnis der Zählung ſoll die 
Grundlage dafür vilden, um die Wohnungsnot und den 
Wohnungsbedarf in den einzelnen Gemeinden zu beurteilen. 

  

U 

Pplitiſche Muchrichten. 
Die Frage der Sejmauflöſung in Polen. 

Nach der nunmehr erfolgten endgültigen Annahme des 
Vubgets taucht die Frage auf, ob eine weitere Seſſion des 
Ohg,ee Seijms nicht zwecklos ſein würde. Dlie 
„Gazeta Warſzawfka Poxanna“ meint, eine Schließung der 
Seſſion werde nicht erfolgen, da der Seim, falls eine Aus⸗ 
landsanlethe zuſtande kommt, das Anlcibegeſetz annehmen 
müßte. Für die Stellungnahme der Regterung zum Termin 
der Seimauſtbſung und etwaiger Neuwahlen wird das Er⸗ 
jebnis elner Kouferenz der 2 Waben abgewartet, die der 
intſter des ikn Au zum 2. April einbernfen hat. Die 

Woiewoden ſollen über die partetpolitiſche Entwicklung in 
den ihnen anvertrauten Provinzen und über die Wablaus⸗ 
ſchüſſe der regierungsfeindlichen Parkeien berichten. 

Sejmmarſchall Ratay hatte geſtern abend eine Unter⸗ 

  

rebung mit Marſchall Pilfudſei, worin beſchloſſen wurde, 
die W Budgettagung des Seim in den nächſten Tag⸗ 
zu ſchlietzen. — 

Ungebliche Verſchwörungen in Polen. ‚ 

Wie aus Wilna einlaufende polniſche Nachrichten be⸗ 
ſagen, ſind ſämtliche Bezirksparteiſerretariate der weiß⸗ 
rufſiſchen Hromada aufgelöſt und ibre Lokale verſtegelt. In 
einem' der Sekretariate ſoll man augeblich ein Lager pon 
Exploſtvſtoffen, u. a. Pyroxylin und Bombenzuünder, aufge⸗ 
funden haben. 

Der Scheldevertreng geſeheitert. 

Der holländiſch⸗velgiſche Vertrag über die Schiffahrt auf der 

Schelde wurde von der erſten holländiſchen Kammnr in nament⸗ 

licher Abſtimmung mit 33 gegen 17 Stimmen abgelehnt. 
Die Ablehnung des Scheldevertrages hat in Haag ein außer⸗ 

ordentlich ſtartes Echo gefunden. Als das Abſtimmungsergeb⸗ 

nis bekannt geworden war, wurden an vielen Privatgebäuden 

nicht nur in Amſterdam, ſondern auch in andern großen Stäv⸗ 

ten zum Ausdruck der Genngtuung zahlreiche Flaggen gehißt. 
Dieſer geſühlsmäßigen Eiuſtellung dürfte bald die politiſche 

Vernunft weichen. s iſt bemerkenswert, daß der Außen⸗ 
miniſter ſofort nach der lehnung des Vertrages demiſſio⸗ 

nierte. Er wurde von der Könioin gebeten, die Geſchäfte 

weiterzuführen, bis ein Nachfolger geſunden iſt. Es verlautet, 

daß der Konſervative Paliyhn die Nachfolgerſchaft antreten wird. 

Die Ablehnung des Scheldevertrages durch die holländiſche 

1. Kammer hat in amllichen Kreiſen Velgiens lebhaſtes Be⸗ 

bund) gebeilt werde. 

Biel Schäſchen werden die Notbändler nicht geſangen 
Als die Verſammlung mit anfenernden Worten und 

rei Fauſtſchlägen des grimmen Recken aus dem 18, Jahr⸗ 

bundert geſchloſſen wurde. 

üben. 

Freude und der Abg. 
verzichtete auf das Wort, weil ſchon alles beſorgt war. 

Propagauda für den Kirchenaustrit. 

Eine zahlreiche Hörerſchaft hatte ſich geſtern im großen 
erftſpeiſehauſes zu der von der Arbeitsgemein⸗ 

einberufenen Verſammlung 
Saale des W 
ſchaft freigeiſtiger Verbände 
eingefunden. Dr. Fr 

„Kirchenaustritt“. 
in einem nahezu zweiſtündtigem, 

Nachdem er brochenem Vortrag. 

Religionen linſonderhe 
Hand wiſſ⸗ geigte er an 

ſlichtigen Kaſte nur dazu, 

wackelten alle B 
Bahl von den Deutſe 

anke⸗Brieſen (Mark) 
Der Reduer entledigte ſich ſeiner Aufgabe 

von Beifall unter⸗ 
kurz die Entſtehung der 

it der chriſtlichen) dargeſtellt hatte, 
enſchaftlicher Beiſpiele die Haltloſig⸗ 

keit vieler religiöſen Hypotheſen. Dieſe dienten einer herrſch⸗ 
in woblbemeſſener 

Dummheik als guten Vorſpann fürbie volitiſche Macht der 

oft 

das Volk 

Kirche und des Gelbſacks zu erziehen. 
Die in Deutſchland, wie auch in Danzig zutage ge⸗ 

tretene Bewegung, auch wieber 
kirchliches Pafronat zu ſtellen, 
ſchen um ſo mehr auf 
kirchlichung der Schule 
Generationen 
iefert wird. 

Der Vortrag wurde ſehr beifällig aufgenommen. 

ſich niemand zur Disk 
  

      

W/ir haben eine neue 

den Plan rufen, 
auch das zukün 

hinaus der geiſtigen Verfinſterung ausge⸗ 

uſſion meldete, ſchloß 

    

  

eingerichtet bei 

Erüt, Schüsseldamm 45 
Paplerhandliung 

Verlag „Danziger Volksstimme“ 

iergläſer vor 
ch⸗Danzigern Der 

ſte 

ſprach über 55 

Städt. 

Klaviert 

U x Penuiſen u werden. 

das ganze Schulweſen unter brigſte bemeſſen un 
ſollte alle freigeiſtigen Men⸗lich. Erwerbsloſe gegen 

als mit einer Ver⸗ 
ftige Geſchlecht auf Film⸗Palaſt, L.   darauf Gen. 

    
  

Farbe verschönt Heinert & Karnatz 
Ihr Heim 2. pamm 1, Eing. Johannisgasse 
  

Sportbüchsen u. Pistolen 
von 25 G an 

alte Militär-Gewehre, Modell 98, und alte Mauger- 

Parabellum-Pistolen kaufe an 

Ewald Peting, Waſiengeschäit 
Danzig, Brotbänkengasse 51 

— 
Reut Auß men Nen! 

Bürſtenwaren. 
Der Verkauf erfolgt zu 

Pühran 
Hundegaſſe 39. 

Kbchlerſchs⸗ 48 u. 38 G., 
Küchenſchr. 55 G., eiſ. u. 
hölz. Vetigeſt. 65 u. 60 G., 
nußb. Ausziehtiſch 55 G., 
Bertikos 65 u. 70 G. vert. 

Hundegalle., 69. 

Korbmöbel, 
öbel 

Nut Fiſchmarkt 7. 

Sportiiegeklappwagen 
mil Verdeck, für 26 Gverk. 

Conrad, 
Langgalſe Nr. 43, 1. 

    

Sportliegewagen, 
gut erh., m. Verd. zu verk. 
Simon, Schichaug. X, I, I. 

Groß. Kinderwagen 
ſpottbillig zu verkaufen, 

Lapöhn, Parodiesg. 20, 

Laden. (31¹5 

Empfehle äm Freitag u. 
Sonrabend Menſleiſ 

rima len . Fah ‚ Pert, 

Eingang 
Roßjchlächterei 
Neunaugengaſſe, 0 
Hälergaſſe u. Johannisg. 

Schüferhündm 
zu verkaufen 

. MMer-A1.r 
5 junge fleißige 

chüihner 
fortzugshalber zu verkauf. 

    

  

Hümisee eei 

Junger, raſſereiner 

deulſch. Schüferhund 
mit Anlagen für gute 

Ausbildung, ſpottbillig in 
in gute Hände zu verkauf. 

Krüger, 
Ohra, Schönfelder Weg 24 

„„„t% % % % % 

ſchl. mittl. Fig. zu k. geſ. 
W0 u. 778 an die Exp. 

2—28—H2—2—K2292* 22 2 

zu fahren und 
Und kelephoniſch das 
hier eintraf, wurde er an⸗ 
wiederum vor dem Schöſfengericht 
Weün Das Gericht verurteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis. 
Wei niszeit keine Arbeit erhielt, erhält er 

deutendſten epi 

dem Valentino eine 

Guterh. dkb⸗bl. Anz. f. Jung. 

E Mat Aus Nöt zum Dieb gewor leh geworden, Sen. 

Nach ber Geſängniszeit. 
Monteur 

rbeit Nn ſuchen. 

nach der Gefän 
jetzt Wohnung und Verpftegung ohne 

Johann M. in Danzig wurde aus dem 6 

entlaſſen, war nun arbeitslos und ſuchte Beſchäftigung. 
ſeſs Land. Vor einem Gaſthaus ſah er ein Fa 

en, Das veMet ihn, und er ſetzte anf das 

Arbeit. 

Volhstümlicher Ballaben⸗Abend. 
Morgen, Sonnabend, abends 8 Uhr, findet in der Aula des 

ymnaſtums am Winterplatz ein vom Arbeiter⸗Bildungs⸗ 

Ausſchuß veranſtalteter Balladenabend ſtatt. In Solovorträgen mit 

gleitung, Lautengeſängen und Reziiationen ſollen die be⸗ 

in Dichtungen Her Gehör kommen. Der Abend ver⸗ 
er Eintrittspreis iſt auf das Nie⸗ 

beträgt 50 Pf. Karten ſind an der Kaſſe erhält⸗ 
usweis Eintritt frei 

0 525 chte ,ent, 

a tebesge te. 
kannten Roman Sstar W. Ides, unter! 

  Stellenangebote! 
Einen jüngeren Unter⸗ 

ſchweizer ad. Lehrburſchen 
ſtellt von ſofort ein ber⸗ 
ſchweizer Wiegandt, 
Domachau, Danz. Höhe. 

Perfekte Plütterin 
er ein bis zwei Tage in 

ſer Woche geſucht. Ang. 
unter 775 umbüe Erdeb. 

    

Ein junges, nur ſauberes 
esten 25 0 
en ganzen Tag u 

3 70, Gru aſtion 
4. An heng. 3 Treppen. 

Saubere Nätherin 
für Damen⸗ u. Herren⸗ 
wäſche u. Schürzen geſ. 
Golbdſchmiebegaſſe 28, 2. 

ö f ů 

* * „2* 

, 
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Vſchfrau 
Mn je, Ggdi ſaubere, für 

ä riſtuskir G0. 
Ang. u. 764 B. a. d. Exp. 

hung., anſtänd. Mädchen 
zum das ſchen⸗ 
erlernen. Zu erfrag. bei 
Woljf, Kleine Gaſſe 8, pt. 
Vorſtellung vormittags. 

Stellengeſuche 

. Mann, Sohn acht⸗ 
barer Eltern, ſu⸗ 

Liſchler⸗-Lehrieue 
Ang. u. 780 B. a. d. Exp. 

  

  

Jabrrad 
f. Geſchäftszweche zu kauf. 

U. 781 an   Schwenin, 

Schellmühl. Wreſendamm 5 
ſeſucht. Ang. 

50 Erped. b. „Volksſt.“ 

Suche 

Tiſchler⸗Lehritelle   ür mein. 15 jähr. Sohn 
Kng u. 00 W. 0. b. Exp. 

. „Der Sohn des Scheichs“, ein Film, in 
ppelkole kreiert, voller Uibkenter Sueßen, 

mpo ſpielend, behandelt eine ſentimentale 

Der Fächer der Lady Windermere“, nach dem be⸗ 
jält auf das Beſte. 
— 

5 iiüeuas En. Hanthol, 
ng im Haushal 

anto? ader Laden I 
reinigen. Angeb. unter 

Waſch⸗ und 
Reinmachefran 

empfiehlt ſich. Ang. unt. 
224 L. an die Eidediiten. 

Aahe 
Reinmacheſtellen 

Ang. u. 222 an die Exp. 

Gebild., 18jähr. Mäd 
ſucht Sell 5 ben 

Kinderfräulein 
oder einer Dame im 

nshalt, a. in Deutſch⸗ 
dand. Ang. u. 782 a. Exp. 

Verkäuſerin 
ſucht Stellung im Schank⸗ 

äft, WBier ſtube oder 
aſchenverk. Kaut. vorh. 

üng. u. 771 u. d. Exp. 

jängnis 
ir ging 

Riad unbewacht 
W ad, um weiter 

iebſtahl wurde aber bemerkt 

   

    
Ordenll. Müdchen ſucht ü 

226 B. an die Cxped. Pfer 

macht wird. D 

jahrhunderte al 

kommen eintrat. 

dauern ausgelöſt. 
ande gekommene Ent 

in dem Entſchluß, 

ſoztialiſtiſche Partei 

en Vertrag, während man in 

des Völke 
ie öfſentliche Meinun⸗ 

ten geſchichleichen Prozel 

Man betlagt insbeſondere, daß 
ſcheidung zur Folge haben muß, daß für 

die Zukunft eine weitere Entwicklund in der Zufammenarbeitt 

der deiden Länver auf dem Gebiete der internationaten 

und insbeſondbere im Rahmen 

die egittmen Forderungen 
ihrem ganzen Umfang weiter aufrechtzuerhalten. 

Der Vertrag regelte in erſter Linie die Verwaltung der 

ie ſo zu⸗ 

öllt olttit 
rbundes unmöglich ge⸗ 

g Belgiens iſt einmütig 
elgiens in 

nes Kanals von Aut⸗ 

ür den velgiſchen Nordſechafen vor, 
Vereinbarungen um den Abſchluß eines 

jer 
achbardorf benachrichtigt. Als der Radfahrer Schelbemündung und, ſah den Bau ein 

ſehalten und ſeſtgenommen. Jetzt tand er [werpen nach dem holländiſchen Moerpiyk zur Erzielung einer 

uUnter der Unklage des Rückfall⸗beſſeren Rheinverbindun⸗ 
Es handelte ſich bei den 

ſſes. Die holländiſche 
war in ihrem Urtett über dirſe Entſcheidung 

eteilter Meinung; die Gan AuVelglen geſchl⸗ oſen Müi va A⸗ 

  
  

  

0 

Nachrichten un   
Shloſſtelle rei 

Johannisgaſſe 46, 1 Tr. 

Logis frei! 
detränte 13, 2 Tr. 
bei Frau Liß. 

  

    
     

   
2 kere Zimmer 

S. 1. Xpril geſucht, Ang. 
Anter 53 an die Expeb. 

Tellweiſe möbl. Zimmer 

od. auch leeres Fimmer 

mit Rochgelegenheit oder 
kl. zwangswirtſchaftsfreie 
Wohnung von Ehepaar 

ohne Kinder 5. miet. geſ. 

ng. u. 777 V. a. d. Exp. 

Dunmdes Ehepaar, Ezin⸗ 
ahn., ſucht leeres Zim⸗ 

mer mit Küche od. Ein⸗ 

Zimmer⸗Wohnung. Ang. 

u. 763 a. d. Exp. d. „V.. 

    

  

Junge Frau ſus 

Wüſwäreßeie 
ür Büro oder Laden. 

ng.-, U.743. C. b.—EAp: 

Suche für meine Tochter, 
„ alt, Seen. la, 

  

n ernga e 28. 

Schlafſtelle 
von ſofort frei.   Jungferugaſſe 15, part. r. 

ů. Holsgaßß⸗ 9. 

Zub. nach Biſchofsberg 

Moöbl. Zimmer 
mit Küchenanteil geſu⸗ 
Ang. u. 718 a. d. Exp. 

Jeſthedichte 
erfreuen, bildet Voß, 

  

     DMDMID 

Tauſche 
meine 2-Zimmerwohnung, 

Neufahrwaſſer, gegen eine 
22Zimmerwohn. in Danzig. 
Angebote unter 788 an die 

Exped. der. Volksſtimme“ 

Tauſche meine in Schid⸗ 
80 leg. 2 Zimmer und 
K· che u. Zub. geg. gleiche 
vd. Stube, Kabinett und 

  

od. Halbe Allee. Ang. u⸗   

N 

Ju mieten geſuchtg 

m. eig, Küche in Zoppot] 

0.Küluühaus Iur Atetab, 

dqden übrigen Teil: 
Inſerate: Anton Fooen; ſämtlich 

und Vrlaa von J. Gehl & Co. 

Verm. Anzeigen 

VVqIS% 
50 

Hbendhrot 

  

       

         
  

  

Polfterſachen werd. in u. 
außſr Hauſe bill. auf⸗ 

jearbeit., ſowie Tapeten⸗ 

leb., Delorationsarbeiten 

Paul Geske, Emaus, 
Unterſtraße 31. 

  

   

       

     

‚ Strltkwaren n. Maß * 

rlohisaum Meter 20 P 
Knopflocher Stück 2 P 

Alistadt. Craben 765 

  

  

Gute, geibte 
Hausſchneiderin 

ſucht noch Monats⸗ und 
Wochenlundſchaft, auch 
auf dem Lande. Ang. u. 
770 a. d. Exp. d. „V.“ 

  

Monogramme 
und Buchſtaben 

w. ſauber u. ſchnell geſtickt 
Jopengaſſe 31, 3 Tr. 

eeseeesese%% 

Wer gibt 
einem jungen Mann, 21 
Jahre alt, der verkrüp⸗ 
pelte Hände D und 
nichts arbeiten lann, ab⸗ 
etragene Kleider und 
äſche. Ang, u. 561 a. 

bö. Erb. db. Volisſ. 

  

  775 an die Expedition. 

Liebe Leser! Vergehßt es 
nicht — hier bieten wir 
stets neue Vorzugspreise & 

SFRAnZIsKANER- 8 
Drogerie u-. Parjümerie 

„AiKetterhagergasse 3 

DD C 
V 
2 

9—45 
2 MiS 

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops:kür Damdiſſßr 
X Fritz Weber:; 

ich in Danzig. Druck 
Danzig. 

Seset 
Nühmaſchinen 

repariert ſchnell und gut 

G. Knabe, Haustor Nr. 3, 
a. 4. Damm. Gut. Oel u. Nad, 

Leeesesstsesee 

Dachdecherarbeiten 
Vuet männ. u. bill. aus 

lotzki, Hohe Seigen 16. 

0 v 

  

iſter, kräftiger. 

tugstiſch 
Altſtädt. Graben 93, 2, L. 

Herren 

Srifier⸗Salon 
Reinliche Bedienung.. 

Solide Preiſe. 
E. Eltis, Häkergaſſe 14. 

Delorations⸗ und 
arbeiten werd. ſachgemäß 
und billig ausgeführt. 

E. Brüügmann, 
Engl. Damm 22,, 3 Tr. 
Falls geſchl. b. Beſt. part⸗ 
—— 

Stühle flechtet ein 
E. llongowfti, Langf, 

St.-Wichreleeg 3. 

idelurre 
jür Wuultene, Serreh, und 

BZuſchnedeſhuls 
Zu , ei 

Damenkleider von 4 G., 

Kinderkleider v. 2,50 G. 

werden gut u. ſchnell ge⸗ 
arbeitet. Fr. Belo w, 

Biſchofsberg 4, 2 Tr. Hoſ⸗ 
—— 

Wäſche 
wird ſauber —— 

Schidlitz, 

Küind 

  

genommen. Angeb. unter 
7˙8 an die Eapeditiou.   

olſter⸗ 

benweg & 

wird in liebevolle Pfleye 
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edania- Theater 2 
Danzlg. Schüss eldamm 39/88 

Eied Denepn mng, ie, WrsbeHepgilssbiherknae- in 
—* Sen, W ,. WMerl Senesen:-BMlin 
„Der Stierbändiger“ 

& eatloalle Akte aus alder unbeimlichen Gefend 

„%Der stumme finklägeri 
„＋r WMolfahund 21U⁵ Pof 

Der Fllm der Senzalionen In 6 nttiregenden Alten 
hnuMnIe Erutrfahrt-“ 
lurtige Akte aus den Urywald 

Tinich 4 Uhr, Sopglag 3 Ube amendvorntelunm 
5 Elabelaprel, 90 * 

   Armtliqſiæe 
    MeHnmnfmfuen 

         

  

Die Ausführung von 144 Wohnungsbauten 
im Danzig⸗Langfuhr für eigene Rechnung des 
Auis führenden unter Inanſpruchnahme öffentlicher 
Mittel wird hiermit öffentlich ausgeſchrieben. Die 
Vergebung erfolgt in 8 einzelnen Loſen getrennt 
oder 5 mehreren Loſen vereinigt. GZeichnungen 
umd Ausſchreibungsunterlagen (Angebotformu⸗ 
lare) liegen im Städtiſchen Hochbauamt, Alt⸗ 
ltädtiſches Rathaus, Pfefferſtadt 33— 35, täglich 
von 10—1 Uhr vormittags zur Einſichtnahme 
aus. Die Ausſchreibungsunterlagen Können 
gegen Einzahlung von 5 Gld. von dort bezogen 
werden. Die Angebote ſind bis zum 6. April, 
vormittags 10 Uhr, dem Senat, Hochbauver⸗ 
waltung, Senatsgebäude, Neugarten 12/16 
Zimmer 19, einzureichen. Dort werden die An⸗ 
gebote zur genannten Geit bekannt gegeben. 

Danzig, den 23. März 1927. 

Der Senat, Hochbauverwaltung. 

Stüdtiſche Freibank 
Schlachthof, Gingang Lanagarter Wall 

Bis auf weiteres werkläglich (außer Montag) von 
9—12 Uhr: Derkauf von ſehr billigem 

         
    
        

        
      
      
    

      

   

  

  

     

     

  

Schultornister 
in Rindleder, LEunstleder und Segeltuch 
14.50, 13.50, 11.50, 8.50, 7.75,. 6.50, 5.20, 5. 25 

Schultaschen, Frünstückstaschen, 
Fetterküsten usw. bilihgst 
Aktentaschen, Volleder, 7.80 

bamentaschen 
in allen modernen Forwen. Fotter, Neise- 

tuschen, Marixttanchen urw. 
außergewöhnlich tief herabgesetzt 

Walter Schmidt 
Töpfergasse 4 Ill. Damm 2 

Spexialgeschäft EE 
lür Tapexierer- und Sattlerarbeii 

         

   

         
     

  

    

  

E 
Ki ANDEHTLAIEILE.       

   

  

       
  

    

Um den Kindern der nach Milllonen zählenden Anhänger des 
Cuten Schuhputzes UDBIN 
eine Mdeir Freude zu bereiten, erhän vom 15. März bis 
zum JI. März 1927 jeder Kußer einer Dose Urbin ein 
Urbin-Kinderspiel gratis. 
mit dem sich unsere kleinen Freunde daheim recht lange 

und vergnũgt die Zeit verueiben können. 

—— Urbin-Werke 

  

      

  

        
         

  

               
   

    

  

      Mfentl. Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend, den 26. März 1927, 

vormittags 11 Uhr, 
verſteigere ich 

Fleiſchergaſſe Nr. 7 (Auktionslokah) 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung: 

Zirka 800 Meter 
Ser Ids Aamsnns nee MAe 

Herren⸗und Damenſtoffe verſch. Arit. 
Die Verſteigerung erfolgt in einzelnen Metern, 

auch in großen Poſten. 

Wolski, Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Engliſcher Damm Nr. 27. 

Aultion Fleiſchergaſſe 7 
Montag, den 28. März ds. J8, vorm. 10 Uhr, 

werde ich im Auftrage 

Nachlaß⸗ und Pfandſachen 

       
   

  

Konſ⸗Vorpon, Mie, Befünt Ante Klubgarnituren 
fpb. O,90 C, delbe m1 ů 

te Pid. U 90 G, Hol- . 1,10 C, Chaiselongues — Plüschsoias 
83 5 fd. v⸗ 4150 6 len. A, 8925 SGers- Patent- u. Auilegematraten billig 
   
   

   
  

ferner wegen Fortzuges att. — Sigene Fabrikation. — „ 

2 Pianinos „Fortuna“,Sficd. Dohm i. TLabien 6 Prottsableng Seststtet Zün 
ſehr gut erhalten — 

1 wertvolles Herrenzimmer Töpmme uchubfäarren, Müunkästen, Pfatben ie üische -Trocken -Hiblegenheilt 
vollftändig komplett billie zu verkaulen Robert Thlel, Schlosserel, im Freien, auch unter Bedachung 

1 Speiſezimmer, dunkel Eiche 
  

Lanftfrrten 101. Telephon 27214. 26144Aeltermann, Baumgartsche Gasse Mr. 7 

     
     

    

         

  

mod. elch. Bülfett und Anrichte, Plllſchgarnituren, Achtungl v 
Schlaf, und and Sofas, Schränke, Godelin⸗Kiub⸗P Wegen Umzug Fahrrüder 
garnmur, Betiſtellen, Trumeaus und and. Splegel,Tpilliger Verkauf! veueste Modelle inriesige 

r. Gierſchrank, gute Bülro⸗ und andere Schreibtiſche, 
Stühle, hochlehnige u. Schreibtiſch⸗Seſſel, Speiſe⸗ 
u. und. Tiſche, Flurgarderobe, Regulgtor, Teppiche, 
Standfalger, Goam gute un h. Plalter. ve Awies. 

daubſauger, Grammophon m. Platten, verſchie d. 
end. Wohn- 31 Garkenmöbel, Küchenmödel, Rodis.üüt OSenpfuht 
Ulix⸗Apparat, viele Haus- und Wirtſchaftsgeräte, 87 P. 
Schmuckfachen. Kleidungsftücke, u. ſehr viel. and. ä—— 

in getragener Herren- 

und Damen-Garderobe, 
Wische, Schuhe usw. 

Auswahl. staunend billig. 
(G 89.—, 100.—, 120.— 

135.— usw.) 
Mäntel, Schiäuche, 
Renn-Schlauchreifen, 

Lenker, Söttel. Ketten, 
Pedale, Gabeln sowie 

           
    
   

          

  

X Diondtfarbis chevyreeu- 
Spangenschuh mit ei-     

    

   

  

   

  

   
    

öffentlich meiſtdietend gegen Barzahlung verſteigern. — alle Esstztelle äußherst 
Die Sachen ſind gebraucht und 1 Stunde vorher öbel ———————— ů—„ nitur Erasns 4b. 1 5* 

zu beſichtigen. Kompl. Eimrichtung. ſewie gestattet. Rephraturen entz, sehr elegant 
P und Beiltellungen zu den Verkteige⸗Kleiderſchränke, Vertik änni Allltions⸗ rungen werden täͤglich in meinem Ausztehsuh, Sächen⸗ — eünell. . Dühg ustclähet 

Büro, 1 tel- 

Auftrͤge neL ehioeserneronee Stie. öeten u, iüihh If Deuiler. 
W im Möbet⸗Magasin L Demm 14 

Sienmene 10 einberg, Erich . 2 8 — 

ů ů axator, Tobiasgaſſe Ar. 1—2. ämere 
vereidigter, öffeutkich aumgetelter Auktionator. Beſichtigen Sie binte meine 1eU 

u Danzig. 
opengaſſe 13. Fernſprecher 236 

Hoderner Frotteur 
Pumps graufarb. Eidechee 
Nubuk- Garnitur 
nia, Scha-ls. 19 
Block-Absatz 

  
  

Eleganter Trotteur- 
S5Deóngens chuh blona- 

vektfarbig Chevrean mit granitfarbiger farben, Naco mit Karottur, esehes Medell nelltarbis Cher. 21     grohe Möbelausſtellung [Gemüse-, Blumen⸗ 

  

    

    

    

  

     

   

   
    

  

  

  

Linderwogen und Gras-S ů 
Weer- am b8 — roan garniert- 

wegen Fortzuges Sehrser, ladiclerzwiebels Sraur Nind-Bor 
5 Marten, in Prachtsoi Herren-Schürschunh 

Dienstag, den 29. März, vorm. 10Uhr.]Sueele aler Lr0. E. WERSUDHIN veened 40%0 
werde ich hierlebbſ, dür Pirber ů. Ernene; Portechaisengasse 7%5 is sehr preiswert 10 

Pfefferſtadt 32 — u. billiclt 15 Eleganter, hellgraner Praun Bone. Herrer- 

nachſtehende gebrauchte Gegenſtände neiietenbf Winmte vom hol. Sommer⸗ Schnürschuh elerante 
gegen Barzahlung vertteigern: Auch Teildoblurg, (Maß) 1,70 groß, ſchlann, bent en. 21 Kleider und Bäſche e, verſch. Spiegel, Tolal Ar faſt nen, für 50 G, 1 Paar Speife,, Kauch-, Zfier., Aanern,. Nah- und and etnent, Ibraune Hold Ahche Kpoiſelongue mät Deche, Vettmeuen, Waih- n Herr⸗Kbufeatten f0 Sau n Dernunf 

  

Herren-5 chuür- 

  

  

voilette, Aiachttiſch, Stähle, ö teilige Piufchcarnttur. Verkanfe zu halb. Dreiſ.: Ohra, Niederfeld 4, l, f. prime braun Boxcelt Schih. SEoncalf 
Sofa u. Umbuu, Säul „,Teppiche und Axdetterſ⸗ ——— Oreppe 30 
Tarler, Kegrlakor, eiierri. Sorgenfud, Leas Siſe, Saſße mud konge)DSu heräanſer, Daüid, ee Eüebeguer Weit Werese. fraun 22. hr. 2 
Snie Lenſahen, G⸗ Omeb und. Lanpesn. dele und Mödel, Betten u. and. M. I30N1,⁰— Licht⸗ 
Porzellanſachen, Gas- un . Lampen, 2˙ Daus⸗ Selonka, wat, teißzeng, E 

Lde ue Aſeene, . i. XETEXETETEDEDED Strumpfe und Socken 
Marmtor. und eßt⸗ übgeng. SuI Srer Banees Sraer, Is etlen nesen Ferben Bronzefiguren, Marmorſchreibz ů ů 
Ariſtalle, Meinng⸗ und andere Gegenſtände, mwagen zu verkaufen. Spelnsseufe 28 2 Tr. 

ö Paet clegante Kunngeſchirre, Saher Stste 0, HH. Far we 
vu unneren bekangtt bünsen Preinan 

— — 
  

     
    

  

  

7 —— Aanfehmmags-Anzng 
KIS Vertiko, Di Silber lattiert, Konpl. (ase u Man, Auug. Sun er Car 100 , 

und viele andere Sachen. toil., Feldbentgeſt, Sofa, —— 
Beſchtigung uter am Anktionstage 1 Stunde Sofctisch. Kuchenſcher u. „. Fßiernes 

dorher. Tiſch bill. zu verkaufen. Kinderbetigeſtell 

P rungen werden tãglich in meinem Sportwagen 16, i. Geſchäft 

Auſtrüge Baro, Jopengaſſe 13, auch telepho⸗ — Betlitene 
nilch (S6888) entgedengenommen. zu verkun Goſchte, vrit Matratgz. gut erhalt, 

öů‚ Salv: e 6. KPndi Stegmund Weinberg, e 8.. .— ů 1 ſcht., 2 rote Plüͤſch⸗.e 
ů Taxaior, Leſſel, 1 Saberbünipsia, ee uhentüig ggtishter Kukttynater Aet, or. Ggess t Molexrad 

Daugig. verk. dei Schatbert, Am zu verkauf. Sundhauſen, 
b Serengaße x FVernivxecher 25688. Leege Loe 2. SWl. —      



  

      

  

      Damaiger Machrüicffenn 

Der Kaumpf um die Wohnunhsmiete. 
Stellnmanabme ber Sozialbemokratilcen Partei. 

Wieder einmal iſt in der Oeffentlichkeit ein heißer Kampf 
um das Wohnungsproblem entbrannt. Der vom Senat aus⸗ gearbeitete Geſebentwurf über die Neureglung der Woh⸗ nungs bauabgabe hat ſowobl die Mieter wie Hausbeſitzer auf 
den Plan gerulen. Im Volkstag ſind bereits die Beratungen 
über dieſen in ſeinen Auswirkungen bedeutungsvollen Ent⸗ 
wurf aufgenommen, Um die Stellungnahme der Parteimit⸗ 
glieder on den darin behandelten wichtigen Fragen zu er⸗ 
jabren. hatte etz ber Soötaldemokratiſche Verein für das 
Stadtgebiet Danzig für angebracht gebalten, die Funktionäre 
zn einer Ausſprache barüber Geh. r zu beraten. Das 
einleitende Referat hielt Abg. Gen. Grünhagen. 

Bei dem Entwurf des Senats geht es in der Haupt⸗ 
lache um drei Fragen: 1. Erböhung der Miete von 100 auf 190 Prozent. 2. Auſbebung der Swangswirtſchaft zum 
1. April 1981 und 3. Wer ſoll die Vaſten für den Wohnungs⸗ 
bau tragen. Redner gins bei Unterfuchung dieſer ragen 
zunächſt auf die biczberige Reglung ein. Dadurch, daß man 
die Läͤden und Büroräume von der Wohnunasbauabgabe freiselaſſen habe, iſt ber Ertrag der Abgabe ſehr geſchmälert. Es werden jetzt Iubenes 5. Millionen aufgebracht, während 
Ban 7 bis 8 Millionen ſär den Wohnungsbau zur Ver⸗ ung ſtetzen würden, An diefer Schonung gerade der 
daplungskräftlgen Kreiſe tragen die Kommuniſten einen gretzen Teil Schuld. 

Die im neuen Entwurf vorgeſe 
vielfacher Begtetzung bebenklich. Eine Mieterhöhuna iſt fiür die, arbeitende Bepölkerung untragbar. Sie bann bereits 
Ein ihre Lebensbedürfniſſe nur ſehr kümmerlich befriedisen. 

ine neue Mietbelaſtung, würde die Lebenshaltung noch 
ktärker einſchränken, wofar die Verantwortung nicht aber⸗ 
nommen werden kann. Bedenklich iſt auch, daß die Abgabe 
füle Mieten bis 30 Gulden trotz einer geplanten Erhbhung 
auf 150 Prozent, auf 18 Prozent berabgeſetzt werden ſoll. 
Daßs iſt ein nelchnt mwerber Geichenk an die Wamung Kaß 
Entſchieben abselehnt werden muß auch die Beſtimmung, daß 
alle Gebäude, die 

'wecken dienen, von der Bauabgabe befreit werden ſollen. 
ieſe er Weutſchna der Landwirtſchaft iſt als eine Liebes⸗ 

gabe der Deutſchnationalen an die Nararier zu betrachten. 
Auch die Einſchränkung, daß das Aufkommen aus ber Abgabe 
letzt nur noch „vornetzmlich“ zur Schaffung kleinerer Woh⸗ 
nungen dienen ſoll, während es bisher Lußſchileblich geſchah, 
iſt nicht erfreulich. Wenn weiter die Gemeinden das Recht 
erbalten ſollen, die Bauabgabe eventuell auch für andere 
Zwecke zu verwenden, ſo iſt das ſehr bedenklich. 

Zu einer Erböhuna der Mieten über 160 Mrozent liegt 
kein Anlaß vor. Im Gegenteil iſt die Erhöhung über die 
Friebensmiete, abgeſehen von der untragbaren Belaſtung 
der merktätigen Bevölkerung, auch wirtſchaftlich ſehr gefähr⸗ 
lich. Es würden damit die jetzigen boben Baukoſten ſtabi⸗ 
liſtert und die Mieten für alle Zeit auf eine unberechtigte 
Höße feſtgelegt. Die Erſtellungskoſten für eine Zwei⸗Zim⸗ 
merwobnung ſind jetzt auf eiwa 7000 Gulden zu veran⸗ 
ichlagen. Wenn der Staatszuſchuß in Höhe von 5000 Gulden 
mit 8 Prodent und der Reſt von 2000 Gulden als Bank⸗ 
kredit mit 8 Prozent 10·GBunt wird, ſo würde das eine jähr⸗ 
liche Zinsauote von 310 Gulben erfordern oder eine monat⸗ 
liche Miete von 2580 Gulden bedingen. Dieſe Berechnung 
beweiſt, daß das Bauen bereits bei der Friedensmiete 
Erdohn ift. Aber auch aus andern Geſichtspunkten iſt eine 
Erböhung der Miete über den Friedensſtand nicht begründet. 
Bor dem Kriege waren die Häuſer burchſchnittlich mit 67 
Prozent Hypotheken belaſtet. Der Hausbeſizer hatte alſo 
nur 20 Prozent Anteil am Mietsertrage. Heuke iſt er faſt 
ungeſchmälerter Nutznießer der 70prozentigen Frledensmiete. 
Die meiſten Hausbeſitzer haben die Hypotheken fehr günſtig 
abgedeckt. Selbſt wenn man aber etiwa zu erftillende Auf⸗ 
wertungsanſprüche mit 20 Prozent anſetzt, bezieht der Haus⸗ 
beſitzer bereits jetzt 17 Prozent mehr Miete als ihm in der 
Vorkriegszeit tatſächlich zugute kam. Er hätlte mit 53 Prozent 
dann ungefähr ben gleichen Zins, während er 70 Prozent 
erhält, Auch dieſer Vergleich zeigt, daß eine Mietserhöhung 
nicht begründet iſt. 

Die Forderung der Hausbeſitzer auſ ſofortige Aufhebung 
der Zwangswirtſchaft kann unter keinen Umſtänden ver⸗ 
wirklicht werden. Ihr kann erſt nähergetreten werden, wenn 
Angebot und Nachfrage einigermaßen ihren Ausgleich ge⸗ 
funden haben. Wenn in den früheren Fahren ſparſamer 
im Staatshaushalt gewirtſchaftet worden wäre, bätte man 
erbeblich größere Mittel für den Wohnungsbau zur Ver⸗ 
fügung gebabt und in der Bekämpfung der Wohnungsnot 
wäre man ein erhebliches Stück weiter. 

In der Ausſprache wurde den Ausführungen des 
Reſerenten zugeſtimmt. Als ſehr gefährlich wurde der Bor⸗ 
ſchlag des Senats bezeichnet, gegen eine Rentenablöfung den 
Hausbeſitzer von den Beſtimmungen der Zwangswirtſchaft 
zu befreien. Das bedeute eine geſährliche Durchlöcherung 
der Zwangswirtſchaft, die verhindert werden müſſe. Das 
Ergebnis der Ausſprache lief auf eine allgemeine Ablehnung 
der Senatsvorlage hinaus. 

Die Raſſenfanatiner melden ſich. 
Hellpach war ihnen gegen ven Strich. 

Die Ausführungen Profeſfor Dr. Hellbachs über das „Antlitz 
der Völter“, die dieſer anläßlich feiner Gegenwart in Danzis 
im Kunſtverein machte, haben einigen Mintüig Raſſenfanatikern 
nicht ganz in den Kram gepaßt. Betanntlich hat ſich hier vor 
einiger Zeit ein ſogenannter Verein für Raſſen und Erblichteits⸗ 
forſchung, zuſammengefunden. Dieſen war nun ein Zinten 
aus der Krone gebrochen, weshalb er ſich einen „Schriftſteller“ 
Hans Knoth aus Berlin geſtern kommen ließ, der den Schaden 
wieder reparieren ſollte. Es hatten nur recht wenige ein In⸗ 
tereſſe daran, ſich die „Forſchungen“ dieſes Herrn erläutern 
zn laſſen, wie gewöhnlich zu ſolchen Dingen waren ein paar 
Irregeleitete und völliſche Häuptlinge erſchienen. 

Knoth bewies nun ſchlagend, daß die ſogenannte nor⸗ 
diſche Raſſe zu allen Zeiten tonangebend war, daß die ägvpti⸗ 
ſchen und babyloniſchen Könige, die griechiſchen Philoſophen 
unb römiſchen Cäſgren nordiſche Menſchen waren. Rabin⸗ 
dranath Tagore's Sohn ſei ein wpiſcher Wikinger und auch 
die Reklamebilder der Wäſchefabrilen ſtellten ſolche nordiſche 
Sonnenbauten dar, um dadurch nur die Kundſchaft von Herren⸗ 
menſchen zu erhalten. Die ganze Litanei dauerte etwa 274 
Stunden, man gähnte, amüſierte ſich und ſtaunte über den 
Mut, mit dem der Vortragende die unmöglichſten Dinge be⸗ 
bauptete. Nachbem er erklärt hatte, daß es heute bei uns keine 
reine Raſſe mehr gebe, empfahl er ſchließli doch, von nun an 
raſſenreine Menſchen zu zeugen, ein Kunſtſtück, das man ihm 
woöhl ſelbſt äberlaſſen muß. 

Sin dreiſter Autodiebſtahl in der Langgaſſe. Am hellen 
lichten Tage wurde Mittwoch nachmittag ein dreiſter Anto⸗ 
aiebftahl in der Langgaſſe ausgefübrt. Ein Königsberger 

éů Kanimann, namens Fritz Nitſch, der auf kurze Zeit in 

nen Aenderungen ſind in 

  

  

Landbwiriſchaftlichen und gärtneriſchen 

   

  

    

Danzig weilte, hatte auk der Poſt einiae Beſorgungen zu machen. Er ließ während dleſer 3 etwa um Uhr, ſein 
Privatauto anf der Straße ſteben. Als er zurückkam, war 
das Auto verſchwunden. Nitſch ſchlug nun ſoſort Alarm und 
benachrichtiate die Polizei. Das batte auch Erfolg, denn 
bereits in den Abendſtunden wurde das Auto auf der Strecke 
Oliva—Glettkau auſgeſangen. Ats die Täter wurden dle beiden Kaufleute Arnold Gronert⸗Zoppot und Robert 
Lanſer⸗Hanzig feſtgeſtent. Sie hatten ſich einen Chauffeur 
angenommen und unternahmen eine Spazlerfahrt in die Danziger Umgegend. Sie ſind nerhaftet worden. 

Eine Hundertjährige im Freiſtaat. 
Witwe Joſephine Burzick, geb. Muc, in Emaus, Unter⸗ 

ſtraße 35, feierte geſtern ibren hundertſten Geburkstag. Es 
beſtebt kein Zweiſel darber, daß es wirklich ihr hundertſtes MWiegenfeſt iſt, denn der Geburisſchein itegt vor, Am 
24. März 1827 tat das Geburtstagskind in undenhof im 
Kreiſe Karthaus ſeinen erſten Blick in die Welt, kann alio 
auf einen Lebensweg zurückblicken, wie er nur wenigen be⸗ ſchleden iſt. Viel umhergewirbelt hat das Leben die Iunbi⸗ larin nicht. Sie bließ ſtändia in der Nähe ihrer Heimat. 
nnächſt in Lindenbof bat, ſie als landwirtſchaftliche 
rbeitertin ibr Brot verdicnt, bat auch mal in anderen Ge⸗ 

    

meinden ihr Gluck verſucht, aber über den Kreis Karthaus kam ſie nicht hinaus, bis ſie im Jahre 1006, alſo vor 21 Jahren, ſich in Emaus nieberließ. Auch hiex erwarb ſie thren Lebensunterhalt durch Arbeiten in den Gärten. 
weimal war Fran Burzick verheiratet. Im Alter von 80, „Jahren ſchlotz ſie den erſten Ehebund, der acht Jahre andauerte; dann verlor ſie durch den Tod den Ehegatten. Zum zweitenmal ſchloß ſie dann einen Bund B15 Veben, der nach elf Jabren wiederum durch den Tob des Ehe⸗ mannes aufgelöſt wurde. Fünf Kinder ſind den beiden Ehen entſproſſen; nur ein Sohn lebt noch und zäblt heute bereits 

60 Jahre. 
Gerabezu verblüffend iſt die körperriche und geiſtiae 

Hahlemßae der, Hundertjährigen. nuch) b. hat die Laſt der Fahre ihren Rucken gebeugt, aber noch heute geht ſie ohne 
jede Hilfe in der Stube und auf dem Hof umber. Bei 
längeren Wegſtrecken gebraucht ſie einen Stock. Die alte 
Frau holt ſogar perſönlich am 1. jeden Monats ihre Alters⸗ 
rente vom Gemeindeamt. Auß Fragen antwortet die alte 
Frau friſch und reaſam. Laſt und Sorge baben zwar Runen 
in ihr Geſicht eingegraben, aber aus dem faltigen Geſicht 
leuchten noch ein Paar friſche Augen. Der Hundertjährigen 
zn ihrem Geburtstag auch unfere beſten Glückwülnſche. 

  

Amerikaniſcher Beſuch. 
8oo0 Amerikaner kommen im Sommer nach Danzis. 

Danzig kann in dieſem Sommer zum erſtenmal den Be⸗ 
juch amerikaniſcher Gäſte erwarten. Ein amerikaniſcher Ver⸗ 
gnilgungsdampfer mit 7000 bis 8000 Amerikanern an Bord 
wird in Danzia anlegen. Der Dampfer heißt „Dopping 
Holm“ und iſt 20 000 Tonnen groß. Er ſoll zwei Tage in 
Danzig Aufenthalt haben. Wie wir hören, iſt geplant, den 
Beſuch von Amerikanern zu einer alljährlich ſich wieder⸗ 
holenden Einrichtung zu machen. 

  

Der Bau von 144 Wohnnngen 
joll nach einer Bekanntmachung in der heutigen Ausgabe der „Dan⸗ 
ziger Volksſtimme“ durch die Stadt an Privatfirmen vergeben wer⸗ 
den. Es 1 dies ein weiteres Bauvorhaben, daß mit den Bau⸗ 
projelten, Über, die wir bereits vor einigen Tagen berichteten, nicht 
im Sedere Kn g, ſteht. Gebaut ſoll werden am Klein⸗Hammer⸗ 
Weg, an der ingraße und am Heeresanger in Langfut jr. Pro⸗ 
iektlert ſind Zwei⸗ und Dauſehmener werſenien in drei⸗ bzw. vier⸗ 
Sichniſen häuſern. Baufirmen werden nun aufgefordert, der 
Stadt bezüglich der Baukoſten und Mieten Vorſchläge zu machen, 

m günſtigſten Angebot wird der Zuſchlag erteilt. Die Baupläne 
ind bis ins einzelne von den Behörden ausgearbeitet worden, damit 

ordnungsgemäte Herſtellung Gewähr vorhanden iſt. 
  

Tarifverlängerung im Baugewerbe. Vom 31. Warß läuft der 
Tarifvertrag für das Hoch⸗ und Lolnnebirr Deß ub. Verhandlungen 
haben dazu geführt, W. Klthbei das Lohngebdiet Danzig⸗Stadt ein neuer 
Tarifverkrag über die Arbeitsbedingungen für die Dauer von zwei 
Jahren vereinbart worden iſt. 

Derthovenausſtellung bei Schnibbe. 
anläßlich deſſen 100. Geßuristagen, hat au 
Hundegaſſe 19, in ihrem Schaufenſter eine reichhaltige Galerie von Brethovenbildern ausgeſtellt. Neben einigen weniger weſentlichen 
werden eine Reihe ſehr ſchöner Bilder gezeigt, obenan der Klingerſche 
Beethovenkopf, dann das bekannte, ſerthovenſonate von L. Bale⸗ 
ſtrieri⸗ ferner das Beethovenbild eines Danzigers Malers, K. Wie⸗ 
derhold, und (neben einer Reihe weiterer ſehr ſchöner Bilder) ein neueres Bildnis des Meiſters der & Wul'f, Der ſchon be⸗ 

um Andenken Beethovens, 
die Firma F. A. ibbe,   gonnene lebhafte Verkauf zeigt die gute Wirkung der Auslage. 

1. Veiblatt det Leiziget Voltsſtinne —.. —.—ßꝛß—i——————'— 

  

Jreitag, ben 25. Mürz 1927 

Der Mann mit dem ſechſten Sinn. 
Von Rieardo. 

Der Menſch hat vekanntlich im Leben zwei Chancen: ent⸗ 
weder, oder oder. Entweder er hat feine ünf Sinne belſam⸗ 
men, oder er hal ſie nicht. Mittelwege, die ja belanntilch gol⸗ 
deue ſein ſollen, gibt es nicht Menſchen mit dem ſogenannten 
ſechſten Sinn aibt es auch nicht, was ja aus dem Wort „ſoge⸗ 
nannten“ hervorgeht. Was man landläufig unter dem ſechſten 
Sinn verſteht, iſt eine Verfeinerung, eine Sublimierung eines be⸗ 
ſtimmten Sinnes. Wenn z. B. jemand die Margarine aus dem 
Napftuchen herausſchmeckt, ſo iſt das nicht ein ſechſter Sinn, 
ſondern verfeinerter Geſchmack. Wenn jemand behauptet, die 
Zukunft vorausſagen zu können, ſo iſt das, unn, überhaupt 
nichts, ſondern blöd. 

Und da kommit uun der Fleiſchergeſelle Emil Bleifieſel und 
behauptet, er habe es ja ſchon immer gewußt, daß es mit 
Fräulein Paula eines ſchönen Tages ein ſchlimmes Ende 
nehmen wird, er verfügte über einen ſogenaunten ſechſten Sinn. 
Es iſt einſach unglaublich, dieſe Anmaßung medialer Kräfte. 
Was dabei herauskommt, ſehen wir: er ſteht jetzt vor Gericht 
und muß ſich gegen die Anklage der böswilligen Verleumdung 
verantworten. 

Es iſt nämlich gar nicht wahr, vaß es mit Paula ein ſchlim⸗ 
mes Ende nahm Im Gegenteil blond und rofiger denn 15 
ſteht Paula dem Angeklagten vor Gericht gegenüber. Als 
Privatklägerin, als rächende Nemeſis, als Haustochter, die 
wiederholt energiſch erklärt, ſie brauche ſich ſolche Redensarten 

  

—zie ſie der Heir Bleifteſel dauernd im Munde führe, nicht 
gefallen zu gelaſſen. 

Brauch ſie auch nicht. Wär la noch ſchöner. Ein Kind ſoll 
ſie bereits haben und eins unter dem Herzen tragen, im 
dritten Monat? Glatte Verleumdung das! 

Und der Herr ent ſtie Meinen Sie der Mann mit dem 
ſechſten Sinn bereut ſeine Verleumdungt Keine Spur! Er 
grtent importinent, haut mit der Fauft auf das Pult und 
ſchreit, er wiſſe genau was er ſage, Paula have ein und ein 

halbes, nein, ein und ein drittel Kind, jalvohl, im dritten 
Monat, und er wolle den Beweis für ſeine Behauptung durch 

ſeinen Arbeitskollegen Theodor erbringen. 

  

Man ſolle den als 
HJeugen vernehmen, der habe ihm vor Monaten belm Bier 
vertraulich erzählt, daß er mit Fräulein Paula ... ob Fräu⸗ 
lein Paula dieſe nichtwegzuleugnende Begebenheit eiwa e enle 
wie das Kind beſtrelten wollc, wie? Er möchte dles doch en 
lich einmal protokollariſch ſeſtnelegt wiffen, wie? was? Herr 
Vorſitzender? 

Das käme überhaupt heute hier nicht in Frage, meint der 
Richter, venn erſtens beſtreite Fräutein Paula gar nicht, mit 
dem Theodor nicht intime Beziehungen unterhalten zu haben, 
aber das ſeten längſt ernüubein Mant Dinge und haben nur Er⸗ 
innerungswert, wie Fräulein Paula in einem riftfatz dbem 
Atleſb! argelegt hat, aber vor allem kiene hier ein ärzkliches 

ütteſt vor. ů 
„Sone Gemelnheit“, unterbricht Emit Blelfieſel die Rebe 

des Richters, was ihm eine Rülge einträgt, die der Richter 
auch auf Fräulein Paula ausdehnen muß, denn dleſe ſchreit: 
„Sehn Se, daß nennt er jetzt ne Gemeinhelt, wo . Ginn aul⸗ 
Hehlaß iü. Chre ging und er nun mii'n ſechſten Sinn auf⸗ 
geplatzt 2 

7„% % Halſo es liegt dem Bericht ein ärztliches Atteſt vor, 
wonach Fräulein Paula auf ihren Wunſch hin befcheinigt wird, 
daß ſie weder jemals geboren hat noch zur Zeit der ärzilichen 
Konſultation ſich in „Graviditas“ — wie der Arzt ſchreibt — 
befand. Alſo, Herr Bleifieſel. Sie werden zugeben müſſen, 
daß Ihre Behauptungen..“ 

Gemeinheit. nichts wie Gemeinheit und Betrug, Herr Rat 
was ich weiß, das weiß ich. ſchric aufgeregt Herr Blei leſel 
Alle ſtänden unter einer Decke gegen ihn, er habe die Behaup⸗ 
tungen doch nur geſagt, weil er die Männer vor Fräulein 
Paula warnen wollte, er habe doch ſeine Erfahrungen bei ihr 
geſammelt und wenn ſie heute behaupte, ihm den Laufpaß 
gegeben zu haben, ſo ſet dies auch eine Verleumpung und 
es nehme mit ihr doch noch mal ein ſchreckliches Ende, man 
werde je ſehen 

Er ſolle endlich ſtill Riar jagte ver Richter, und erklären, ob 
er auf Einlegung von echtsmitteln gegen ſeine Verurteilun 
zu 50 Gulden Strafe verzichte. „Nein“, ſagte. Herr Bleifieſel, 
der Mann mit dem ſechſten Sinn, und damit war die Sache zu 
Ende und wirb es auch wohl bleiben. ů 

Anſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Bewölkt, regneriſch, friſche bis ſteife 

öſtliche Winde, wetterhin kühl⸗ 
Maximum des geſtrigen Tages: 6.0. — Minimum der 

letzten Nacht: 1.0. 

Kurze Schwurgerichtstagung. Dle nächſte Schwurgerichts⸗ 
zeit beginnt am Montag, dem 28. März, Unter dem Mn Wis 
des Landgerichtsrats Bohner und wird nur 2 Tage in An⸗ 
ipruch nehmen. Die Geſchworenen ſind bereits für das 
gauze Jahr ausgeloſt. Am Montag, dem 285. März, wird 
verhandelt gegen den Arbeiter Kurt Taube in Danzig wegen 
Törperverletzung mit Todesfolge. Am Dienßtag, dem 20. 
März, wird verhandelt gegen eine Ehauffeurfrau K. wegen 
Meineides. 

Die nächſte Sitzung der Stadtbürgerſchaft findet am 
Dienstag, dem 29. März, nachmittags 4 Uhr, im Weiben 
Saale des Rathauſes, Lauggaſſe, ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung der bffentlichen Sitzung ſteht: 1. Ermächtigung zur 
Führung der Verwaltung der Stadtgemeinde nach den vor⸗ 
liegenden Entwüirſen der Haushaltspläne für 1927 bis zur 
Henehmigung derſelben. 2. Künftige Verwaltung des 
Altersheims Pelonken. 3. Erſie Leſung folgender Haus⸗ 
baltspläne für 1927: a/ Altersheim Pelonken, b) Betriebs⸗ 
neittel⸗Verwaltung, c) Allgemeine Schulen, d)' Schulben. 
Berwaltung, e) Allgemeine Verwaltung, k) Steuer⸗Verwal⸗ 
tung, g) Haupt⸗Haushaltsplan. 4. Vorläufiger Bericht über 
die Tätigkeit des Ansſchuſſes für das Kraftwerk Bölkau. 

Machbewilligung von Mitteln: a) für den Ausbau des 
Woſſerwerlks Bölkau, b) für den Ausbau der Stauſtufe 
Lappin. Geheime Situng. 6. Vermiekungen. 7. Unter⸗ 
ſtülhung. 

Unfälle. Der 9 Jahre alle Schüler Paul Steinke, wohnhaft 
Kaſerne Biſchofsberg 24, wurde Wſumn, abends 52 Uhr, an der 
Petershagener Brücke von einem Auto angefahren und zu Boden 
jeſchlendert. Der Junge erlitt eine ſchwere Gehirnerſ ütterung und 

Hautabſchürſungen. Er wurde in das Shen Wanj gebracht. — Die 
22 Jahre alta Maria M. ſtürzte in einem Haufe des Lauentaler 
Weßes die Treppe ſo unglücklich herab, daß ſie mit ſchweren Kopf⸗ 
verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. ů 

olniſcher Journaliſtenbeſuch in Danzig. Fur Cude Mai 
wird eine Studienreiſe einer großen Gruppe von polniſchen 
Journaliſten nach Danzig vorbereitet. Die Danziger Polen be⸗ 
reiten Empfangsfeſtlchlerten vor ů 

Arbeitswiederaufnahme in Zoppot. Die Bauarbeiter am Kafino⸗ 
Neubau in Zoppot ſind geſtern Auh⸗ nachdem am Mittwoch unter 
Deprih des Stadtbaurats Or. Doeinck die Parteien verhandelten und 
den Bauarbeitern ihre Forderungen zugebilligt waren, wieder auf⸗ 
genommen worden. Die Forderung der Bauarbeiter war ſo ſelbſt⸗ 
perſtändlich, daß, wenn man auf der anderen Seile nicht hätte den 
ſtarlen Mann ſpielen wollen, es garnicht zur Arbeitseinſtellung hätte 
kommen laſſen dürfen. Aber man bildete ſich ein, die Not der 
Arbeiter dazu ausnutzen zu können, um ſie auf de Kuie zu zwingen. 

 



    

  

—————— 
Ein toller Wolf in Polen. 

Im Wilngagebiet hat ein toler Wolf mehrere Dörſer 
tagelang in Schrecken verſetzt. Der Wolf drang abends am 
16. März in has Dorf Ruduſa ein und biß 4 Perſonen, 
ſerner mehrere Hunde, Kühe und Pſerde. Darauf lief er 
wetter uns die Fagd der Dorfbewohner nach dem rafenden 
Tier blieb ohne Erfolg. Einige Stunden ſpäter erſchien er 
im Dorfe Koſchaby und biß hier 5 Perſonen und wiederum 
auch Kühe und Pferde. Nachdem der Wolf bann in den 
nächſten Tagen noch in mehreren Dörfern des Kreiſetz 
Hrany in ähnlicher Weiſe gewütet hatte, wurde die geſamte 
Heetrkspoltgei alarmiert, während zualeich die Bauern aller 
Dörfer des Kreiſes mit Jagbäaewehren oder auch mit Senſen 
und, Heugabeln bewaffnet ſich an der allgemeinen Trelbſaab 
bebetligten. f0n biieb zwei Tage lang erfolglos, bis es 
endlich gelang, ihn zu erlegen. Er hat insgeſamt 16 Per 
ſonen gebiſlen, die nach Wilna lransportlert worden find, 
wo ſie in ärztliche Behandlung genommen wurden. Jetzl 
ſinbet eine eifrige Jagd auf die von dem Wolj gebiſſencn 
Hunde ſtatt, da man eine Ausbreitung der Tollwut be⸗ 
fürchtet. 

Aufclürung elner Branpſtiftung. 
Vor vier Wochen brach im Grundſtück des Glaſermeiſters 

Riedel in Rieſenburg gegen Morgen ein Brand aus, der 
inſolge ſchnellen Eingreſſens der Feuerwehr bald gelöſcht 
wurbe. Man fand anfangs 8, ſpäter fogar 15 Brand. 
herde, ſo daß außer Zweiſel ſtand, daß Brandſtiftung vorlag. 
Der Sobn des Hausßbeſitzers wurde auf Grund falſcher An⸗ 
gaben verbaftet, bald aber, da er ſein Altbi nachwies, auj 
freten Fuß geſetzt. Inzwiſchen nahm ſich Glaſermeiſter 
Niedel ſen, das Leben, Den Bemühungen des Sohnes gelang 
es, den Verdacht auf einen in ſeinem elterlichen Hauſe in 
Maſtenburg verkebrenden Maler Steppun zu leiten. Die 
Verdachtsgründe verdichteten ſich in den letzten Tagen ber⸗ 
art — und zwar war er nachts um 4 Uhr in der Brand⸗ 
nacht von einigen Mäckern gefehen worden, die er nach dem 
nächſten Wege zur Bahnſtatſon Dakau befragte —, daß nun⸗ 
mehr die Verbaftung erfolgte; Steppun gab ſein Leugnen 
auf und bekannte ſich zur Tat. 

Eine Tragödte hat damit ibren Abſchluß gefunden. Ein 
Zamillenmitglied mußte wochenlang in Unterſuchungshaft 
ſchmachten, der Vater machte ſeinem Leben freiwillig ein 
Ende, und die brigen Familtienmitglieder befinden ſich 
heute, vollkommen zufammengebrochen, im Krankenhans. 

  

Stettin. Die abgeſchnittene Naſe. Der. Händler 
Martin Richter aus Stettin beſuchte an einem Januarabend 
einen Bekannten in der Baumſtraße, Einige Zeit ſpäter 
kam eine Händlerin in die gleiche Bohnung zu Beluch. 
Richter verſuchte mit der Händlerin ein Geſpräch anzu⸗ 
knüpfen, worauf dieſe aber nicht einging. Verärgert 
darll eiſch Aeg Richter wenmeh die Türc ab, E ein auf 
dem Tiſch itegendes Kuchenmeſſer und b 9 der Händlerin 
mehrere Stiche in DieMaßen Hals bei. Als ſie zu Boden 
ſank, ſchnitt er ihr die Natenſpitze ab. Blutüberſtrömt Ließ 
er die Frau liegen und ſtellte ſich dann der Polizel, bei der 
er noch ſeine Freude über die „Rache“ ausdrückte. Die 
Verletzungen erwieſen ſich als ſehr ſchwer, fedoch gelang es, 
ſie im Krankenbauſe vollſtändig wieder berzuſtellen, auch die 3— näbten iht die Aerzte t Michtes wieder an.— Das Schöffengericht verurteilte jetzt Richter zu zwei 
Jabren Gejängnis. 

Warlchan. Eine Paßfälſcherbande wurde von 
der, Warſchauer Pollzei entlarvt. Die Zentrale der Paß⸗ fälſcher, die in großem Maßſtabe Menſchenſchmuggel be⸗ 

ilutungen vom 
derungsmoyrflüchen an ber Parwe, Oſſa und AÄrge einzu⸗ 

trieben, ſoll ſich in Lodz bekinden. — Wegen Gottes⸗ 
läſterung wurde ein Jude in Wilna und zwar ein Be⸗ 
amter der Sunaaene, an 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Er hatte das Heiligenbild eines Dienſtmädchens ins Waſfer 
geworſen und als Bild eines Hundes bezeichnet. Es wur⸗ 
den ihm 4 Jahre Bewährungsfriſt zuerkannk. 

15½ Millionen für Urbarmachung des Moosbruths. 
Das preußiſche Slaatsminiſtertum hat eine Kreditvorlage 

angenommen, die 15½ Millionen Mark Kredit für die Ur⸗ 
barmachunn der ſtaatlichen Moore in den Kreiſen Labtau und 
Riederung auswirft, Es handelt ſich um die unter dem 
Namen „Moosbruch“ bekannten Moore, die 26000 Hektar 
umfaſſen, 21 00 Hektar ſind Staatseigentum. Zunächſt ift 
beabſichtigat. die Niederungsmoorflächen gegen Ueber⸗ 

Haff zu ſchllten. Geplant iſt jetzt, die Nie⸗ 

  

  

  
nolbern und zu entwäſſern. Darauf ſoll die Kultivierung 
beginnen, um die Moosbruchbauern auf eine ſelbſtändige 
Ulernahrung zu bringen, da ihre wirtſchaftliche Lage un⸗ 
alinſtta iſt. Der Acker iſt zur Zeit nur für Kartoffeln 
geeignet, Wetbeflächen ſind wenig vorbanden. Die Kulti⸗ 
uterung der genannten Geſamtmoore wird 11 Milonen ů 
Mark erfordern (0 Millionen für Hoch⸗, 5 Million für 
Niederungsmoore), 

Kaitotwitzer Dueligeſchichte. 
Am 16. März erſchien in ber Lattowitzer Zeitung“ ein 

ſatiriſches Gedicht, das ſich mit dem Eindringen zweier pol⸗ 
niſcher Leutnants in die Redaktion der ſozialiſtiſchen „Gazeta 
Robotnicza“ in Kattowis beſchäftigte. Dies Blatt hatte, wie 
auch viele andere Zeitungen in Deutſchland und Polen, die 
Nachricht gebracht, baß zwei polniſche Offtstere in voller 
Außzrüſtung über die deniſche Grenze deſerkiert jeien. Der 
in ber Redaktton anweſende Redakteur Slowil ließ ſich 
von den Lentnants, die mit Reitpeitſchen anrackten, nicht verblüffen, ſondern ſchlug den Leutnaut Przyſenſti mit 
einem Stuhl nieber. Der andere Leutnant trat dierauf mit 
gezücktem Revolver den Rückzug an. Da ber gene 

  

    eit 
Leutnant offenbar mit dem Rebakteur des voini logia⸗ 
liſtiſchen Blattes nichts meir zu tun haben wollte, beſchloß 
er, feine ramponierte Ehre auf andere Weiſe auſfaubügeln. 
Er begab ſich zu ſeinem Batalllonskommandeur und bat ihn, 
die Angelegenbeit auf dem Ehbrenwege gegen den Verſaffer 
des Gedichts austragen dürfen, in dem geſagt worben 
war, daß ber eine Held „wie unterm Fleiſcherbeil die Sau“ 
bingeſunken ſet. Der Bataillonskommandent cenebmigte 
dte Bitte ſeines Lentnants und ſchickte zwei Majere au dem 
verantwortlichen Redakteur der „Kattowiber Zeltung“, 
Dr, Martin Meiſter, die ibn aufforderten, den Verſaſfer des 
Gedichtes zu nennen. Dr. Meiſter lehnie dieſe Sumutung 
Ob. Darauf ſchickte der beleidlate Leutnant am anderen 
Morgaen zwei Mafore als Kurtellträger zu ibm, die ihn auf⸗ 
forberten, ſeine Kartellträger zu nennen. Dr. Meiſter leißtete 
auch dieſer Aufforderung keine Folge, worauf 48 Stunben 
ſpäter ein milttariſches Ebrengericht zuſammentrat und nach 
dem volniſchen Ehrenkodex von Wl. Bocziewicz erklärte, Las 
die Angelegenbei“ für den Leutnant honorig erledigt ſei, 
weil Dr. Meiſter den Ehrenweg nicht vetreten babe. — Wäre 
es nicht richtiaer geweſen, daß ſich der Leutnant, mit einem 
ſoliden Stuhl bewaffnet, in die Rebaltion ber „Gageta 
Robotnicza“ begeben hätte? In diefer Rebaktion war feine 
Ebre doch erbeblich ſtärker ramponjert worben, als in ber 
Rebaktton der Kattowitzer Seitung“. ů 

Schneibemtübl. Walbbrand. Durch nuachtſames Fort⸗ 
werfen von Zigarettenreſten entſtand in ber ſtäbtiſchen Forſt 
am Sandſee ein Waldbrand, der ſich auf eine Bodenfläche 
von 6 Ar erſtreckte. Die herbeigeruſene Schneidemübler   

Es Ist höchste Zelt 
für unsere Leser, welche die »Danziger Volksstimme 
direktt bei der Post bestellen, das Abonnement für den 
Honat April bei dem zuständigen Postamt zu erneuern    

  

  

11.50 
türe zu „ 
d) Gott iſt 
begleitung. 3. 2 Sonate Es 

u unkkapelle. ů. 
mein Lied: Eebmmiger, Schülerchor mit Klapier 

ur op. Ala (Les Adienz). Adagio 
— eErO. dente exprestive. Vivseissamente. b) Sonate CMoll op. 90. Con vivacita e sempre con sentimento ecl Laprecsione. Non troppo vivo e cantabile assai. Pianiſt Rudolj ntler. 4. Beethoven als Menſch und Tondichter: Lehrer Allen⸗ berg. 5. Opferlied: Schülerchor mit armoniumbegleitung. 6. a) ͤbſchaftskanon. dreiſtimmiger ülerchor a cappella, b/ zmeme an die Nacht: vierſthnmiger Schülerchor u en 

dung der Chöre: Lehrer Allenberg. Schülcrimnenchor der Simon⸗ De ule. Klavierbegleitung: Helene Allenberg. Klavierſoli: 
amiſt olf Winkler. — 4 Uhr nachm.: e Darbietung: lauberel der Frau: Die Launen der Frap: Eiſe Hoffmann. — 

Ubr nachm.: Pachmittagskonzert Suntaedeſh. Slowiſche Muftk. Soliſtin: Ilonla von 'y. I. Ungariſche Luſtſpiel⸗ Oupertüre, von Keler⸗Bela. 2. Fantaſte über „Eugen Onegin“, von Aſchaltowſtw. 8. Kaukoßſche Suibe, von Iwauiow. 4. Romamt 
von Nudinſtein. ö. den Epiniſtuben, von Dvorak. 6. Valso eaprice, von bu. Hes 7. 14. Heriſe“ von Liſzt. — 605 Uhr mochmn. Sandw. Preisberichte. Berliner Schla⸗ o05hMün 
— 5.15 Uhr nachm.: Wellmarliberichte: K. Prinz. — 6.30 Uhr 
mwachm.: Beethoven und die Frauen. (2. Wai Vortrag von Hans 
Wynelen. — 7 Uhr nachm.: (Danzigl it i 
Hamehenerh D. Selle, Hanſa⸗Buchhandlung. — 7.30 Uhr nachm. 

iger Darbietung: Antä des 100. Todestages Lirdwig van 
Veethovens: Uevertragung aus Stadttheater Danzig: „Fidelio.“ 
Oper in zwei Akten Und vier Bildern von L. van ethoven, in 
Spene ete von Intendant Kudelf Schaber. Mufſtlaliſche Leitung: 
D tor Cornelius Kun. onen: Don Fernando, Miniſter: 
Richard Bitterauf, Don Pizzars, Gouverneur eines Staatsgefäng⸗ 
niſſes: Paul Breſſer. Floreſtan, ein Gefangener: Bruno Korell. 
Leonore, ſeine Gemahlin, unter dem Namen Fidelio: Anne Weeg⸗ 
mann-Schmidt. Koceo, Kerkerm 2, Hans Görlich. Marzelliuc, 
ſeine Tochter: tcitas Czichy. uino, Pförtner: Adolf Erlen⸗ 
wern. Der 1. Siaat, anPeu mas Sa r. Der 2. Staatsge⸗ 
hunge neh , 9•8 taat Offizier, eie Sewee — ichen 
ung geht nem Sta⸗ 22 s unweit las vor. iſchen 

dem rilten und vierten 3 onoren⸗Ouvertüre Nr. 3. — An⸗ 
hließend: Wetterbericht, Tagesnenigkeiten. — 10.15 Uhr nachm.: Abendlonzert (Funkkapeileh. I. Oyvertbre beeecn, von Gluck. 2. Menueit, von Mozart. 3. Fräßlings⸗Erwachen, von 

0. 0 4. Are verum, von Mazart. 5. Romanze, von Haydn. 
av   Feuerwehr vermochte das Fener mit Silfe von Wald⸗ 

arbeitern und Anwohnern einzudämmen. 
otte, von Ramean. 7. Menuett von Schubert. 8. Adagio, von 

Haydn. 
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Thord Thorbſen faltete die Hänbe umter dem Kinn. Das Rot 
ber Erregung war auf ſeinen Wangen erloſchen und einer 
grauen Bläſſe gewichen... „Ja, es iſt bitter“, fuhr er ſinnend 
jort; „faft ziweihundert Jahre ſiben die Thordſens im Sophien⸗ 
koog. Mein Urahne, Hinnert Thordſen, war mit ſeinem Bru⸗ der Sorns aus Holland bierher an die Veſtküſte verſchlagen. 
Mit einer kleinen nM- Mn Summe exwarben ſich die Brüder den Streifen Vorland, den das Meer Hhier angeſpält hatte, und 
ein paar Morgen anderes Land. Sie fiedelten ſich bier an; Kom, 5 heiratete eine wohlhabende Eiberſtedter Banerntochter, 'orn blieb ledig. Sie ſolten ſchwer gearbeitet haben, die 
wackeren Brüder. Im Schweiße ihres Angeſichts haben 
die Heimat erobert und mit n. Fletß umd Schweiß den Boden ßeheiligt. Hinnerrs Sohn, mein Urgroßvater, begann 
den Deis⸗ u Enb.g anter meinem Großvater Iver f 
Shordſen zu gefſihrt wurde. Als ich den Koog übernahm, 
lagen an zweihunderttanſend Mark Oypotheken auf dem Beſitz, der doch immer einen Normalwert von ſieben⸗ bis achtbundert⸗ 
tauſend Kart repräſentiert. Unter meinem Regiment hat es 
dann erſt mit dem Sobhientosg den Krebsgang genommen. 
„Armer Bater“, ſagte Suſe innig. Warum haſt du dich 

wiemals zu mir ausgeſprochen? Mir ahnte, daß es nicht gut 
um uns ſtände, aber wie ſehr du heimlich gelitten haſt, habe ich nicht gewußt Wenn es denn jein muß, laß uns ziehen. 
Solange wir beide einander noch haben, ſind wir nicht arm, 
nicht heimatlos. Wo du biſt, iſt meine eimat. 

„Ich habe nicht allzu viele Jahre mehr zu leben, Suſc. Du 
weißt, mein Herzleiden. — Mir iſt nur bange um dich, mein 
Siebling. Wie du dich draußen zurecht finden wirſt. Für mich 
wäre es eir Troſt, wenn ich dich ar der Seite eines braven 
Mannes geborgen wüßte 

„Sir wollen nicht daran denken, daß du fterben könnteſt, Pater; das wäre ja das Fürchierlichſte, was mich treffen 

Amt fürchterlichſten wöre es, Wenn ich dich arm zurücklaßſen 
müßte, meine Sufe 

ů ä iter-Linie i- acht.. Das wäre 
angefichts des unermeßlichen Verluſtes, den ich durch deinen 

iüite, — nur eine leine Nebenſächlichteit. Ich müßte 
„weun wir arm würden, eben mein Brot erwerben. Du   Kich ia 1o viel lernen lahen, Batex. Denn wir aus bem 

Langgasse 47 

Sbarkasse Ler laut Danzig 
Jopengasse 36-386 

HERGABE VON HYPOTHEKEN 
ANNAHME VON SPAREINLAGEN 

Ausgabe von Heimsparbüchsen 

Koog heraus müſfen, werde ich ohnehin ſehen, etwas zu ver⸗ 
dienen.“ 

„Ach, arme Suſe, das würde dir wohl ſchwer fallen“, ſagte 
Herr wehmütig; „zu einer richtigen Selbſtändigkeit der alte 

wirſt du es mit deinen Kenntniſſen Wreſenps bringen. Und in abbängigen Stenungen finden wir Friefenvolk uns felten zu⸗ 
rech. Wir haben ein zu ſteifes Rückgrat nud einen zu harten ů 

el; wir können uns nicht bücken und den Leuten nicht nach 
dem Munde reden. S5 SEr die heutzutage zum Forttom⸗ 
men unentbehrſich ſind. Der Gedanke an deine ßukunft macht mir ſo ſchwere Sorgen, Suſe. Und wenn ich dann noch denke, 
daß ich eigentlich ſchuld an unſerem Unglück bin, daß ich durch 
meine wierchn Deichprojekte, vielleicht auch durch unzweck⸗ 
mäßige Bewirtſchaftung, durch Fahrläſfigleit und unvorſichtiges 
Geldansgeben die Karre ſo tief verfahren habe, daß wir 
nimmermehr bereus können, wenn ich mir vorfielle, daß ich es 
bin, der dir die Heimat raubte, auſtatt ſie bir zu erhalten. 
Thord Thordſen ſtand langſam auf,..„Kind! Suſe... Dein 
Vater hat ſchlechi für dich geforgt, 

„BaterliI ... Mein lieber Bater . ſie ſtürzte ſich in 
ein iange feht an Die⸗ Arme und ſchmiegte ihre weiche, warme 
ange an die ſeine; „mein Heber Vairt * 
Eng verſchlungen traten ſie zum Fenſter. Auf dunkelroten 

Schwingen trat die Abendfonne über den Deich, wie eine große 
purpurne Biume ſtand ſie am Horizont, und dann zuckte und 
funkelte, flammte und gankelte es in mã ter Pracht über 
die in fiejem Dinterſchwei erſtarrten en über die ver⸗ 
eiſten Fennen und die Darzgrauen Felder. Blutrote und 
goldhelle Fackeln lohten durch die Halbdämmerung des Winter⸗ 
nachmittads; eine Weile währte das prochtvolle Farbenſpiel, 
dann verblaßte die feurige Elnt, ein paar winzige, melaucho⸗ 
liſche Reflexe zuckten wie ferne Frrlichter über die Ebene und 
verlöſchten. Und dann war plößlich, faſt nnvermittelt, die 
Saſe da; Luft, Wollen und Rebel verſanken in bleiernes 
Düſter. 

„Die Heimat ſchläft . hält ihren Wintertraum“, ſagte 
Thord TTordſen leiſe wie im 5 üich: „es ißt ſo iel 

Sühbrr Auß Pemn Sieene, Oa Deunhen ſel Kaschell, Dis ber. gebs eerr. u „, die ver⸗ 
jrmkene Juſel, geweſen ſein. Sie Vanen es zu toll getrieben, 
die Runghalter neit Erer ruchloſen Wirtſchaft und ihrer gott⸗ 
vergeſſeuen Senußfucht. Sie gihgen unter, und aus dem kri⸗ Pansr u Spiegel ihres Srabes fieg neue Erde empor, neues 

neuen Menſchen eine neuej Heimat gebend. Dieſes Rung⸗ ee, , e 0O e — jere Bauern 
ntachen es den Kunghaltern gleich; L⸗ ſaufen und praſſen und es 

Mielen Le erhes EEL auD Kafl., e essetien as vergrnden 1 
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ihre heiligſten Güter, und wenn die Sintflut kommt und ihnen 
an den Hals ſteigt, gehen ſie mit einem Fluch von ihrer Scholle 
und werden Nomaden. ir wollen es nicht ſo machen, Suſe. 
Wir wollen die Heimat im Scheiden ſegnen. Möge ſie blühen 
und gedeihen und den Menſchen, die nach uns kommen, tauſend⸗ 
fach Segen bringen. Die Heimat bleibt ſich immer gleich. Sie 
quillt und rieſelt über von Segen und blüht ihren Kindern, die 
ihren Zauber erfaſſen, ans Herz, daß ſie ewig in ihrem Banne 
blelben.. Wehe, wenn die Heimatliebe erſt im Menſchen er⸗ 
löſchen ift. . Dann iſt das Ende da, die Sintflut.“ 

Du haſt allezeit das Beſte gewollt und getan, und doch 
mũüſſen wir die Veimat aufgeben ...“ flüſterte Suſe. 

„Das iſt kein Fluch, ſondern ein Verhängnis, und das Be⸗ 
wu belt2- ftärkt und tröſtet mich. Ich gehe nach unten. Kommſt 
umit?“ 
Thord Thordſen nahm ſeine lange Pfeife vom Bord und 

ſetzte ſie in Brand. Suſe verſtand, daß er ſich von ſeinen 
traurigen Gedanten ablenken wollts, und nickte. „Ich komme 
gleich nach, Vater!“ — ů — 

In ihrem Zimmer zündete Suſe die Lampe an. Sie trug 
zwei Briefe, einen von Anneline und einen von Helmut, in 
der Taſche, die der Poſtbote vorhin gebracht und deren Inhalt 
ihr zu benken gegeben hatie. Jetzt überlegte ſie, ob ſie dem 
Vater die Briefe geben ſollte oder nicht. Zwiſchen den Zeilen 
ſtand — ungeſchrieben und : deutlich, — etwas, das ein 
unbeſtimmtes Sorgengefühl in ihr weckte. 

Suſe bielt die dichtbeſchriebenen Blätter gedankenvoll in der 
Hand. Ihre Seele war voll Schatten und Trauer. Nun wor 
denn das, was ſeit langem wie ein ſchwerer Traum, wie eine 
bange Ahnung ihr Gemũüt verdüſterte, Wahrbeit geworden — 
— unabänderliche, unabwendbare Gewißheit: ſie verlor die 

imat. 
Auf den Fenſterſimſen blühten Hvazinthen und verhauchten 

ihren füßen, ſtarten Duft in der warmen Münmerlüft. Das Licht 
der ruhig brennenden Lampe ſchwankte in großen, hellen Krei⸗ 
ſen auf den blanken Flächen der ſchwarzen Mahagonimsbel, 
lag wie eine Inſel auf der weißen geſtickten Servie“- und zog 
eine helle diagonale Straße über den bunten Smyrnateppich. 
Vor der Glastür zum Balkon ſtanden die deckenhohen Palmen, 
und unter ihren grünen Wedein hing ir hohem weißlaclierten 
Geſtell der Käfig mit den beiden Kanarienvögeln Hans und 
Schmätzchen — Suſes Lieblingen. ů ů 

Suſe nickte „. das alles nahm ſie mit ſich. Aber die Hei⸗ 
mat machte das alles doch nicht aus. Die Mutterſprache würde 
draußen fehlen, die graue See und das grüne Land, Wind und 
Wolken, Heuduft und Meerodem, Möwenſchrei und Lerchen⸗ 
teiller. Sonnenſchein und Sturmbrauſen, alles in allem die 
Helmat. (Fortſetzung folsi.) 
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Mißſtände bei der Algemeinen Ortskrankenkaſſe. 

Als im November 1925 die Amtstätigkeit des früheren 
Vorſtandeß der A. O. K., der aus ſieben freigewerkſchaftlich, 
einem chriſtlich Organiſierten und vier Arbeitgebern beſtand, 
erlvichen war, wurde anläßlich der Neuwahl von den Arbeit⸗ 
gebern und ihnen verbündeten geaneriſchen Gewerkſchaften 
ſchweres Geſchütz gegen den ſogenannten ſozialiſtiſchen Vor⸗ 
ſtand aufgefahren. U. a. behauptete man, datz zu hohe Bei⸗ 
träge erhoben und demgegenüber zu wenig geleiſtet würde. 
Ja, man verſtieg ſich zu der öfſentlichen Verdächtigung, der 
alte Vorſtand ginge mit den Geldern der Verſicherten ver⸗ 
ſchwenderiſch um. Durch dieſe unfairen Wahlmanöver 
wurde erreicht, daß dieſchriſtlichen Gewerkſchaften zuſammen 
mit den Arbeitgebern die Mehrheit erreichten. Die chriſt⸗ 
lichen „Arbeitervertreter“ (alle drei Gewerkſchaftsführer) 
halten aus Haß gegen die freien Gewerkſchaften nichts 
eiligeres zu tun, als ſich mit den Arbeitgebern zu verbinden 
uUund zum Vorſitzenden der Kaſſe den Arbeitgeber, früheren 
Deviſenmakler Guſtav Adolf Neumann zu wählen. 

Alles war in Spannung! Sollte doch nun eine befſfere, 
lozialere Wirtſchaft vor ſich gehen. Man ſprach von erhöhten 
Leiſtungen, weniger Beiträgen. Und es kam — — naturlich 
andersi Vom 25. Januar 1925 fielen zuerft die Familien⸗ 
beihilſen ſowie ſämtliche Mehrleiſtungen. Trotzdem werden 
hettte immer noch 7 Proßent Beiträge vom Grundlohn er⸗ 
hoben. Aber ſparen wollte man und zwar durch Perſonal⸗ 

abbau. Den erſten Akt vollzog man, indem man am 1. April 
1026 einige Hilſsarbeiter, darunter einen Familienvater mit 
drei kleinen Kindern, der ſünf bis ſechs Jahre dort tätiag 
war, auf die Straße ſetzte dafür einen unverheirateten ehe⸗ 
maligen Transportarbeiter (in der Materie der Kaſſe voll⸗ 
ſtändig fremd) einſtellte; aber das war doch ein Chriſtlicher. 
Dem Entlaſſenen zahlte man zwar noch drei Monate das 
Hebalt weiter. Dadurch ſollte dieſer echt chriſtliche Akt eine 
Beſchönigung erfahren. So ging es weiter. Freigewerk⸗ 
ſchaſtlich Organiſterte wurden hinausbugſtert und andere 
eingeſtellt, u. a. der Schwager und die Schweſter des Vor⸗ 
ſitzenden Guſtav Adolf Neumann. Das nannte man Per⸗ 
ſonalabbau! ů 

Aber es kam noch ſchöner! Am 31, Dezember 1026 wurden 
wieber vier Perſonen, darunter dret verheiratete, einer mit 
drei ſchulpflichtigen Kindern, entlaſſen, weil angeblich zu viel 
Perfonal vorhanden war. Am nächſten Tage wurde ein 
iunger Mann, der 375 Jahre als Lehrling beim Vorſttzenden 
beſchäftigt war, eingeſtellt. Etwa 14 Tage ſpäter wurden 
noch ſechs andere, Perſonen eingeſtellt, non denen zwei auch 
längere Zeit im Geſchäft des Vorſfitzenden tätig waren. In 
dieſen Tagen wurde noch einer eingeſtellt, ſo daß für die vier 
Entlaſſenen acht neue Kräfte eingeſtellt worden ſind. Die 
Entlaffenen erbielten als Abfindung das Gehalt für zwei 
Monate ausgezahlt. Dieſes nennt man Sparſamkeit! So 
wirtſchaftet man mit den Beiträgen der Verſicherten! Be⸗ 
merkt muß noch werden, daß in der Kaſſe ein Herr beſchäftigt 
wird, der nebenbei ein flottgehendes Reſtaurant und Caſs 
beſitzt. Eine größere Ungerechtigkeit findet man wohl in 
feinem Betriebe. Die geſamten Verſicherten müſſen gegen 
dieſe Wirtſchaft den ſchärfſten Proteſt erheben und dafür 
ſorgen, daß dieſer Vorſtand von der Bildfläche verſchwindet. 
Eine Frage: „Dulden die chriſtlichen Gewerkſchaftsmit⸗ 
glieder alle die Maßnahmen? Was ſagt das Verſicherungs⸗ 
umt dazu?“ 

Verſchärfte Einwandererkontrolle in Frankreich. Die 

    
  

diſcher Arbeitskräfte nach Frankreich verſchürft. Die fran⸗ 
zöſiſchen Konfulate verlangen künftig von den Arbeitern, 
daß der Ärbeitskontrakt durrch die zuſtändigen Behbrden 
des Arbeits⸗ oder Landwirtſchaftsminiſteriums, je nachdem 
es ſich um Induſtrie⸗ oder Lanbarbeiter baudelt, viſtert iſt. 
Dienſtboten, Gouvernauten, Kinderpflegerinnen im Dienſte 
von Fremden, die ſelbſt nach Frankreich kommen, find von 
dieſer Beſtimmung dispenſtert. Ferner wird von nun an 
eine ärztliche Beſcheinigung gefordert, die von einem bei dem 
franzöſiſchen Konſulat des betreffenden Bezirks beglaubigaten 
Arzte ausgeſtellt iſt und beſtätigt, daß der Arbeiker gelmpft 
iſt, daß er weder anſteckend, inflziert noch geiſteskrank iſt, 
und daß er für die in ſeinem Kontrakt vorgeſehene Arbeit 
die erforderliche Fäbiskeit beſitzt. 

Ablehnung des Werft⸗Schiebsſpruches. 
In einer in Hamburg abgehaltenen Verſammlung der 

Bertrauensleute der organiſterten auf den Seeſchiffswerften 
beſchäftigten Arbeiter wurde beſchloſſen, den Arbeitern zu 
empfehlen, in der Urabſtimmung den vom Hamburger 
Schlichter Dr. Stenzel gefällten Schiebsſpruch abzulehnen. 
Als Gründe für dieſen Veſchluß wurde hauptſächlich die 
lange Bindung des neuen Lohntariſes auf ein Jahr bis zum 
keichnet 1925 und die nicht genügende Lohnerhöhung be⸗ 
zeichnet. 

Daraufhin haben die Hamburger Werftarbeiter den 
Schtebsſpruch falt einſtimmig abgelehnt. 

Auch der Urabſtimmung in Stettin iſt der Schiebsſyruch 
mit itberwältigenber Majorität abgelehut worden. 

  

Neuer Strei in Lodzꝰ 
In Lodz hat ſich vie Lage erneut verſchärft. Zwar iſt auch 

der Metallarbeiterſtreil beendet, aber die Lodzer Fabrikanten 
haben in den letzten Tagen Anführer der Streilbewegung aus 
den Fabrilen entlaſſen. Die Arbeiter verlangen die Wiederenn⸗ 
ſtellung und drohen andernfalls den Streik erneut wieder auſ⸗ 
zunehmen. 

Jorderungen der polniſchen Veamten. 
Der polniſche Finanzminiſter hat, geſtern eine Aborpnung der 

vereinigten Staatsbeamtenorgan mpfangen, die ihm 
eine umfangreiche Denkſchrift üb fbeſſerung der Ein⸗ 
kommen der Stäaatsbeamten überreichte. In diefer Denkſchrift 
wird inſonderheit Erhöhung der Bezüge, Auszahlung einer 
Finenuminſtrd Funktionszulagen uſw. gefordert. Der 
Finanzminiſter nahm Kenntnis von den Forverungen der Be⸗ 
amtenabordnung und ſagte zu, die Denkſchrift in Erwägung 
u ziehen. Die Erfüllung der Beamtenforderungen hänge 

ſeoch von ver finanziellen Lage des Landes ab. 

   

      

  

Erhbhnna des Wohnungsgeldes fülr die Beamlen. Eut⸗ 
ſprechend der allgemeinen Erhöhung der Mieten iſt der 
Wohnungszuſchuß für die Beamten in Deutſchland jetzt 
ebenfalls um 10 Prozent erhöht worden. In Preußen er⸗ 

halten die Staatsbeamten den Mebrbetrag bereits zum 
1. April. Im Reich wird der Mehrbetrag den Beamten zum 
1. Mai gezahlt werden, da der Reichshaushalt noch nicht ver⸗ 
abſchiedet iſt. 

Proteſtſtreik der tſchechoſlowakiſchen Bergarbeiter. Die 
geſamte Bergarbeiterſchaft der Tſchechoſlowakei veranſtaltete 
geſtern einen 24ſtündigen Streik als Proteſt gegen die in 
Vorbereitung befindliche Regierungsvorlage zur Sanierung 

  

Jorberungen der mittelbentſchen Landarbeiter. 
Die Land⸗ und Forſtarbelter der mitteldentſchen Tariſ⸗ 

gemeinſchaft, umfaſſend die Gaue Magdeburg, Halle, Dret⸗ 
den, Erfurt, Hannover und Kaſſel, haben au das Tarifamt 
in Halle ihre Lohnſorderungen gerichtet, ab 1. Avril den 
Höchſtbarlohn für Männer (Jetzt 52 bis 38 Pfennig) um je 
4 Pfennig jeé Stunde, ſür Frauen um 5 Pfennig je Stunde 
lietzt i5 bis 10 Pfennia) zu erhöhen. 

Begründet wird dieſe Lohnforderung, mit dem Hinweis, 
daß der heutige Prei3z für landwirtſchaftliche Produkte be⸗ 
deutend höher ſei als vor dem Kriege, während z. B. Dünge⸗ 
mittel prozentual gegen früher billiger ſeien. Bie Verband⸗ 
lungen über dieſe Forderungen ſind noch im Gange, aber die 
Magdeburger Konferenz der Vorſtände und Delegierten des 
Landarbeiterverbandes zeigte, daß ſie bereit ſind, bis aufs 
äußerſte für ihre Forderungen zu kämpfen. Die Konferenz 
warnt die Arbeiter, in die Einführung von Leiſtungs⸗ und 
Prämienlöhnen einguwilligen, da dies geeignet ſet, die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage des Landarbeiters zu verſchlechtern. 

Ein freier Hausbefitzer⸗Berband. 
Am Sonnabend und Sonntag wurde in Altenburg in Thürin⸗ 

gen die Gründung eines Reichsverbandes der freien Hausbeſitzer 
Deulſchlands vollzogen. Einzelne Vereine beſtehen bereits ſeit dem 
September 1923. Sie wollen Republikaner und Sozialiſten, die 
Hausbeſitzer find, zuſammenfaſſen. Die Tagung ſelbſt war aus⸗ 
gejüllt durch einen Vortrag des Bürgermeiſters Hirche⸗Altenburg 
über „Wohnung und Mietrecht nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch 
unter Berückſichtigung der noch geltenden Zwangswirtſchaftsbeſtim⸗ 
mungen“. iter ſprach Dr. Heidrich über „Wohnungsban, Woh⸗ 
nungsbanzuſchüſſe, Umban und Erhaltuug des alten Hausbeſizes 
und Mietzinsbildung“. An der Tägung nahmen u, a, ein Ver⸗ 
treter der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion in Thüringen und 
Vertreter des Landes⸗ und Reichsverbandes deutſcher Mieter teil. 
Betont wurde von den gzahlreich erſchienenen Vertretern, daß der 
junge Reichsverband ſich in erſter Linic mit der Partei und mit 
den Gewerkſchaften über die erörterten Fragen auf dem Woh⸗ 
nungsmarkt ins Einvernehmen ſetzen ſoll. Jum Vorſitzenden des 
Reichsverbandes wurde Max Preißler⸗Altenburg gewählt. 

    

  

   Soz. Arbeiter⸗Juigend D. 
und Vrettſpieiabend. Ar eint alle. Gäſte 

  

willkommen. 

Sattler⸗ und Tapezicrerverband. Sonnabend, 25. Märg, 
abenbs 7 Uhr: Wichtige Mitgliederverſammlung im blan⸗ 
ken Tonnchen. Stellungnahme zur Tariffrage. 

S. P. D. Bohnſack, Sonntag, den 27. Märs, nachmittags 
3 Uhr, im Lokal Ramm: Mitgliederverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vortrag des Abg. Gen. Plettner. Beſprechung 
der Maiſeier. 3. Verſchiedenes. 

Schwerathleti⸗Vereinigung Danzig b7. Am Sonntag, dem 
27. März 1927, nachmittags 5 Uhr, findet ein Serienkampf 
im Ringen, Abt. Danzig gegen Abt. Ohra, in der Turn⸗ 
halle Ohra, Hinterweg, ſtatt. Sportfreunde und Gönner 
herzlich geſehen. Der Vorſtand. 

Allgemeiner Wgegsſalbage der eien Stadt Danzig. Am 
Montag, den 28. März, abends 7 Uhr: Delegiertenverſammlung 
im Gewerkſchaftshaus. Erſcheinen äaller Delegierten notwendig. 

Laugfuhrer Männergeſangverein v. 1891. Die Gefangſtunde 
des Frauenchors findet von jetzt ab jeden Donnerstag, 
8 Uhr abends, in der Aula der Schule Neuſchottland ſtatt.   franzöſiſche Reglerung hat mit Rückſicht auf die Lage des der Unterſtützungskaſſen derx Bergarbeiter. Am Streik Arbeiter⸗Kartel für Geiſtes⸗ unb Körperkultur. Kafnerer 

Arbeitsmarktes die Kontrolle der Einwanderung auslän⸗ J nahmen etwa 80 Prozent der Belegſchaft teil. Gen. H. Müller verzogen nach Promenade 2 
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Tel. 228 13 

Oelweiß, Büchsenlack 

Elg. Photoabteilung 

tür Frauen 
Frauenduschen, Irregatoren 

Krankenpflege 

Langgasse 72 

Sr. Gerberdasse 2 

Gerahmte u. ungerahmte 

  

    

  

      

  

Rahmen, Spiegel- 
n groBer Auswahl 

Elnranmungen 

  

    

  

  NM 
DANZIGER 

TAPETEN-HAuSs 
Letxt Milchkannengaase 7 

          

      

    

      
    
    

  

     

   
   

  

   
   

      

   
„Lur Pleflerstadt“ 
Kassubischer Marlrt 1 a 

  

Spsz.: Strelchl. Delfarben 

  

(3.00 G p. Kg), Firnis 

Platten, Fiime, Entwickeln 
Kopieren u. Vergrößern 

    
    

     
    

%Samtiche huntenischen 2*. 

Hahn & Loschel 
Fernrut 24 50· / 24 50 22 5 

885 

—* Die Firma empfiehlt Manuf Saſiw Firma empfieh 

SIDERHAuS 
SCHWITAl. 

  

      
Bilder, Leisten, 
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Vorbengen — nicht abtreiben. 
Dieſer Warnruf kann nicht oft und laut genug er⸗ 

tönen, denn an Eingriffen rhen allein in Deutſch⸗ 
land jährlich viele taufend Frauen und Mädchen. 
e Mche Reife, der ſich aus enden Gründen 

ine Nachlommen leiſten kann, follte daher die vor⸗ 
handenen Schutzmittel anwenden. Ein einziger Fehl⸗ 
ſchlag bei der Abtreibung kann dauerndes ſchweres 
Leiden zur 25 haben und wird mit dem Leben 
bezahlt. Das Abtreiben ut immer, zumal 
es dann noch von n porgenommen wirb, Viele 
Geßeim noch enmterß Borbeugungsmittel große 

Leimaie ſeien. Das iſt aber eine veraltete Anſicht. 
Hrute find Vorbeugungsmittel Artikel, die zum all⸗ 
gemeinen Lebensbedarf gehören, ſie werden durch Fach⸗ 
geſchäfte Run Verlauf angedoten. Jeder follte nun 
auch den t haben, ſie zu kaufen, denn ſind In 
da. In dieſem Rahmen M s die Fo. Hal 
& Loechel, Langgaſſe 72, ſämtl. hygieniſchen Gummi⸗ 
waren für Frauen. Bei genannter Firma erfolgt 
Damen-⸗ und Herrenbedienung wunſe äß. 

Die Käufer ber Vorſtabt. 
Die Einwohner mancher Vororte beſorgen ihren 

Einkauf in der Regel in der Stadt, da nicht immer 
in den Vorortgeſchäften gen⸗ de Auswahl in Waren 
vorhanden iſt, oft auch weil ſie glauben, in der Stadt 
billiger einkaufen zu können. Sewohl das „Zur⸗Stadt⸗ 
Fahren“ oftmals eine angenehme Abwechſlung be⸗ 
deutet, tut manche Hausfrau es nicht gern. 

Len die Einwohner in Stadtigebiet, Ohra und den 
in Ni gelegenen Landorten brit ſich das 
Kaufhaus lhy Bieber in Stadtgebiet in Erinne⸗ 

r⸗, Weiß⸗ und 
„aren aller Art; Konfektion, Schuhwaren und 

Hüte, alſo Bedarfsartikel, die ſowohl für die Be⸗ 
wohner der Bororte wie der ländlichen Bezirke in 
Trehge kommen, in reicher Auswahl zu günſtigen 

reiſen. 

Bocdensteint Miehlke 
Lolæphon 24596/24710 Hundegusse 48/½9 

Fropłische Kunstanstult 
Süct AEHN. OFSTFTBRUCX 

„ * 
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—
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Frühjahrs- 
Hüte 

Stets das Allerneueste 

in guten Qualitäten 

von 2.80 G an 

  

Der Wert einer soliden und 
zeitgenauen Uhr übersteigt 
m Beruf den Anschaflungs- 
preis um das Hundertfache. 
Ihr Erfolg hängt von wenigen 
Stunden des Tages ab! 

Max NOLI Fa. irete Böttcher 
Uhrmachermeister Jopengasse 53, Tel. 223 12 

Altstäetischer Graben 72 

uauu-een, 

Kaufhaus 

Sallu Bieber 
Stadtgeblet Nr. 46 

Günstigste Bezugsquelle 

für 

Manufaktur-, Veiſt-, 
Wollweren Trikotagen 

Koniektion— Kurz- Sargmagarzin 
und Schuhwaren 
Hüte Mützen 2 nur Il. Damm Nr. 14 

SS--eeeeeeeeeeeeeeee, 

MöEI 
reell, billig und gut, 

im kauft man stets 

Möbelhaus 
Fingerhut. 

Weitgehend. Zahlungserlelchterung. 

Hilchkannengasse 16 
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Große Sarge mit Seiden- 2 * 
—
 

—
 

ausstattung von G 78.— an 

Große Särge mit Stoſ- 
ausstattung von G 50.· an 

— 2 
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& Lederwaren 

= Stahlwaren 

5 Kämme 
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     Ah heute täglich 3, 5, 7, 9 Uhr, Sonntags ab 8 Uhr. Kassenöffnung täglich 2 Uhr GTl Ori a- 

Douglas Falrbanks Darudas bete Theater 
in seinem Großlilm Selprogramm 

Hathaus- , 
Lichtspiele Woivegabonn 

Ein Heldenlied von den — Die Liebesgeschichte 
F wagehalsigen Taten und eines tapfern Seerãubers 

Fahrten der „Herren Für die Menner Aben- 
der Sudsee“, der blut- ‚ teuer und fur die Frauen 

düratigsten Piraten aller Das Meisterwerk in natürlichen Farben / In 9 Akten Liebe, das ist die Ro- 

Langgasse Zeiten und Länder In beid. Thestern verstärkt. Orcheßter Kapellmstr. Croska) mantik der Züdsee Langgasse 

        

    

      

     

     
   Viahn-pralls Gg. Efürlicfi, Lohpot) 
Markt 3, im Hause Blelefeld-Biober 

Künrtliche Zähne, Plombieren, Zabn- Flüminon-Auener 
  

zie hen, Umarbeitungen, shez. Kronen- ü ——5 ö 

und Brückenarbeiten in bester Aus- — Junkergasse 7 
tührung u. mülliger Preisberechnung ů 

Sprechzeit, vorm. 10—1p5, nachm. 3—7 U 
K Auller der Zelt nach Vereinbarungd 

PStadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

clie, Freitag, den 25. März, abends 7½ Uhr 

        

  

   

      

   

   

    
   

     
   
   

HKur noch 3 Tage 
Das große. 

phänomenale Schlaterprotramm 
Alle Urteile des Publikums ein Lobl 
Der neueste großo Opetettenschlager 

Hoheit 
tanazt WMalzer 

    
   

   

    

   

   

      

      
  

  

  Zur Aiefklärntrtg! 
Wir ſind nicht in der Lage wie andere Theater, unſerem 
geehrten Publikum mit halben Eintrittspreiſen dienen zu 
können, da wir nur wirkliche Welterfolgsfüme zur Auf⸗ 
führung bringen und nicht durch bombaſtiſche Ankündi⸗ 

    

   
   
   

    

   

  

   
       
    
   
    

   

Duuerkorten Serie I)D. Preiſe B (Schauſpiel) gungen nur Durchſchnittsfilme unter irreführender RNeklame 
als Spitzenfilme der Weltproduhtion hinſtellen. Nach der gleichnamigen Operetie von 

To tenkop fhuſaren Wir bringen in kurzer Folge unter großen Koſten als Erſt⸗ Leo Ascher 

      
   
    

    

  

In den Hauptrollen: 
Clatre Rommer — Walter Nilla 

Fernet: 

für Hiles 
Die Karriere einer hübschen Blondine 

aufführung für Danzig nachſtehende Großfilme: 

Meuſch umter Menſchen 
Nach Viktor Hugos weltbekanntem Roman-Les Misérables“ 

Der Sohn der Hagur 
Nach dem bekannten Meiſterroman von Paul Keller 

Kilz Nach d. gleichnamigen Bühnenwerk v. Andree Picard 

Vuſlſpiel in 3 Akten pon Leo Lenz. 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Inſpektion Emil Werner. 
Perkonen wie bekannt. Ende gegen 10¾ Uhr. 

Bonnabend, den 26. März. abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten haben keine Gültigheit. „Fidelio“. 

Sonntag, den 27. März, vormittags 11½ Uhr: 
Achte Morgenſeler „Johanna Niemann“. 

    

     

      

  

   

        

     

  

    

  

   

  

   
    

      

   

   
   

  

      

      
    

    

     
    

    

  

  

      

      
   

   
   

  

    

  

   

    

  

    

  

   

    

Nachmittags 2½ Uhr: Vorftellung für die in 6 Akten 
Frete BVolksbühne (geſchloſſene Vorſtellung). Die Nucht der Liebe Lachen ohne Ende! 

— nach Calderon, das letzte große Ereignis Berlins Ia der Hauptrolle: Betity Bali 
Arbeiter-Biiuungsausschuh Der Bettelppet Zur ernten Vomiellung halbe Pr 

Am Sonnabend, dem 25, März 1927. Der erſte Conradt⸗Veidt⸗Film Amerikas 
cts 8 i atädt. Wbene aenn a Wumert, 3 Der Mann mit her Peitſche 27? 

  Gymnasiums am Winterplatz 

Volkstümlicher 
Balladen-Abend 
Einführungsvortrag: E. Ruschkewitz 

Solo-Gesang: Ernst Loops — Am Flügel: 
Dr. Kamnitzer — Reaitationen: Ferd. 
Neuert — Lieder zur Lunte: Irene Toun 

Eintritt 30 P/ Karten an der Kasse 

  

   

    

Ditte berhten Sie nmferr eiteren Aufrernts: 

In beiden Theatern verſtärktes Orcheſter! 

   
    

    

1 

licht- 
Vom 28. bDis St. MræS tonr? 

Der spabnendste 

Stuart-Webbs-Fiim 
aller Zeiten 

Das Paprer. 
gewölbe 
Regie: Lupu Piek 

Hauptdarsteller: Ernst Relcher 

Femer: Aud Egede Nissen, Imoßene 
Robertson, Johannes Riemann., 

Heinrich George, Siegiried Arno, 
Max Gülstorli, Erich Kaiser-Tietz 

EFin Fiim in allererster Besetzung E 

Vorxügliches Beiproęramm 
mit neuester Uia- Wochenschan 

  

    

  

   

   
   

    

    

   
   

   

  

Domimbsh. EEE Holzmurbe;?             

  

fiutschein! Musschneiden! 
Vorzeiger erhält auf allen Plätzen ̃ 

50% Ermäüdigungl 
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Der groſte Berliner Sensations-Schlager! 
Ein Premitrenereirpis fir Danriu 

Gern hab' ich 
die Frau'n geküſßt 
8 Akte nach dem bekannten Lied aus der wellbertihmten. Operette 

vο¹α Franr Lehar 
In den Hauptrellen: 

Elisabeth Pinajeff- Alions Fryiand Ei Eva 
Dieses Filmwerk Wird die Herzen aller im Sturm erobern! 

Ferner: 

Die großbe Gelegenheit zuni Lachen 
bieten wir in dem Eroßen Schleger-Lxstspiel 

Zu viel Dunst 
Groteske in 3 zwerchfellerschütternden Akten 
In der Hauptrolle: SVA LauREL 

. ‚igS‚/xeeeeeeeeee 
Zur ersten Vorstellung halbe Preisel 
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Mur nocſt eimige Fage ½ 

ü Las» 
Hbstelgenuartter 

Der Schlager der Berliner Saison 1926/27 

Alles lacht Tränenl 
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PIISGEH IVEeDOS (EMæt Keicher! 
der gefurchitete Detektio in seinem Abentener 

Das Geheimnis 
einer Stunde 

Soum Surſer 
Der vatteyßeste Rauhreiter, Sctarfichütze 

und Lassoschninger in 
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Neu aufgenommen 

Klinderanzüge 
Schulanxut, gute, haltbare Stoffe, 5³⁰ 

vn 

   

  

   

  

2 erathklassige Großfime— 
in ganz bervorrsgender deutscher Besehrng 

Lotte Meumann 

Der gute Ruf 

  

     
   

      

     
     

   
     

    

  

    

      
   

    

ů Sportanzn brann gestreit ; i Woa dem eleimmig. Teäenspfel V.Hernans Sudermann ins Allen Wortuaraz, Plaa vpd n 6* kalifornischen Berge 
Eine Slanzieistung in Spiel und Handlung Manchester-Auzug, Sportiorm, ge- 7³⁰ Und schlieblich: 
Lotte Neumamn Hans NMlierendorif Jacob Tiedike u. 2 taitertt.. von Jimmi kuriert Minnie G Die Matrosen-Anzug, blau. mit Kragen 9³⁰ 

V 

Unsel der Träume 
Nach dem Roman v. Paul Rosenhayn in 6 Akten 

Ein Sonderschlager von höchster dramatßscher 
Spennung und gianzender Ausstattung 
in den Hanptrouen: Harry Liedike -Liene Haid Aliuns 

Fryland Friede Richard u. 3. 
Zur erszen Vorstellung halbe Eintgittsnreise, 

Bis 5 UDhr halbe Preise/ 4 * 
D M 

Kieler Anzüge, la blen Cheviot 5⁰ ü S 16 
  

  

        
   

    ßite meine Schanlenster zu besichligen 

      

  

SCHMIDMAVERHs Lenneee, 
ů ———— — —— geſucht. Angeb. unt. 733 an die Exped. 

95 Kitstädtisuher Uraben 85 aualder Volksſtimme. Vermittler verbeken, 

   

    

Der Cowboukönig der 8 

Konjiirmand-Anxüge, blanCheviot 3⁰ 22= Ie nre, a, es e 2 leere Mäume



  

Kr. 71 — 18. Jahrgang 

  

2. Beiblett det Deuziger Voltsſtinne Freitag, den 25. Mürz 1927 
-S2222222 

  

Black Corn, der Indianer. 
Das rote Begräbnis. — Die Schadenserſathllage an die Uni 

Der Mann mit den Banign aben. e nmon. 

Black Corn, der 90lährige Siouxhäuptling, tritt mit ſeinen 
Seuten im Wanderzirkus auf. Sie ſpielen da, mit vielen weißen 
Artiſten zuſammen, ein Wild⸗Weſt⸗Schauſpiel Black Corn 
arbeitet — ſo heißt es in der Artiſtenſprache — mit ſeinen 
Leuten knapp zehn Minuten; ſie überfallen, gleich zu Beginn 
des Stückes, eine Poſtkutſche, ſtalpieren den Reiſenden, Eng⸗ 
länver, führen einen Kriegstanz auf, und dann Schluß: ſie 
Kuß⸗ in ihre Zelte und haben bis zur nächſten Mbendverſehunt 

uhe. 
Black Corn betreibt dies einträgliche ('eſchäft ſchon einige 

Fahre. Er iſt gemanaget von den Mills MWolhern le in Oila⸗ 
ama Oelfelder, Weideflächen, Rinderherden, Gülter und eine 
ölkerſchau Wſtheg und Speztaliſten für Invianer ſind, Ein 

europälſcher Zirkusdirektor alſo ſchreibt an die Mills: er 
wünſche eine Schar Indianer und Cowboys; Mills drahten 
den Preis zurück, man wird ſich einig, die von der amerikani⸗ 
ſchen Reglerung geforderte Kaution wird hinterlegt, und die 
Rothäute begeben ſich mit dem nächſten Dampfer nach Europa, 
um Engagement anzutreten. Im Privatleben ſind ſie Far⸗ 

ler in South Dakota. 

Dort haben ſic ihre Bauerngüter, fahren in Fordautos, be⸗ 
arbeiten ihre Aecler mit elertriſchen Traktoren, beſitzen ein 
Banktonto, Radio und Vherichten (in Siouxſchj mit Börſen⸗ 

herit 

Black Corn ift 90 Jahre alt., faft zwei Meter hoch und privi⸗ 
legierter Häuptling. Er hat ein Patent darüber; in feinem 
Wigwam wird auch die in Biiderſchrift aufgezeichnete Chronit 
der Stoux aufbewahrt, ebenſo ein Duplikat des Vertrages zwi⸗ 
ſchen dem Zirkusbirekior und dem Häuptling Black Corn, wo⸗ 
nach der Direktor Lei 8. Monatsgage zahlt, ver Sionx ſo⸗ 
undſovielmal arbeitet, und der Direktor dafür bürgt, daß Black 
Corn und die Seinen leinen Alkohol trinken, weil ſie ja als 
Amerilaner geſetzlich verpflichtete Temperenzler ſind. Black 
Corn iſt eine impoſante Figur. Vor allem natürlich, wenn er 
im vollen Kriegsſchmuck einherſtolz ert — er trägt ſafranfarbene 
Hoſen mit Perlſtickerei, einen Hahnenfederſchmuck, in den er 
neuerdings einen runden Taſchenſpiegel hineinkomponiert hat, 
und in der Rechten ſeinen Zepter — Stab —, aber auch „in 
Zivit“ noch, d. h. in dem modernen Straßenanzug, den er — 
eiwas bäuriſch — ohne Kragen, mit Halstuch trägt, ſteht Black 
Corn ſehr würdig aus. Als er neulich mit ſeinen Mannen im 
Reſtaurant des Zirkus zum Kaffeetrinten war und ein Stall⸗ 
burſche mit dem Schreckensruf: 

„Die Wiowams brennen!“ 

den ganzen Stamm in wilde Erregung verſetzte, blieb der 
Häuptling ruhig und kommandierte mit klarer Stimme die 
Rettungsattion. Der Brand des Zeltes war gelöſcht, als man 
unter den Trümmern ein Wimmern hörte; eine kurz zuvor vom 
Schlaganfall gelähmte indianiſche Frau lag hilflos darunter. 
Man holte ſie heraus, brachte ſie in das Krankenhaus, wo ſie 
zwei Tage danach ſtarb. Black Corn ordnete die Ueberführung 
der Leiche nach den Vereinigten Staaten an. Nach langen Ver⸗ 
handlungen mit der Zirkusdirektion indeſſen erklärte er ſich mit 
der Beiſetzung in Deutſchland (es war in Eſſen) bereit, zumal 
eine Aceußerung der Geſtorbenen überliefert wurde, nach der ſie 
in Deutſchland begraben ſein wollte. Das Begräbnis fand 
unter der Beteiligung aller Indianer und Cowboys, auch der 
im Zirkus arbeitenden Chineſen, Japaner, Marokkaner, Inder 
und Brafilianer ſtatt. Ein proteflantiſcher Geiſtlicher ſegnete 

die Tote ein, dann trat der Häuptling an das offene Grab, 
erhob ſeinen Stab und hielt eine kurze, Aeve. Natilrlich ver⸗ 

ſtanden wir tein Wort davon: aber die Geften des Sprechenden 
ſagten uns genug: hier ſprach wirtlich ein Fürſt. So wird er 

geſprochen haben, als er — vor Jahrzehnten — im Kriegsrate 
ſprach, als er nach dem Ende des Aufſtandes mit den Bleich⸗ 
geſichtern zuſammen auf der Friedenskonferenz verhandelte. 

Kürzlich kam ich dazu. als ſich Black Corn die neueſten Zei⸗ 
tungen vorleſen ließ: die Kritiken über ſein und ſeiner Leute 

Auftreten. Ab und zu machte er dem Dolmetſcher eine Zwi⸗ 
ſchenbemerkung. Einmal lächelte dieſer ungläubig und ſchüt⸗ 

telte den Kopf: Der Häuptling hatte ihm geſagt, er wolle einen 

Berichterſtatter, der vom „Völkerbund im Zirkus Sarraſani“ 

geſchrieben, eine Denkſchrift zuſchicken, eine Beſchwerde darüber, 
daß die Indianer in Genf nicht vertreten ſeien. — Dann dik⸗ 

tierte er einen 99 an ſeinen Advokaten in Sioux Falls: Die 

Schadenerſatzklage ſolle beim oberſten Gericht in aſhingion 
nachdrücklichft betrieben werden 

Die Indianer nämlich verlangen Erſatz aller Schäden, die 

ihnen ſeinerzeit durch die Wegnahme ihrer Gebiete ent⸗ 
ſtanden ſind 

Sie haben ausrechnen laſſen, was dieſe Gebiete jetzt wert ſind 

Und dabei vor allem die heute in Blüte ſtehende Erdölausbeute 

berückſichtigt. Es kommt bei dieſer Rechnung, die nun der ame⸗ 

rikaniſchen Regꝛerung präſentiert wird, die ſtattliche Summe 

von 750 Millionen Dollars heraus. Verſtändlich, daß Black 

Corn als Fürſt der Sioux auf ſeinem Schein beſteht. Man 
ſtelle ſich vor: der Häuptling betommt auch nur einen kleinen 

Bruchteil ſeiner Forderungen — dann wird er als rothäutiger 

Rockeſeller weiterleben. Er wird ſich gut machen in dieſer Rolle. 

Aus ihren Zelten ſind die Indianer nicht herauszulriegen. 

Sie haben ſchöne Wohnungen zur Verfügung. Sie betreten ſie 

nicht, ſondern haufen in ihren leichten, niedrigen Wigwam?. 

Auch der Häuptling Black Corn. Wenn man hereinſieht, erblickt 

man ſie da um ein zwiſchen Ziegelſteinen offen brennendes 

Feuer hocken. Einmal — wir waren zuſammen im Expre5ßzug 
angekommen und fanden den Zirkus noch nicht aufgebaut.— 

lnd ich Black Corn in mein Hotelzimmer ein und ſchlug, ihm 

vor, ebenfalls hier zu bleiben, für den erſten Tag wenigſtens. 

Er ſah mich hoheitsvoll und ernſt i und ſchüttelte den op!. 

„Nein!⸗ Gleich darauf aber bat er mich, ihn zur Bank zu 

gleiten: er wollte von ſeinem Konto eine Summe nach Dres⸗ 

den überweiſen laſſen: für die Inſtandhaltung des Grabes 
eines Indianerhäuptlings, der dort begraben liegt. 

A. H. Kober. 

Es gibt noch romantiſche Lünder. 
Ein moberner Harnn al Raſchid. — Der Kampf gegen die 

Beſtechlichteit an rumäniſchen Bahnen. 

Zur Bekämpfung der Beſtechungen an den rumäniſchen 

Giſenbahnen hatte die Regierung den General Jonesku aus⸗ 

erſehen, der es ſich zur Aufgabe machte, das Uebel ſchleunigſt 

auszurotten. Er beſchloß, unmittelbar mit den Beamten, 

die das Publikum ausbeuteten, Fühlung zn nehmen Er 
machte ſich durch einen falſchen Bert unkenntlich und begab 

ſich in Zivil nach der Stadt Jabei Auf der Eiſenbahnſtation 
perlangte man von ihm am Fahrkartenſchalter den doppelten 

Fahrpreis, angeblich, weil ſonſt die Fahrkarten ausverkauft 
wären. Bei dem Betreten des Bahnſteiges wurde ſeine 

Fahrkarte als ungültig erkläxt, doch Haite er, nachdem er 
dem Siationsvorſteher 50 Lei gezahlt halte, den Bahnſteig 
unbehindert paſſieren. 

Als der Zug ſah in Beweguna geſetßzt hatte, ſtellte der   

Zugkontrolleur feft, daß 

die Fahrkarte ein falſches Datum trug, 
E war er großzügig genug, dem Paſſagter gegen eine 

eſtechung die Weiterfahrt zu geſtatten. Bel der Ankunft 
am Beſtimmungsort wurde ihm das Gepäck geſtohlen. Ein 
Lieferant des Eiſenbahnminiſteriums war ſeit langem als 
Hauptbeſtecher der Beamten berüchtigt. General Jonesku 
begab ſich zu ihm und ſtellte ſich als Kaufmann aus Hukareſt 
vor. Der ahnungsloſe Lleſerant lieferte dem General eine 
Liſte von verſchiedenen Miniſterialbeamten aus, und ver⸗ 
einbarte die zu SMlatieden Wſgeuseihunhe; Die Folge 
dieſer lehrreichen Reiſe war, daß zweihundert Eiſenbahn⸗ 
beamte entlaffen und den Gerichten zugefübrt wurden. Nun⸗ 
mebr iſt General Fonesku zum Geſpenſt der vumäniſchen 
Eiſenbahnex geworden, die in dem barmloleſten Fahrgaſt 
den verkleideten General wittern. 

Flugaenge im 
Schlepptun. 

Auf dem Flugplatz in 
Kaſſel wurden erſuchs⸗ 
flüge eines Segelfliegers 
und eines Flugäeuges, die 
mittels Stahltau anein⸗ 
andergekoppelt wurden. 
Ruumpf dos i An bün, 

umpf de ugzeuges be⸗ 
findet ſich ein Tau, deſſen 
anderes Ende an dem 
vorderen Teil des Gleit⸗ 
fliegers befeſtiat iſt. Es iſt 
eine automatiſche Löſungs⸗ 
vorrichtung vorhanden, die 
der Pilot bet Bedarf, ge⸗ 
brauchen kann. Die Länge 
des Taues beträgt 300 Mtr. 
Dieſe Berſuche haben be⸗ 
wieſen, daß man ein Flug⸗ 
zeug genau ſo verwerten 
kann wie eine Etſenbahn, 
nämlich daß ein Flugzeusg 
mit Motor eine ‚ Wede motorloſe Luftfahrzeuge treiben und 
dieſelben ie nach Bedarf über den verſchlederen Stäbten 

und das Anhängerflugzeng aneinandergekoppelt in der Luft, 
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Berliner Bilder. 
Der tote Tarzan. — Leute machen Kleider. — Der Landtag 

ohne Schimmel. 
In der „Scala“ in Berlin trat Abend für Abend ein 

Mann auf, der zwei dreſſterte Affen vorführte, von denen 
der eine recht ſtörriſch und unwillig war, während der 
andere, Tarzan genannt, geradezu ſabelhaft geſchult war. 
Er aß vom Teller, trank aus dem Glas, rauchte eine 
Kahn und aus langer Spitze, die er felbſt anzünbete, er fuhr 

ad und Rollſchuh und leste e ſelbſt ins Bett, nachdem 
er ſich jedes Kleidungsſtuck einzeln ausgezogen batte, ja, er 
betete ſogar ein Nachtgebet, benahm ſich überhaupt wie ein 
Menſch mit etwas linkiſchen Bewegungen. Vor einigen 
Tagen ſaß er in ſeinem Käfig und hantierte mit einer 
Schachtel Streichhölzer, die er, wei ott wy, mit ſeinen 
langen Armen aufgeſiſcht hatte. Plötzlich entzündete er ein 
Holz, worf es auf ſein Lager, deſſen Strohſack ſofort Feuer 
fing, und ohne einen Laut von ſich zu geben, verbrannte 
Tarzan, dem niemand mehr Hilfe zu bringen vermochte. 
Hunderte, die den poffierlichen Affen geſehen und über ih 
De⸗ t hatten, klingelten bei der „Scala“ an und bekamen 

ie Antwort, der Dreffeur habe Erſatz zur Stelle. Die Vor⸗ 
ſtellung erleidet kein Manko. Nicht nur Menſchen ſind zu 
erſetzen, auch dreſſierte Affen, und bald wird Tarzan eben 
vergeſſen ſein wie jeder enſch einmal vergeſſen wird. 

Kleider machen Leute? Vielleicht. Aber Leute machen 
Kleider, das habe ich neulich feftſtellen können. Eins der 
erſten Modehäuſer Berlins hatte zu einem Modetee ge⸗ 
laden, bei dem einfach bildſchöne Toiletten vorgeführt wur⸗ 
den. Preiſe entſprechend. Ein einfaches Straßenkoſtüm 
550 Mark, ein Abendkleid 1100, ein Cape 1600 Mark. Trotz⸗ 
dem wurde gekauft, — und probtert. Nachdem ſechs wunder⸗ 
voll gewachſene Mannequins bewieſen hatten, wie man die 
Sachen tragen muß und wie ſie ausſehen follen, erhoben Ich 
200 Pfund ſchwere Damen aus Seſſeln und probierten. Ich 
bin bann ſofort gegangen, nachdem ein Blick genügt hatte, 
um feſtzuſtellen, daß meiſt die Leute, die keine Kleider 
tragen können, das Geld dazu beſitzen und umgekehrt. 
Kleibert Wachen Leute? Möglich. Aber Leute machen erſt 

eider 
* 

Vor 2 Jahren kaufte der Landtag einen Schimmel, der 
damals ein dreijähriger Hengſt war und inzwiſchen, da er 
nicht geſtorben iſt, 26 Jahre alt geworden iſt. Seit dieſer 
Zeit alſo zieht er täglich ſein Wägelchen, in dem Akten be⸗ 
fördert werden, jedoch ſoll das Tempo, an der Geſchwindig⸗ 
kett der inzwiſchen aufgekommenen Automobile gemeſſen, 
nicht ſehr raſch ſein. Der Landtag hat nun beſchloſſen, den 
getreuen Schimmel am 1. April töten zu laſſen, wobei ge⸗ 
jagt ſein ſoll, baß es ſich nicht etwa um einen Aprilſchers 
handelt. Uebrigens braucht man nicht a b Mn ſein, denn 
dem Landtag verbleibt ja immer noch ſein — Amtsſchimmel, 
der alt wird, ohne müde zu werden. 

Aus dem Sarte geholt und dann geneſen. 
Beträchtliches Aufſehen erregt die ſoeben erſchienene Der⸗ 

öfßentlichung des erſten Aſſtſtenten des gerichtsärztli Uni⸗- 

verſitätsinſtituts in Breslau, Privaidozent Dr. F. Pie⸗ 
truſ 12 er vie falſche Ausſtellung von Todesbeſcheinigungen 

durch Aerzte bellagt. Beſondere Beachtung verdienen die Aus⸗ 
führungen des Eerichtsarztes, die nichts Geringeres beweiſen, 
als daß das Vorkommen von b58 S. von Scheintod, wobei 

die Beſchauärzte den Eintritt des Todes feſtſtellen, ſo daß alle 
Anſtalten zur Beerdigung getroffen werden, durchaus nicht in 
das Reich der Fabel gehören. ů 

Dr. Pletruſtp ging von dem Zeitungsartikel eines Arztes 
aus, der es unternahm, die Furcht der Laien vor dem Lebendig⸗ 
begrabenwerden zu bekämpfen. In dieſem Artikel werde unter 
anderem erklärt, daß der Tod unzweifelhaft vermittels der jetzt 

ſo fein gebauten Hörrohre feſtgeſtellt werden könne. So zwar, 

daß man den leiſeſten Herzſchlag nachweifen kann. Es ſei ſo⸗ 
mit ausgeſchloſſen, einen Menſchen für tot zu erllären, der noch 
lebe. Dieſe Behauptung erklärt Dr. W.eint . für volltommen 
Sehte). , Die nicht nachgewieſene Herz⸗ und Atemtätigkeit, das 

n ber Reflexe, ine l und Unempfindlichteit der Haut und le 
Schleinhaut ſeien leine ſcheren Zeichen des Todes. Das hat in 
einer jeden jLeifel ausſchließender Weiſe der Fall Braun im 
Jahre 1919 erwieſen. —* 

Da geſchah folgendes: Ein Arzt beſcheinigte den Tod einer 

ran. Der Körper war völlig erſtarrt, Puls, Atmung und 
erztätigkeit konnten nicht nachgewieſen werden, und Reflexe 

fehlten. Die Scaßbes.als vian ie ein negatives Reſultat. 
Dann aber geſchah es, als man Wäſche der angeblich ver⸗ 

  

Gmen den Zeugenausſagen feſtgeſtellt 

  

  

Der Verteidiger des Sotrates. 
Herr Poradopnulos will den Philoſophen rehabilitieren. 
Wie aus Athen gemeldet wird, will ſich dort der Advokat 

Poradopulos nachträglich zum Verteidiger des weiſen 
Sokrates aufwerfen. Er hat einen Antrag an den höchſten 
Gerichtshof geſtellt,, daß der Prozeß gegen Sokrates aus 
dem Jahre 300 v. Chr. revidiert werde. Der Gerichtshof 
bat geantwortet, daß Solrates bereittz durch die Geſchichte 
rehabilittert ſei, und daß daher die Bemühungen des Ad⸗ 
volaten überflüſſig ſeten. Diefer hat ſich aber damit nicht 
zufrieben gegebon, ſondern mit einer neuen Eingabe erreicht, 
daß das Gericht jetzt näher auf die von ihm zitterten juriſti⸗ 
ſchen Grüinde eingeht. Wird dabet das Gericht auch die 
Frane prüfen, ob. Sokrates gegebenenfalls den Herrn 
Poradopulos mit ſeiner Verteidigung beauftragt hätte? 

  

   rſuche ſind ziemlich zufriedeu— auslöſen kann. Die jetzigen 
ld zeigt das Führerſlugzeug ſtellend geweſen. —. Unſer 

  

  

  

  

orbenen Frau am nächſten Tag unterſuchen wollte, um ihre 
dentität feſtzuſtellen, daß man wahrnahm, daß ſie am Leben 

i Die Frau lag berelts im Sarge. Es wurde ſogleich ihre 
eberführung ins Krankenhaus veranlaßt, wo ſte vollſtändig 

geſund wurdo. Die Literatur kennt, wie Dozent Dr. Pietruſthy 
ausführt, mehrere ſolche Fälle von Scheintod. 

Die häufigſte Gelegenheit, bei der ein Scheintoter mit einem 
Toten verwechſelt wird, ergebe ſich bei Unfällen durch 
eleltriſchen Strom. Eine ſichere Beſtätigung dos Todes 
liege eben erſt dann vor, wenn wenigſtens Totenflecke, Toten⸗ 
ſtarre, Zeichen der Zerſetzung und anderes vorliegen. 

Der Vordellwirt verurteilt, die Lieferanten freigeſprochen. 
In dem Prozeß gegen den Leiter des Miskolczer ſtaatlichen Ar⸗ 

beitsvermittlungsamies, Dr. Szikſzay, und Genoſſen wegen Miß⸗ 
brauchs der Amtsgewalt und Kuppelei wurde nach mehrtägiger 
Verhandlung das Urteil gefällt. Dr. Szikſzay und ſein Stellver⸗ 
treter, Franz Meſzaros, wurden freigeſprochen, da der Gerichts⸗ 

ütte, daß beide im guten 
iben gehandelt haben. Dagegen wurden der Eigentümer eines 

öffentlichen Hauſes, Koloman Großmann, zu einem Jahre Kerker 
und ſeine Frau zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Das Ge⸗ 
richt ordnete die Freilaſſung ſämtlicher Angellagten, auch die der 

Ve ieſetel iil hört wohl zu den ungeheuerlich ieſer Urteil gehört wohl zu ungeheuerlichſten fogar unter 
den Schandurteilen der ungariſchen Galgen⸗ und Bordelljuſtiz. 
Selbſt der Staatsanwalt ſagte in ſeinem Plädoyer, daß ihm ein 10 
verworfenes Subjekt wie Szikſzay niemals untergekommen ſei. 
Nun kann dieſes Subjekt das einträgliche und amüſante Gewerbe 
vuhig wieder aufnehmen. 

er Miniſter des Innern läßt in Budapeſt die D5 Hieumgen 
der Venus von Milo als unſittlich beſchlagnahmen. Die königlich 
Ungariſchen Bordellieferanten aber gehen ohne Strafe aus. Der 
Buchhändler, der das Bild der Venus von Milo verkauft, gilt 
von nun an als vorbeſtraft. Der Vordelllieferant SGeen und 
ſeine ſtaatlich beſoldeben Helſershelſer gelten als unbeſcholten. 

      

  

  
Kriegsſtrapazen im Lehmſchlamm. 

Die Chinefenſtadt von Schanghai iſt nach blutigen Straßen⸗ 

kümpfen und nach Entwaffnung eines Teiles der flüchtigen 

Nordtruppen durch die internationale Schutztruppe in die 
Hände der Kantonarmee übergegangen. Die Straßen um 
Schanghai ſind von ſtändigen Regengüſſen aufgeweicht und 
ſaft völlig unpaſſierbar. — Unſer Bild zeigt engliſche 

Infanterie auf Vorpoſten von Schanghai auf den mit 
unergründlichem Lehmſchlamm bedeckten Zufahrtſtratßen. 
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Die Verſuche mit dem Boerner⸗Effekt. 
Eine Umwälzung in Schiffban und Flugtechnik. 

Während man auf ber Erde bei der Fortbewegung einer 
Laſt ſtets ein Rod⸗ oder Walzen⸗Syſtem zwiſchen Laſt und 
Erbe, Hüſſebanßt um die Reibung 0 vermindern, werden 
die Schifſe auf dem Waſſer eigentlich durch Schleben oder 
auneſcha lhtenee t. Wenn auch die auf dieſe Weiſe nicht 
ausgeſchalteten Reibungswliderſtände geringer ſind als auf 
der Erde, verhindern ſie doch die Erreichung größerer Ge⸗ 
ſchwindigkeiten; denn auch die modernſten Seeſchiffe fahren 
uſcht annähernd mit der Schnelligkeit eines Schnellzuges 
ober Automobils. 

Der Bewegungs⸗Mechanismus der Schliſe iſt urſprüng⸗ 
lich der Schwanzfloſſe der Fiſche nachgebildet worden, der 
der, ens Sie origenCl die Schwimmbewegung zuſchrieb, 
während die Übrigen Floſſen der Steuerung dtenen ſollten. 
Biele Fiſche aber ſchwimmen weſentlich ſchneller als die 
ſchnellſten Seeſchiffe. Die Forelle und andere Fiſche „ſteben“ 
unbeweglich im reißenden Gebirgsbach, ſchießen gegen den 
Strom und bevorzugen ſogar auf der Flucht dieſe Richtung, 
ohne daß man größere Bewegungen der ctotauſe be⸗ 
zu iein ! aberdem für eine ſo große Kraftentfaltunga viel 
zu klein iſt. 

Dies blsber nicht erforſchte „Phänomen“ hat neuerdlugs 
der Dresdner Ingenieur A. Boerner in geiſtreicher Weiſe 
u erklären verſucht und gleichzeitig ſeine Theorie zur 
rundlage umwälzenber Neuerungen im Schiſfbau gemacht, 

die einen Geſchwindigkeits⸗Zuwachs um 100 und mebr 
Rasß V. bei gleichem Kraftverbrauch ermöglichen follen. 

ach Boerners Anſicht ſchwimmen die Fiſche gar nicht mit 
den Floſſen, die nur zur Steuerung dienen, ſondern mit 
den nebenbei ü Atmung dienenden Kiemen. Bei den ver⸗ 
ſchiedbenen Halfiſcharten z. B. nimmt die Zahl und relative 
röße der Kiemen mit der erreichbaren Geſchwindigkeit zu; 

der ſchnellſte unter ihnen, der Rieſenhai, hat fünf Paar 
Kiemeuſpalten, die den Körper zu neun Zehntel umſchließen. 

Der HFiſch ſchluckt das Waſſer beim Schwimmen ein und 
gibt ihm beim Austritt aus den Kiemen durch Zuſammen⸗ 
preſſen der Kiemenſäcke eine Beſchleunigung gegenüber der 
Strömung, während die ihm zum Atmen nokwendige Luft 
entnommen wird. Wenn das Waſſer den Körper verläßt, 
fließt es infolge der Anordnung der Kiemenſpalten an ihm 
entlang und hüllt ihn ein, wodurch der ſchwimmende Fiſch 
dem Reibungseinfluß des eigentlichen Strömungswaßfers 
größtenteils antde wird. Außerdem trifft das die 
Kiemen verlaffende Waſſer auſ das Strömungswaffer, und 
Awaß mit größerer Geſchwindigkeit als deſſen eigene, wo⸗ 
urch infolge der Reaktionswirkung Vortrieb ergiuge wird. 
erner entſtehen am Fiſchkörper durch die einhüllende 
aſſerſchicht Wirbelungen, die ebenfalls dem Vortrieb 

dienſibar gemacht werden, da die auf der Fiſchoberfläche be⸗ 
findlichen Sſuzvon, Narben oder Stacheln ſo gebaut und 
uuberbreißt ſind, daß ſie die Wirbel in einem Augenblick 
unlerbrechen, wo ihr Drehſinn mit der Schwimmrichtung 
übereinſtimmt. Um den Reibungswiderſtand an der Haut 
noch weiter zu vermindern, fondern ſchließlich die Fiſche 
Schleim ab; und zwar „ölen“ ſich die Schnellſchwimmer viel 
ſtärker als die Langfamſchwimmer. 

Die techniſche Anwendung dieſer Theorie auf den Schiff⸗ 
ban Hgeßerkinsg. mer, einſach: Am Bug des Schiffes, unter 
der Wafferlinie, werden Einfluß⸗Oeffnungen angeordnet, 
die, noch ziemlich weit vorn, in Düſen und Ausflußſpalten 
einmünden. Turbinenräder an den Einflußöffnungen ſaugen 
das Waſſer ein und beſchleunigen es, übernehmen alſo die 
Rolle der Kiemenſäcke. Die Austrittsſpalten ſind ſo ange⸗ 
orbnet, daß Seitenwände und Boden, wie beim Fiſch, von 
einer ſchnellſtröͤmenden Waſſerſchicht eingehüllt werden. 
Hinter dieſen Spalten wird die Schiffshaut aufgerauht, um 
möglichſt dieſelbe wirbelbrechende und vortreibende Wirkung 
au Kuſggt wie die Narben und Stacheln der Fiſchhaut, 
elne Aufgabe, die praktiſch noch recht ſchwierig erſcheint. 
Der Schiffskörper wird mit geringen Mengen billigen 
Schweröls geölt, um den Effekt zu erhöben. 

Nach der Boernerſchen Theorie iſt ſo der Schwimm⸗ 
apparat des Filches nachgeahmt, joweit die Technik eine An⸗ 
Uohungs an die Natur ermöglicht. Bei beträchtlicher Er⸗ 

ühung der Geſchwindigkeit wird ſo eine viel größere Aus⸗ 
Schraud der Maſchinen und Betriebsſtofke möglich; die 

rauben fallen ſort, ebenfalls die Flächenſtener, da durch 
wechſelſeitige Abbdroſſelung der Abſlußkanäle eine wirkſame 
Steuerung erreicht wird, ebenſo wie durch Abſperrung dieſer 
Lanäle eine ſofort wirkende Bremſung möglich iſt. Der 
Stirnwiderftand iſt nur noch ſehr gering, da das Waßſer am 
Bug größtentelis in den Schlffsksrper eingeſangt wird. Die 
Ausſchaltung der Reibungs⸗Widerſtände an den Wandungen 
und ihre teilweiſe Ausnutzung für den Vortrieb iſt ſchon 
geſchildert worden: der einßüllende Waſſerſtrom wirkt ähn⸗ 
kich wie auf dem Lande ein Syſtem von Walzen zwiſchen 
Laſt und Erde. Sichtbare Wellen⸗ und Wirbelbildung fällt 
bei dieſer Schiffsform faſt ganz fort. 

Boerner hat in dieſen Tagen mit dem erſten derartigen 
Verſuchsſchiff, der 9 Meter langen „Forelle“, auf der Elbe 
bei Dresden die erſten Verſuche gemacht, wobei Geſchwin⸗ 
digkeiten bis 25 Kilometer erreicht worben ſind: auch ſonſt 
ſind die Erwartungen, die der Erfinder an den „Boerner⸗ 
Effekt“ geſtellt bat, durchaus erfüllt worden, wenn natür⸗ 
lich zur endgültigen Beurteilung dieſer umwölzenden Ge⸗ 
dankeugänge noch erſt weitere Verſuche und Ausführungen 
abgewartet werden müſſen. Der Erfinder glaubt, ſtets mit 
einem iwpghn pei den Pisheatse von 100 Prozeut rechnen zu 
können, won bei den bisherigen Konſtruktionen burchſchnilt⸗ 
Lich eine Berzehnfachung der Antriebskraft erforderlich war; 
das gun einen Begriff von der Bebeutung dieſer Erfindung., 
die ungemöüß auch auf Luftfahrzeuge angewendet werden 

Divpl.⸗Ing. A. Lion, Berlin. 

Ersberung bes amerikeniſchen Markies durch die Bielitzer 
Inöduſtrie. Das vor einiger Seit gegründete Kartell zum 
Srport Biseliber-Textileräengniſſe nach den Vereinigten 
Staaten von 'ertka hat einen Bertreter nach Nenvork 
entſandt, der bereits ſchon dort Berhandlungen zur Durch⸗ 
führung des Projektes führt. Die Verhandlungen ſind 
Zereith von Erfols begleitet, denn ſchon iſt eine Anzahl von 
Veſtellunaen erſo Bor dem Weltkrieg die Bielitzer 
Judußrie bereits gute Berbindungen mit den Bereinigten 
Staaten gehabt, insbeſondere wurden Villardtuche von Bie⸗ 
lißh nas dori exportiert. Es berrſchen nun die Beſtrebungen 
— dielen verlorengegangenen Abſatzmarkt wieder zurück⸗ 

2 Prozent Divibende. Das Doppelte wäre möglich ge⸗ 
weſen. Dieſe große Dividende verteilen die Bereinigten 
Stropſtoffabriken in Dresden, bie in ibren drei Fobriken 
Iur Erzengnug von Strohsellstoff für Feinvapiere über 600 
Arbeiter beſchäftigen und für 1924 und 1925 auch ſchon Divi⸗ 
denden von 18 uuns 15 Prozeut auf das 16⸗Millionen⸗Kapital 
verteilt baben. Der Geſellſchaſt ſcheint ſelbt Angſt davor 
zu ſein, dauernd mit jo ho Dividenden an die Deffent⸗ 
Kchbett un treten. Deun wird ibr Kapital cuf 32 Mil⸗ 

lionen verdoppelt, mit anderen Worten verwäſſert. Die 

Geſellſchaft bätte ſogar das Doppelte, alſo Über 40 Prozent 
Dividenbe verteile können. Denn einmal erhöht ſie ihren 

Reſerveſonds lohnehin ſchon 25 Prozent des Aktienkapitals) 

weiter um 100 000 Mark, dann ſteigert ſie ihr Werkab⸗ 
nutzungskonto und endlich hat ſie weitaus den größten Teil 
ibrer Obligationsſchulden aus laufenden Einnabmen, alſo 

aus Gewinnen, tilgen können. 

Erfuhrungen der Warenhäuſer. 
Er vyöht die Kaufkralt. 

In dem ſpoeben erſchienenen 24. Jahresbericht des Ver⸗ 
bandes Teutſcher Waren⸗ und Kaufhäuſer gebt Direktor 

G. Bach in intereſſanter Weiſe auf die Frage der Konſum⸗ 
finanzierung ein. Er bezeichnet es als durchaus zweijel⸗ 
Vach durch ſie den Konſum zu heben. Wenn man, ſo betont 

ich, mit ihr in den Vercinigten Staaten gute Erfabrung⸗ 
ſen gemacht bat, ſo muß man auch dazu bemerken, daß der 
euerungsindex in den Vereinigten Staaten zur Zeit 150 

beträgt, der Lohnindex dagenen 228. Daraus ergibt ſich, daß 
eine ſehr ausgebehnte Kauflraft in den Vereinigten Staaten 
vorhanden iſt und es jedem Lohnempfänger ohne An⸗ 
ſtrengung möglich wird, für Gegenſtänbe, die zur Behag⸗ 
lichkeit der Lebensführung beitragen, 25 bis 50 des Ein⸗ 
kommens ausgeben zu können, das über dem Exiſtenz. 
minimum ltent. 

Bei uns iſt aber nicht eine entſprechende Steigerung der 
Löhne wie in Amerika eingetreten, die Kaufkraft ſteht viel⸗ 
mehr unter ſtarkem Druck der überſetzten Preiſe. Der ge⸗ 
nannte Bericht führt dafür ein ſehr nettes Beiſpiel an. 
Amerikaniſche Robbaumwolle koſtete am 15. Juli 1914 rund 
18,40 Mark. Der Preis ſiel bis zum 7. September 1026 auf 
12,45 Mark. Demgegenüber koſteten in Deutſchland Kattun 
und Croiſé per Meter 1914 rund 0,235 Mark, am 8. Dezem⸗ 
ber 1926 aber 0,3909 Mark. Die Robbaumwolle iſt alſo im 
Freiſs ganz erheblich zurlickgegangen, dagegen liegen die 
Fertigfabrikate rund 62,5 Prozent über dem Friedenspreis. 
Es genügt die Feſtſtellung, daß z. B. der Großhandelsinder 
am 15. Dezember vergangenen FJahres 133.5 ausmachte. 
Dennoch liengt dte Preisgeſtaltung für die oben genannte 
Ware immerhin noch 30 Prozent über dieſem Index. Mit 
Recht bemerkt Bach, daß die Kaufkraft hinter der Möglich⸗ 
keit zurückbleiben mußte, im aleichen Maß wie vor dem 
Krieg die Eindeckung vornehmen zu können. 

Der Rüchgung des polniſchen Kohlenexports. 
Die ftatiſtiſchen vorläntfigen Daten für die Zelt vom 1. bis 

13. März laſſen einen weiteren recht bedeutenden Rückgang der 
Kohlenförderung und beſonders des Exports erkennen. Betrug 
die Förderung im Februar durchſchnittiich noch 107287 To. 
täglich, ſo ergeben ſich für die erſte Hälfte des März nur noch 
84 747 To. Dies bedeutet einen ungewöhnlichen Sturz der 
durchſchnittlichen Tagesförderung. Der Abſatz auf dem Innen⸗ 
markt betrug für ben gleichen Zeitraum 560 000 To., der Export 
285 000 To. 

Der durchſchnittliche Tagesexport iſt alſo von 41000 im 
Januar auf 33 000 To. im Februar und auf 26 000 To. in den 
erſten beiden Märzwochen geſunken. Infolge des verringerten 
Exports ſind auch die Kohlenhalden ſehr gewachſen und ſtellen 
ſich Mitte März auf 925 000 To. gegenüber 826 000 To. Ende 
Februar. Im Tranſit durch Deutſchland wurden 111 000 To. 
polniſcher Kohle exportiert, die durch Deutſchland durchge⸗ 
führte Kohle ging meiſt auf dem Landwege. Der Export über 
deutſche Häfen hat mit Ausnahme eines kleinen Poſtens, der 
übder den Stettiner Hafen ging, ganz aufgehört. 

Polens Anßenhandel mit Nußland. 
Im Februar d. J. trafen aus Rußland in Polen insgeſamt 

4667 Waggons verſchiedener Produkte und Waren ein, wobei 
über 1000 Waggons auf Transporte entfallen, die im Tranſit⸗ 
verkehr durch Polen gehen Die Mehrzahl der, Frachten beſteht 
aus Eiſenerz (1665 Waggons) und Getreide (1719 Waggons). 
In der gleichen Zeit wurden aus Polen nach Rußland 1903 
Wagt ons verſandti, darunter 1176 Waggons Tranſittransporte, 
400 Waggons Kohle ſowie 250 Waggons Zink, Blech und Eiſen. 

Im Februar d. J. wurde aus Polen nach Lettland 1775 
Waßggons mit Waren, darunter 1521 Waggons Kohle verſandt. 
In der gleichen Zeit trafen aus Lettland in Polen 144 Waggons 
verſchiebener Güter ein. 

der Nytierungen un der Warſchauer Börſe. Der 
VSarſchauer Börſenrat hat beſchloſſen, fßür Notierungen von 
Baluten und Beripapieren an der Warſchauer Börſe folgende 
Mindeſtumſätze feſtzuſetzen für Voaluten 10 000 Slotp; für 
Aktien 1000 Hloth (ledoch nicht weniger als 10 Stück); für ſeſt⸗ 
verzinsliche rtpapiere 2400 Zlotv. Gleichzeitig wird mit 
Wirkung vom 1. April 1927 die Höhe der Courtageſätze neu 
jeſtgeſetzt. Sie betragen: bei Valuten ½% pro Mille vom Ver⸗ 
käufer und 4 pro Mile vom Käufer; bei Aktien 14 pro Mille 
von jeder Bartei; bei buſchen von Pcde Papieren 1 pro Mille, 
jeboch mindeſtens 15 Groſchen, von jeder Partei- 

inen. Die briti Englandboykatt Wfar We EE ritiſche 0 inen b 

8 nesverſemmüung den Bovtott Hanf peutithe Beiteus⸗ 
ſchinen i aufri 'alten, als dit die im S 

iember 133 in ber Siampiahaßte in Deuben faltfinbeube Aus⸗ 
ſtellung nicht zugelaffen werden. 

Die beniſcce Nohflahlsewinnung gaing im Monat Februar 
102/7 von 1 208 608 Tonnen auf 1 238 071 Tonnen zurück. 
(Febrnar 1928 — 816 12 Tonnen.). Die arbeitstägliche Ge⸗ 
Winnung verringerte ſich von E2 344 auf 51 878 Tonnen. 
(Februar 186 — 34 005 Tonnen.) Der Rückgang in der 
arbeitstäglichen Gewinnung beträgt 1,55 Prozent. 

In Aakmen feines Ratinnalißeranggprogramms wird 
der Stabltruſt, wie uns aus Eſſen miigeteilt wird, die Drabt⸗ 
fabrikation in Lipoſtadt ſtillegen. Das Lipoſtadter Werk 
ſelkßt plant man umzubanen, um es für bie Stablfabribation 
und die Drabtſeilerei au benutzen. 

SDie Kenfumvereinsibewennns in Amerika. Ende des 
Jahres 1928 waren in Nordamerika nacd der amtlichen Sta⸗ 
fintik 479 Konfumgenoſſenſchaften mit einem Warenumſatz 
in 555e s 28 710 79 Doflars and 153 -n Ritgliedern vor⸗ 
banden. Bon dieſen GSenoſſenſchaften arbeiteten 441 mit 
Gewinm und 87 oßhne Gewinn und Berluſt; 15 arbeiteten 
nach Selbäkonenplan und nur bei 2 ffellte ſich ein Defizit 
beraus. Die gemachten Gewinne werden in Form von     

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 24. März: Däniſcher D. „J. C. Ja⸗ 

cobſen“ 7400 von Kopenhagen mit Gütern für Reinhold, 
Freibezirk; Danziger D. „Marie Siedler“ (221) von Amſter⸗ 
dam mit Gütern für Reinhold, Freibezirt; ſchwediſcher D. 
„Vandla“ (841) von Södertelje, leer für Bebnke & Sleg, 
Weſterplatte; deutſcher D. „Viktor“ (409) von Königsberg, 
leer für Behnke & Steg, Kaiſerhafen; deutſcher D. „Diana“ 
(725) von Königsberg, leer für Danz. Sch.⸗K. Holmhafen; 
lettiſcher D. „Balva“ (1395) von Gent, leex für Reinhold, 
Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Niollöſund“ (195) von Stock⸗ 
holm mit Gütern für Thbor Hals, Hafenkanal, däniſcher D. 
„Borghild“ (431) von Kopenhagen, leer für Nanz. Sch.⸗K., 
Geſterplatte; ſchwediſcher D, „Fohann Sanne“ (745) von 
Stockholm, leer für Behnke & Sieg, Kaiſerbaſen; Danziger 
D. „Edith Boſſelmann“ (201) von Harmouth mit Heringen 
für Reinhold, Kielgraben; lettlänbiſcher D. „Laimons“ (199) 
von Libau, leer für Reinhold, Schellmübl; lettländiſcher 
M.⸗S. „Ella“ (7) von Pillau, leer für Bertram, Marine⸗ 
kohlenlager; deutſcher M.⸗S. „Johanna“ von Karrebäks⸗ 
münde mit Roggen für Ganswindt, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 24. März: Norwegiſcher D. „Bomma“ 
(461) nach Oslo mit Gütern; deutſcher D. „Saturn, (153 
nach Horſens mit Holz: deutſcher Schl. „Gladiator“ un⸗ 
Veſteraas, lcer; deutſcher D. „Priamus“ (368) nach Riga mit 
Gütern, lettländiſcher D. „Sigulda“ 1240) nach Windau mit 
Kohlen; deutſcher D. „Auguſt Blume“ (408) nach Helſingſors 
mit Holz u. Gütern; ſchwebiſcher Schl. „Balder“ mit den 
Seel. „Fendja (560) u. „Ilpha“ (350) nach Turunſund mit 
Kohlen; polniſcher Schl. „Riback“ nach Tarnbolm, leer; bä⸗ 
niſcher D. „Brettland“ (1225) nach Kopenhagen mit Koblen: 
däniſcher B. „Ventia“ (627) nach Esbierg mit Kohlen; dä⸗ 
niſcher M.⸗S. „Amager“ (ö0)0 nach Hammerbavn, leer; dä⸗ 
niſcher S. „Alten“ (65) nach Kopenhagen mit Holsz; deuiſches 
M.⸗-Sch. „Dietrich Boonekamp“ (882) nach Gent mit Holz;: 
deutſcher D. „Moskau“ (566) nach Obenſe mit Koblen, dä⸗ 
niſcher M.⸗S. „Triton“ (659), nach Kopenhagen mit Hols;: 
deutſcher M.⸗S. „Regina“ (103) nach Kjöge mit Holz; deutſcher 
M.⸗S. „Erato III“ 111) nach Roiterdam mit Lols; Sree⸗ 
diſcher M.⸗S. „Inge Gerb, (80) nach Rorrköping mit Hols, 
ſchwediſcher D. „Aros“ (403) nach Bodb mit Kohlen;: dänſſches 
M.⸗Sch. „Maagen“ (97) nach Rutkjöpind mit Koblen, däniſcher 
D. „Ulf“ (79%) nach Bordeaux mit Holz; deutſcher D. „Silvia“ 
(598) nach Tynedock mit Holz: däniſcher M.⸗S. „Fremab“ (55) 
nach Alborg mit Holz; däniſcher M.-S. „Hanne Marte“ (42 
nach Bornholm, leer; deutſcher M.⸗S. „Robert“ (50 nach 
Stockholm mit Kohlen; deutſcher M.S. „Ult“ (56) nach 
Alborg mit Hols; deutſcher D. „Phöbus“ (362) nach Rotter⸗ 
dam mit Gütern; ſchwediſcher D. „Sris“ (168 nach Gotenburg 
mit Gütern; deutſcher D. „Deſia“ (265) nach Antwerpen mit 
Holz. öů 

Kleine Wiritſchaſtsmeldammgen. 
Neue polniſche Banknoten. In den nächſten in Len 

werden neue Fünf⸗Zloty⸗Banknoten ausgegeben, die in den 
„Staatlichen Graphiſchen Werken“ gedruckt worden ſind. Die 
neuen Banknoten weichen ſowohl in der Zeichnung wie in 
der Farbe von den bisherigen ab. Inſolge ungünſtiger 
Aufnahme durch das Publikum werden auch die erſt kkrolich 
ausgegebenen 50⸗Zloty⸗Banknoten wieder eingezogen und 
Pouche durch neue auf beſſerem Papier hergeſtellte erſetzt 
werden. 

Die Lodzer Textilinduſtriellen beabſichtigen jetzt, die 
Textilpreiſe um 8 bis 10 Prozent Lenfothenaute Nach der 
Konvention zwiſchen den Induſtriellen ſollen außerdem nicht 
unter 35 Prozent bar gefordert werden und der Reſt der 
Kaufſumme in öotägigen Wechſeln. Bei längeren Wechſel⸗ 
terminen ſollen 2 Prozent Diskont eingeſetzt werden. 

Zu den polniſchen Handelsvertragsverhaudlungen mit 
Spanien iſt ein beſonderer Vertreter der volniſchen Regie⸗ 
rung nach Madrid entſandt worden. 

Eine techniſche Weſſe in Krakan in der Art einer Indn⸗ 
ſtrieausſtellung ſol im September d. J. veranſtaltet werden. 

Ein Nückgang der polniſchen Zuckerprobuktion hat ſich in 
der Kampagne 1926/7 bemerkbar gemacht. Es wurden 

514 442 Tonnen Zucker produziert gegenüber 525 600 Tonnen 

im Jahre 1925/5. Der Abſatz auf dem Innenmarkt betrug 

1013870 Tonnen. Ausgeführt wurden 178 688 Tonnen, der 
Reſt liegt noch auf Lager. 

Polen nimmt in der Naphthaproduktion ber Welt mit 

5 730 139 Galonen jetzt die 12. Stelle ein. An erſter Stelle 

ſteht immer noch Anierika, das allein über die Häljte der 

geſamten Weltproduktion an Naphtha liefert. 

Hylländiſche Anleihe für die Stadt Korwno. Eine 

holländiſche Firma hat der Stadt Kowno die Bedingungen 

ür eine Anleihe zum Zweck des Baues neuer Brücken ſowie 

ſer Fortſetzung der Kanalifation und Anlage einer ie Ge⸗ 

leitung übermittelt. Die Stadtverwaltung hat die Be⸗ 
dingungen angenommen und wird um ſhre Beſtätigung 
nachſuchen. 

Die polniſchen Sparkaſſeneinlagen in der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbauk betrugen Ende Februar 5 087 000 Zloty und 
haben ſeit Jannar 1927 um 180 000 Zloty zugenommen. 

Verlängerung des polniſchen vaiſenſAyn Ciſe Auf der letz⸗ 

ten Sitzung des Verbandes der polniſchen Eiſenhütten wurde 

beſchloffen, das Eiſenhüttenſyndikat »m ein wetteres Jahr, 

beginnend vom 1. Juli 1927, unter faſt sleichen Bedincgungen 
wie bisher zu verlängern. 

Die ruſſilchen Beſtellungen in ber Tſchechoſlowakei. Die 
Prager Sowjethandelsvertretung hat im Januar d. F. Be⸗ 
ellungen für insgſamt 16,5 Mill. tſchech. Kronen in der 
ſchechoſlowakei vergeben. Die Anfträge beziehen ſich in der 

Haupiſache auf landwirtſchaftliche Maſchinen, Rotations⸗ 

papier, chemiſche Halbfabrikate, Zelluloſe, Eiſen⸗ und Stabl⸗ 

waren (Halbfabrikote), Beſtandteile für Turdogeneratoren, 
ſowie für elektriſche und Waſſerleitungen, Röhren für die 
Naphthainduſtrie, Gußeiſen uſw. 

Aͤitliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 24. 3. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,99 Danziger Gulden 

Danzi Loduktenbör 16. Mäez 19.. (Amtlich.) 
Weizen 12 Piand, 15.36.15,50 G., Weizen (124 Pfund) 
14,75—15,00 G., Weizen (120 Pfunb) 14,25—14,50 G., Roggen 

13.25 G., Gerte 11.25—11.50 G., Futtergerſte 1100—11,25 G⸗ 

Hafer 950—10%0 G., kteine Erbſen 12550—-16,00 G. 

Biktoriaerbien, feinſte 24,00—80,00 G., grüne Erbjen 15,00 bis 

1000 G. Roggenkleie 8,75 G., Weizenkleie, grobe 9,00 G.⸗ 
Peluſchken 10,00—10,50 G. (Großbandelspreife ver 50 Kilvo⸗ 
gramm waggonfrei Dangis.) 

   



Hamsiger Nachrüicfüfen 

Die Aenderungen im Beamtendierſteinkomnensgeſetz 
Der Hauptausſchuß des Volkstages nabm zu der Vorlage 

des Senats auf Veränderung des Dlenſteintommensgeſedes 
Stellung. Staatsrat Scheunemann erläuterte den Geſetz⸗ 
entwurf und erklärte, dat durch dieſen eingetretene Härten 
autzgeglichen werben ſollen. Es ſollen die Danziger Be⸗ 
amten mit der deutſchen Eingruppierung gleichgeſtellt wer⸗ 
den. Auf den Hinweis des Gen. Mau, daß man dabei aber 
das Krankenpflegeperſonal nicht berückſichtigt hätte, das m 
deutſchen Tartf auch höher eingruppiert wäre, erklärte der 
Senatsvertreter, daß dieſes unter den ſtädtiſchen Beſoldungs⸗ 
tarif falle. Nach Annahme des Geſetzentwurfes durch den 
Bolkstag werde der Senat der Stadibürgerſchaft eine ähn⸗ 
Iiche Malwse zugehen laflen, worin das Krankenpflege⸗ 
perſonal, wie auch die Feuerwehr, zur Berückſichtigung 

Voetble ololbertogratiſen Rebner f ſe ſozialdrmokratiſchen ner fanden es nicht mit der 
Berfaſſung vereinbar, daß der Senatsentwurf von den Ge⸗ 
meinden eine Anteilsleiſtung zur Lehrerbeſoldung verlange. 
Das Beſtreben bei Schaffung der Verfaflung, die Lehrer von 
der Abbängigkeit von den Gemeinden zu befreien, indem 
mau ſie zu unmittelbaren Staatsbeamten machte, würde 
durch die jetzige Maßnahme des Senats wieder durchbrochen. 

Dem einen Schritt könnten bald weitere folgen und die 
Semeinden könnten dann wleber größeren Einſluß auf die 
Lehrer der Schulen ibrer Gemeinde erlangen. Das ſei ein 
für Lehrer unwürdiger Zuſtand. Gegen dieſe Beſtimmung 
im Geſetzentwurf wende ſich auch die Danziger Lehrerſchaft. 
Finan, bätten die Gemeinden bereits jetzt unter größten 
inanzſorgen zu leiden. Die Senatsvertreter und die Ver⸗ 

treter der bürgerlt Partelen waren der Anſicht, daß die 
Gemeinden diefen Betrag zahlen könnten, auch ſonſt die VBe⸗ 
mmung keine Schädigung bodente. Ste batten aber zu 

nommen, wümeteine. n51 vüßb Güanbentei, Stellung ff. 
„ zumal eine Anzahl von Eingaben eingegangen iſt. 

Desbalb wurde die Weiterberatung vertagt. 

    

Die Wieberanfnahme des Flugverhehrs. 
In dieſem Jahre werden folgende Fluglinien über Danzig 

unterhalten: 
In beiden Richtun, als Nathiſtreckc: Beriin — Danziſ — 

AUn —Riga — Moskau. Als Tagesſtrecke in beiden Rich⸗ 
5 Üln — Stettin — Stolp— Danzig — Königsberg. Berlin 

— tzig — Königsberg mit Anſchluß an Tilſit und Memel. Ferner 
die Strecke Danzig — Marienburg — Elbing — Allenſtein und die 
Waſſerſtrecke Danzig — Lalmar mit Sb an Stockholm. 

5s nach Moskau fliegende Flugzeug landet hier 6 Uhr vor⸗ 
mittags und geht 6.20 Uhr weiter na önigsberg und kommt in 

eiehrter Richtung 13.50 aus Königsberg an ünd ſtartet nach 
Berlin 14.10 Uhr. Das in Berlin -abfliegende Flugzeug na⸗ 
Königsberg mit Anſchluß an Tilfit — Memel trifft 15.35 in Danziß 
ein und geht 15.50 weiter nach Königsberg. Das von Berlin über 
Stettin — Stolp kommende Flugzeuß trifft 12.10 Uhr hier ein 
und geht 12.25 weiter nach Königsberg. Das auf der Strecke 
Danzlg — Allenſtein verkehrende UHerſ trifft 9.45 Uhr von 
Allenſtein hier ein, hat Anſchluß an Berkin und geht 15.35 üt 
zurüd nach Allenſtein. Das nach Kalmar fliegende lboot trifft 
11 Uhr vormittags hier ein und geht 15.20 zurück. 

Künſtleriſcher Werbeabend für Paneuropa. 
Zu einem Werbeabend für die paneurepäiſche Idee hatte 

jeliern die Ligafür Menſchenrechte ihre Mitglieder und 
Vaued⸗ gelaven. Die Herren Brückel und Neuert vom 

ſabttheater ſprachen einen Dialog des Grafen Richard Cou⸗ 
denhove⸗Kalergi, in dem der Führer dieſer ftändig 

wachſenden Bewegung Gründe und Ziele für die Paneuro⸗ 
pälſche Union in geſchickter und zwingender Form darlegt, Das 

Zwiegeſpräch entwickelt ſich zwiſchen einem extremen Natio⸗ 
naliſten, der Deutſchland die „Ehre“ durch einen neuen Welt⸗ 
krieg zurückgewinnen möchte, und einem überzeugten Pan⸗ 

europäer, der das Heil ſeines Landes nur in einem politiſchen 

und wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß des europätſchen Kon⸗ 
tinents durch Zollunion, Friedenspakt und Minderheitsſchutz ſieht 

— die Alternative könne nur lauten: „Zuſammenſchluß oder 

Zuſammenbruch!“ Mit kluger und uner ittlicher Dialektik ge⸗ 

Ungt es dem Vortämpfer für Paneuropa, die hilelg ſeines 

Gegners Zug für Zug zu erſchüttern und ihn ſchlleßlich zu ver 
eigenen Einſicht zu belehren. Die ſtarke Zuſtimmung des zahl⸗ 

reichen Auditoriums ließ erkennen, daß der große Gedante auch 

bei uns immer mehr Fuß zu faſſen beginni. — An den Vor⸗ 

trag ſchloß ſich eine von Dr⸗ ichtenſtein geleitete Mit⸗ 
gliederverſammlung, in deren Verlauf der alte Vorſtanv wieber⸗ 
gewählt wurde⸗ 

Sich ſelbſt dem Gericht geſtellt. 
Vor Gericht fand geſtern die Berufungsverhandlung gegen drei 

Studenten ſtatt, die verurtellt worden waren, weßl ſte unier dem 

Verdacht ſtanden, in der Nacht zum 4. Mai v. J. die Scheibe eines 

Straßenfeuermeldbers am Klein⸗Hammer⸗Weg eingeſchragen zu 

aben. Sie wurden damals von einem Schupobeamten an dem 

jermelder bemerkt, gaben aber ſchon damals an, daß nicht ſie, 

ſondern ein ihnen nachſolgender Kommililone der Uebeltäter ſei, 

* die Straftat in ſeiner Trunkenheit begongen habe, deſſen 

Namen ſie K wpü⸗ aus Kameradſchaft nicht vennen könnten. Er⸗ 

Härlicherweiſe wurden die drei hierauf beſtraft. Nun meldete ſich der 

ſentliche Täter, ein polniſcher Siue Kange örißeß Z. In der Be⸗ 

mufungsſtraftammer wurde dieſer als Zeuge geladen und belannte 

auch ſchuldig. Die Geldſtraße hafte er bereits aue Der 
Staatsanwalt beuntragte nun Freilprechung, welchem Anirag das 

Gericht ſich im Urteil anſchloß⸗ 

  

  

Sollen Dentiſten bei der Krankenkaſſe zugelaſſen werden? 
Nachdem, wie bereits gemelbet, die Dentiſten eine Eingabe 

an den Volkstag gerichtet haben über die Maßnahmen von 

Behörden betreffend Fernhaltung der Dentiſten von der 

Behandlung von zahnkranken Kaſſenpatienten, wenden lich 

auch die Zahnärzte mit einer Gegenerklärung an den Volks⸗ 
taa, b50 dieſer Eingabe beißt es, daß für die Auslbung der 
Hunde ebandlung als eines vollwertigen Teiles der Heil⸗ 

nde dem ae beten Vorblldung, Lehrer und Ausbil⸗ 
dungsmöglichkelten fehlten. Die Berufsvereinigung der 

approbierten Zahnärzte der Freien Stabt e. B. betrachtet 

es als eine Kulturtat erſten Ranges, daß die Ereie Stabt 
Danzia die Zulaßfung der Dentiſten bzw. Zabntechniker zur 

Krankenkaffentätiakeit ſperrt. Wenn die Eingabe bemerkt, 

daß bei Schaffung der Reichsverſicherungsordnung nur des⸗ 
halb die Zabnt üker zur Zabnbehandlung (mit Ausſchluß 

von Mund⸗ und Kieferkrankheiten) von Kraukenkaffenmit⸗ 

elledern zugelaſſen wurden, weil es in kleineren Orten an 

Zahnärzten manaelte, ſo ſtimmt dieſe Hehauptung nicht 
BDie Bertreter der Sozialdemokratie im Bolestag und auch 

die Krankenkaſſen baben ſich ſchon damals gegen das Mo⸗ 

nopol der Sabnärzte gewanbt und die Anſicht vertreten, daß 

Zahnziehen, Plombieren, Gebiſe aufertigen uſw. auch 
jemand kann, der ſich in diefes Gewerbe nach genügende:. 
Borbildung eingearbeitet hat. Es kommt ferner hinzu, daß 

Zahnärzte oftmals hohe Zuſchtiſfe von den Krankenkaſſen⸗ 

Patienten erheben, wodurch die Vehandlung verteuert wird. 

MWan muß Merbings im Intereſſe des Kranken verlangen,   

daß eine gute Bebandlu ewährleiftet — das kann 
durch Sichtrung der Baflellicht, Wurch Aublthuns von leicht⸗ 
fertig bandelnden Zahntechntkern aus der Praxis erfolgen —, 
jede weitere Einſchränkung iſt abzulehnen. 

Geführliche Antennen. 
Vom Städtiſchen Elektrizitätswerk wird uns geſchrieben: In 

letzter Zeit mebren ſich die Jälle, wo Kreuzungen von Antennen 
mit Hichtpen Serereieee hergeſtellt werden. Es erſcheint daher 
RüüAiR die Oeffentlichkeit dartber a Habnecg daß dies unzu⸗ 

0 1, werl für beide Teile Gefahren Hadurch entſtehen können. 
Beim Bruch der Antenne würde der in dieſe eindringende Stark⸗ 
ſtrom den Radis⸗Apparat und Kopfhörer zerſtören, wobei es nicht 
ausgeſchloßſen iſt, daß auch Menſchen dabei Schaden nehmen. Für 
das Starlſtromnetz kann ſich der Bruch dahin auswirken, daß die 
auf die Freileitung fallende Antenne einen Schluß zwiſchen den 
Drähten unter ſich und auch mit Erde herbeiführi. Durch einen 
Veuer Oue uad Erdſchluß wird in der Regel eine Unterbrechung 
er Stromlieſerung eintreten, auch können dabei Transformatoren 

und Schalter beſchädigt werden. Es daher in beiderſeitigem 
Intereſſe Kſoanm ich, daß Antennen mcht über Starkſtrom⸗Frei⸗ 
leitungen geſpannt werden. 
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H Ee t M ö b E Gegeweserten Ereisen 
z2. B.; polierte Betigestelle, Kleid Kke, Tiache, Stühle, 
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Oanstigate Zahlungsbedinemgen löb ů U 
Mur Breltgasse 98 UI. E * drS, l 

Billige Bezugs quelle 
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Junkergasse Nr. 2— 4, gegenüber der Markthalle 

  

Fahrràder, Nähmaschinen, Radio 
Reparaturen. Sämtl. Zubehör. Bequeme Teilzahlung 

Oskar Prillwitz, Paradiesgasse 

Kfeifen-Cabaſfæe biligst deĩ ‚ x 
Aliatictscher Craben Ae. 2ln Ernst Steinke 
Sehidllts, EEEeEHberen 

Kalthoſ. Konmmunlſtiſche Mißerfolge. Kalthof 
verſuchten die Kommuniſten kürzlich wieber, bei den Eversgeſen 
940 ihre Zwecke Agitation zu machen. Sie hatten deshalb den Abg. 
aſchevſki Leuttev, der in einer 2%½ ftündigen Rede verſuchte, 

die Sozialdemokrakie zu verunglimpfen, die an allem Uobel Schuld 
haben ſoll. Den Verſammmlungsteilnehmern, die ohnehin nicht 
zahlreich erſchlenen waren, wurde die Sache langwellig, ſo daß 
einer nach dem anderen den Saal verlie So lonnte auqh eine 
Demonſtration, die anfänglich von den Kommuniſten beablichtigt 
morden war, nicht ſtattfinden, da ſich leine Teilnehmer zuſammen⸗ 
janden. Herr Laſchewſki mußte alſo mit einer langen Naſe ab⸗ 
ziehen. Er hat eingeſehen, daß für ſeine Partei nichts mehr zu 
Eewinnen iſt. 

  

  

Frühjahrsgeländelauf der Danziger Arbeiterſportler. 
Am kommenden Sonntaß veranſtaltet der Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sportverband Danszig feinen diesjährigen Frühlahrs⸗ 
geländelauf, Als Anstragungsort iſt Ohra gewäblt 
worden und ſteht hier ein vorzügliches ebenes Terrain zur 
Verſügung. Die Einteilung der Klaſſen und Strecken iſt 
nach dem vorlährigen Muſter geregelt. Es werden laufen: 
Sportler über i8 Jahre 5000 Meter, die Jugend von 14 bis 
18 Jabre 3000 M.ler. Bei den Sportlerinnen iſt von einem 
Wettkampf abgeſehen worden, für dieſelben wird ein all⸗ 
gemeiner Tratningslauf verauſtaltet. Dex 5000⸗Meter⸗Lauf 
der Sportler wird als Einzel⸗ und Mannſchaftslauf gewertet. 
Lede Mannſchaft beſteht aus drei Mann, die aber nicht 
geſchloſſen das Biel zu paſſieren brauchen. Die Bewertung 
Leichieht in der Reihenfolge der Antunft und zwar in der 
Weiſe, daß der Erſte einen, der Zweite zwei Punkte uſw. 
erhält. Die Mannſchaft mit der niedrigſten Punktzahl gilt 
als die beſte. 

Die Mannſchaften der Jugendklafe, die ebenjalls aus 
drei Mann beſtehen. müſſen im Gegenſatz zu den Sportlern 
geſchloſſen das Ziel paſſieren und wird hier nur die Mann⸗ 
ſchaft gewertet. 

Start und Ziel des Lauſes liegt aufj dem Sportplatz in 
Ohra, woſelbſt ſich auch das Umkleidelokal beſindet. Der 
Start des Jugendlaufes iſt auf 276 Ubr nachmittags feſt⸗ 
gelegt; ihm ſchließt ſich der Lauf der Männer anu. Durch die 
Teilnahme vieler neuer Vereine, deren Sportler in dieſem 
Frübiahr zum erſtenmal an den Start gehen, iſt ein inter⸗ 
eſſanter Verlauf der Veranſtaltung gewährleiſtet und ſind 
Ueberraſchungen nicht ausgeſchloſſen. 

Glünzender Weltrekord im Gewichtheben. 
Der deutſche Meiſter Willi Reinfrank vom Verein 

für Körperpflege Mannheim lieſerte in Waiblingen einen 
glänzenden Beweis ſeines großen Könneus, indem er den 
von dem öſterreichiſchen Meiſter Haas in Parts aufgeſtellten 
Weltrekord der Leichtgewichtsklaſſe im beidarmigen Stoßen 
von 257 auf 206 Pfund verbeſſerte. Der Erfolg Reinfranks 
gewinnt dadurch noch eine um ſo größere Bedeutung, als er 
mit dieſer ſabelhaften Leiſtung ſoaar den Weltrekord der 
Mittelgewichtsklaſſe (Körpergewicht bis 150 Pfund), der von 
dem Schwelzer Neſchmann mit 255 Pfund agehalten wird, 
üͤberboten hat. Der Mannheimer vollbrachte dieſe Leiſtung 
unter offtzieller Kontrolle bei einem Körpergewichb von 
134/4 Pfund. 

Der Ausbau des deutſchen Sportforums. Die Berkiner 
Stadtverordnetenverſammlung hat geſtern eine Vorlage des 
Magiſtrats wegen der Uebernahme einer Biirgſchaft für ein 
Darlehn in Höhe von 1 Millton Mark fUr den deutſchen 
Reichsausſchuff für Leibesübungen zum Ausban des Spork⸗ 
forums angenommen. 

Bedeutende Boxkämpſe in Stettin. Die Endkämpfe um 
die deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im Boxen, die ur⸗ 
ſpränglich in Dortmund ſtattfinden ſollte, wird am lommen⸗ 
den Sonnabend in Stertin zwiſchen dem Titelhalter 
Colonia (Köln) und dem zum Endkampf ayaliftzierten 
Stettiner Box⸗Klub aubgetragen werden. 

Segelflua⸗Wettbewerb in Roſſitten. Zum diestäbrigen 
Küſten⸗Segelflug⸗Wettbewerb iſt eine große Zahl Meldungen 
eingegangen. Die Zahl der teilnehmenden Maſchinen dürſte 
30 und darüber betrasen. 

Herbert Heinrich, der bekannte Leipziger Freiſtilſchwim⸗ 
mer, plant am 27., März einen Augriff auf den Rekord im 
400-⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen, den er ſelbſt im Herbſt 1925 
mit 5,16,8 aufgeſtellt hat. ů 

Ein Städtekampf der Arbeiterturner von Leipzig. Maade⸗ 
burg und Nürnberg fand am Sonntag in Leipzig ſtatt. An 
Reck, Barren, Pferd und Ringen wurden jſe eine frei ge⸗ 
wähite Uebung vorgeführt, außerdem wurden Freiübungen 

gezeigt. Leipzig und Nürnberg führten einn zähen Kampf 

um die Spitze, während Magdeburg etwas zurückblieb. 

Leipßig ſicherte ſich den Sieg durch ſeine ſaubex ansgefübrten 
Fretübungen mit 862 Punkten vor Nürnberg 6848) und 
Maadebura (816). 

nternationales Tennisturnier in Pforzheim. Die Tennis⸗ 

meiſterſchaft der deutſchen Senioren iſt dem Erſten Tennis⸗ 

Cluh Pforzheim übertragen worden und wird in Verbindung 

mit den internationalen Tennisturnier in Pforzheim in der 

Zeit vom 14. bis 17. Juli ausgetragen. Gleichzeitig finden die 

Turnierkämpfe um den Hindenburg⸗ und Schwarzwaldpokal 

ſtatt. 

Boxkampf Schweis gegen Görlitz unentſchieden. Die 

Schweizer Landesmannſchaft, die in Berlin gegen den Sport⸗ 

klub Lurich 02 unentſchieden kämpfte, war am Freitag in 

Görlis. Der Kampfabend verlief hier ebenfalls unent⸗ 

ieden. Im erſten Kampf wurde Kunze⸗Görlitz Sieger 

rch knock vut. Der zweite Gang brachte den Sieg von 

Muszalla Il⸗Görlitz nach Punkten. Auch Scholz⸗Görlitz 

blieb im dritten Gange nach Punkten Sieger. Die andern 
drei Gänge waren eine ſichere Sache füir Döbellt, Altdorfer 

und Antener⸗Schweiz. 

Süidafrikas Davis⸗Pokalſpieler in Deutſchland. Die ſüd⸗ 

afrikaniſche Davis⸗Pokalmannſchaft, die in der europälſchen 

Zone in der erſten Runde gegen Irland zu ſpielen hat, wird 

in dieſem Sommer nach Deutſchland kommen. Da auch der 

Länderkampf mit Amerika abgeſchloſſen iſt, ſtehen der deut⸗ 

ſchen Tennisgemeinde in dieſem Sommer einige Senſattonen 

bevor. 
Paolinos nächſter Gegner — Phil Scott? Aus dem Lande 

der unbegrengi Möglichteiten kommt die kaum glaubliche 

Kunde, Tex Rickard denke daran, Phil Seott zu importteren. 

Der große Unternehmer möchte gern ein oder zwei Nicht⸗ 

Hankees in ſeinem großen „zu Ende gehenden Schwergewichtler⸗ 

Wettbewerb haben. Rickard hat Dempfey vorgeſchrieben, ſich 

für ein Match um Tunneys Titel zu „qualifizieren“ und hat 

Dempfey Paolino als Gegner angewieſen. Der Exwelrmeiſter 
ſoll erklärt haben, er denke nicht daran, da mitzumachen. Tex 

Rickard wiederum gab die Erklärung ab. daß er Paolino, falls 

Dempſey wirklich nicht antreten wolle, gegen Seott kümpfen 

laſſe und Dempſey keine Ausſicht mehr habe, auch in Betracht 
gezogen zu werden. 

Der Europameiſter im Mittelgewicht, Reué Devos, beaibt 
ſich in dieſen Tagen nach Amerika, wo er bereits vor zwei 

Jahren große Erfolge erzielte. Sein Manager Lew Burſton 

bat bereits fünf Kämpfe für den Belgier abaeſchloſſen. 

Weitdentſchland Siener im Vokalboxen. In Hannover 
wurde das Entſcheldungbtreſſen um den Boxpokal zwiſchen 
den Amateurmannſchaften von Weſt⸗ und Nordweſtdeutſch⸗ 

laud zum Austrag gebracht. Wer mit einem leichten Siege 

der Weſtdeutſchen, gerechnet hatte, ſollte ſchwer euttäuſcht 
werden: denn bei Beginn des Schlußkampfes im Schwer⸗ 

gewicht ſtand das Ergebnis auf 7:7. Erſt Schönrath⸗Krefeld 
konnte durch einen reichlich knapp errungenen Punktſieg 
ßeuen-, Pewicht den Sieg von 9:7 für den Weſten ſicher⸗ 
'ellen. 
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E· Suee, Ruau. 

Natürliche und Küuflliche Ernührung. , e morgens abffihren und die Bruſt hochbinden, damm die hlzeit Taſe: geſpüult, mit Soda gereinigt und in einer zu⸗ Von Dr. Gertrud Selbiger, Fachärztin für Säuglings⸗ zurückgeht, gedeckten ſſe au t. und Kinderkrankheiten in Danzig. Die künſtliche Ernährung iſt im erſten Von Luſg eim ge⸗ Das Flaſchenkind erhält aus den gleichen Gründen wie das 
Vor dem jedesmaligen Anlegen muß die Mutter ſich die fwagtes Spiel; am beſten holl man, wenigſtens am Anfang, ärzt⸗ Brufthind nicht mehr als fünf Mahlzeiten täglich. Wegen der 

  

0 Ei lichen Rat ein über die im vorlienenden Fall geeignete Zu⸗ Mlichmiſchung befragt man am beſten einen Arzt. Ijt das nicht Dud Hind eetranten Uunten, 07 und mah dem Stilen mied ſammenſetzung der Nahrung. Man verwendet am beſten Kuh⸗mögli— „„% muß man ſteis bedenken, datz die früher beliebte die Bruſt mit abgrkochtem Waſſer gereinigt und mit einem milch, da nach Verfütterung von Ziegenmilch öfters Blntarmut Drittelm eine Unterernährung iſt. Vis zur vierten Woche täglich ausgekochten oder erneuerten Leinenläppchen bederkt. Das beobachtet wurde. Von einer einwandfreien Milch muß verlangt [gibi man dem Kinde halb Milch, halb zekochtes Waſſer, und Kind wirb ſebegmal an nut erner Seite angeleßt. Es trinkt etwa werden, daß ſie von geſunden Tieren ſtammt, ſauber 'olken fauf 100 Gramm =„s Strich Geſamtflüj keit, 5 Gramm = 
20 Minuten. Die Trinkmengen der einzelnen Mahlzeiten wird — ſie darf keine Schmutzteilchen am Boden abſetzen — ein Teelöffel öhnlichen Zucker. Die Zu ferbeigabe darf nicht ſchwanlen beträchtlich. Man darf niemals dſe Kinderwage als und lühl gufbewahrt wird, d. h. bei einer Temperatur unter unter dieſe 5 Progent herunterſinkenz ſie iſt nicht notwendig, um Richtſchnur für die Deuriellung unſehen, ſondern nur den Zu⸗0 Grad Celſius. Wall man ſich nichr immer ohne weiteres d die Milch ſchön ſüß zu machen, ſondern — einen unenkbehr⸗ ſtand des Kindes, ſein Ausſehen und ſeine Stimmung. Die Er. verlaſſen kann, muß die Milch ſofort nach der Wi Ba ‚. lichen Bauſtein des Wachstums umd Gedeihens dar. nährung der Mutter muß ausreichend, aber nicht übermäßih] Minuten gelocht werden. Durch die Hitze werden die Bakterien Von der vierten Woche an gibt man ſtatt des Waſſers ſein. i dürftiger Koſt muß vor allem darau geachtet werden, abgelötet; man darf aber nicht länger als drei Minuten kochen, dünne Schleimabkochungen von Haferflocken oder Weizengrieß W0ß ſie Käſe, Flaiſch Helt Und ein Liter WiI zäglich zu ſich weil ſonſt auch die Ergänzungsnährſtoffe, die ſogenannten Vita⸗als Verdünnungsflüſſigleit. Im dritten oder vierten Monat gibt mimmt. GEß kamn alles gegeſſen werden, was vertrahen wird. mine, ;erſlört würden. Dann wird die Milch P0gum und kühl [man an Stells dieſer Nahrung eine Zweidrittelmilch, d. h. Alkohol, ſtarker Kaffee und Rauchen iſt zu widerraten, Wenn aufbewahrt, damit ſie ſich nicht zerſetzt und ſo zum willlom⸗ Milch, Mehlablochung von Weizen⸗ oder Hafermeh 

die Milch verſpätet einſchießt und in den erſten zwei bis drei (menen Nährboden für Bakterien wird. Im Sommer bewahrt 5 Prozent Zucker, Die Nahrungsmengen betragen in den 
Wochen zur Ernährut s Kindes nicht ausreicht, muß nach man ſie in einer Kochkiſte mit etwas Eis oder in kalten üöes erſten Lebenswochen 152 6 500—600 Gramm — 5 mal 5 bis 
dem Anleyen mit Saccharin gefüßter Tee gefftttert werden, am auf, beſſer noch ſtellt man die Milchkanne in ein Gefäß, dieſes 5 mal 6 Strich, ſpäter nach dem Siapteeaduni bis beſten mit dem Löffel. —* Maſſe b85 hſteuitten ‚ kauch ben ant Wusfer 1n Des —— 5 urt 18⁰ Lebemüih 50 7000 Die 169160 Sirih Lehnesfale 5 ů ů Waſſerhahn geſtreiften au⸗ auernd ſer in gröhere fim erſten 'en r dar ramm = * einesfal O Mih Mhrswehe ehne Achigu Meh der anberen Srhl ai. Ceſeß hieulerſen Mürethreten, Da em Zuvies genan fo ſhödieh fß, vie ie 

Jede Mahlzeit, beſonders im Sommer, mu a Wbheben. Unterernährung. 
zu zerſehen. 
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Trocknen aufgeltellt werben. Zum Durchlöchern des Saugers 

Erwachsenen ist -Scott's EMmulslan- 

        
      

              

         
       
       

    
              

     
     

     
        

   

   

     

Lechen wir eine Nadel in einen Korken und glühen ſte aus; die 
Oeffnung ſoll nicht zu groß ſein, was brſonders bei Zwiemilch⸗ 
ernährung wichtig iſt, um dem Kinde das Trinlen nicht a —
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E bequem zu machen. Denn in folchen Fällen würde ein Kind, Werdonde und etillende Mälter ſiaden 19 
„Sotie EmwHIea- das 1ie Kril⸗ Kinderpuder ee e u ů 3 Hetlerwlch dem Siuglisg rumlekammen für unsere Kleinsten das Aber c--dle cebt, Seotte Euwlaien- ů muh es eiu, dle — vnd 
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Seseee SSeeese 

Für Ihr Kind vur 

Lünih Spapia Kahao 
ů er schmeckt köstlich 

      

   
»Dreiringa ü 
Seifen-Fabrikate 

sind auis besten Rohmaterialien 
bergestellt. völlig neutral und 

deher für die 

Kinderpflege 
besonders zu empfehlen 

J. J. Berper, Aliengnselschuit 
Haus- und Toiletteseifenfabrik 
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Achten Sie suf diese Marke 

Das Kaffeetrinken der Kinder! 
Des Kæffeetrinken der Kinder ist seit langer Zeit von Spezialärzten der Kinderbeillnade — worclen. Unter den unzähligen Enwänden gSegen dESE» Trinken von Bohnenkaffee spielt die Schädigung des Nerven- SSEtems eine desondere Rolle. Es ist aber sehr wohl derkbar, daßg der Genecß vvn coiteinhalkigen Geirznken durcth Kinder in spateren Jahren zu nervösen Leiden kann. 

     

    

  

       Geben Sie ihm die guten 

Dagoma-Marmeladen 
und Konfitüren 

Unübertroffen an Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit 

    

        
    

  

  

    

  

Zu kaben in allen einschlägigen Geschäften 

Ihrem Kinde fehlt der Appetit! 

     



  

  

Kr. 71 — 18. Sahrhem 

Der Stand der Erwerbslofigkeit. 
P4ch einer Statiſtik des Senats, die er dem Sozialen Ausſchuß des Volkstages vorlegt, bat ſich die Zahl der Er⸗ 

werbgloſen im lettten Jahr wie iwlat beranberle oi der Er 
Uder 

Gemeldeten noterßhüblen Prozentlatz der 
Unterſtützten 

  

März 10³ 0 6⁰ 17 164 8³⁴⁵5 
38 0 15 02 14 61⁰0 80,0 

ꝛai — 15 9⁵ 12 00⁰0 7⁴/0 
ßunt „ 15 352 1188 77½⁰ 

t 13 992 11 40⁷7 81,½5 Augnſt „ 13 50 10 050 70/5 
Scptemb. 12 169 97U 80%0 
Okiober „ 112⁵⁵ 0461 840 
November „ 12881 9 60⁵ 78⁵/4 
Dezember „ 13 2U 10 47⁷ 7⁴ 
anuar 19627 16 7⁵⁰2 12 9 277 
bruar 17 9⁰⁰0 1412¹ 778 
r — 17 900 14 7⁵⁰ 8²½%0 
Bon den Anfang März gemeldeten Erwerbsloſen er⸗ 

balten 12 411 Perſonen Vollunterſtützung und 3990 Per⸗ 
ſonen eine Teilunterſtützung, oder in Prozenten 00 Prozent 
Voll-, 16 Prosent Leilunterſtützung und 18 Prozent keine 
fang Bittes In den Orten und Kreiſen ergibt ſich An⸗ fang, trs folgendes Bild: 

ͤtabtgemeinde Dee mit Emaus und Ohra 10971 ge⸗ 
meldete Perſonen, 6756 Vollunterſtützte, 1541 Teilunter⸗ 

ant, vol.117 gemeißete v 1067 Vol 05 gemelbete Perſonen, ollunterſtützte, 
5i2 Teiſanterſtagle 8 Richtunterſtützte. Eas 

166, Vollunterſtützte, Neuteich 180 gemeldete Perſonen, 
12 Teilunterſtützte, 2 Nichtunterſtützte. 

Tiegenhof lö5 gemeldete Perſonen, 104 Vollunterſtützte, 
19 Tetlunterſtützte, 32 Nichtunterſtüßte. 
,, Nieberung 1667 gemeldete Perſonen, 1244 Vollunter⸗ 
ſtützte, 223 Teilunterſtützte, 200 Nichtunterſtützte. 

Obbe 12901 gemeibete Perſonen, 1039 Vollunterſtützte, 
115 Teilunterſtültte, 137 Nichtunterſtützte. 

Werder 2584 gemelbete Perſonen, 20535 Vollunterſtlͤtzte, 
347 Tellunterſtützte, 202 Nichtunterſtützte. 

Dieſe Aufſtellung zeigt, daß neben Zoppot die Gemeinde 
RNeuteich am, beſten fär die Erwerbsloſen ſorgt. Am 
ſchblechteſten iſt das Verhältnis in Danzig und Tiegenhof. 
Das widexlegt auch am beſten die Vorwürfe, die von den 
Kommuniſten ungerechtſfertigt gegen den Gen. Reek als 
ſozialiſtiſchen Bürgermeiſter von Neuteich erhoben werden. 

Liebesgaben für die Agrarier. 
Der Zucker ſoll verienert werden. — Vorteile für bie Land⸗ 

wirtſchaft, Schübigung der Induſtrie und der Verbraucher. 
Als im Jahre 1925 das Geſetz zur Reglung des Zucker⸗ 

umſaßes geſchaffen wurde, wonach die Einfuhr des ver⸗ 
billigken polniſchen Ausfuhrzuckers in das Danziger Staats⸗ 
gebiet verhindert werden ſollte, wurde behauptet, daßs es 
ſich um eine lUtebergangsreglung handele, um der Danziger 
Zuckerwirtſchaft die Möglichkeit der Umſtellung zu geben. 
Tie Sozialdemokratie hat ſeinerzeit als Regierungspartei 
der Danziger Zuckerwirtſchaft dieſe Möglichkeit gewähren 
wollen, obwohl es ihr ſchwer fiel, auch für eine Uebergangs⸗ 
jeit ein ſo wichtiges Volksnahrungsmittel, wie der Bucker 
rs iſt, der Bevölkerung zu verteuern. Die Mitglleder der 
nzialdemokratiſchen Fraktion haben ſich bei den damaligen 
Beratungen faſt durchweg der Abſtimmung enthalten. Das 
Geſetz ſollte zum t. Oktober d. F. außer Kraft treten. Nun 
hat der jetzige Senat nichts Eiligeres zu tun gehabt, als bie 
bisher befriſtete Gültigkeit des Geſetzes zugunſten 
einer unbefriſteten Dauer zu verändern. 

Dieſer Geſetzentwurf ſtand jetzt im Wirtſchaftsausſchuß 
zur Beratung. Von den ſozialdemokratiſchen Vertretern 
wurde zum Ausdruck gebracht, daß es ſich hier um einen 
Geſetzentwurf handelt, der 

einſeitia die Intereſſen ber Lanbwirtſchaft vertritt, 
dagegen der Bevölkerung dieſes wichtige Nahrungsmittel, 
beſonders für Säuglinge, verteuert und auch der zuckerver⸗ 
arbeitenden Induſtrie nur Schaden bereitet. Man konnte 
nicht verſtehen, wie ſich der Regierungsvertreter ſo eifris für 
dieſes Geſetz einſetzte, obwohl er auf die Ausführungen über 
die ſchädlichen Auswirkungen des Geſetzes, wie ſie treffend 
vom Gen. Arczynſki dargelegt wurden, rein gar nichts 
erwidern konnte, höchſtens einige leere Rebensarten zum 
beſten gab. Es war deshalb wohl berechtigt, daß Genoſſe 
Arcäunfki den Senatsvertreter als den Intereſſenvertreter 
der Agrarier bezeichnete. 

Wie nachteilig ſich das Geſetz für die Kon umenten aus⸗ 
wirkt, geht aus den auf Verlangen von Ausſchußmitgliebern 
gemachken Darlegungen des Regierungsvertreters bervor. 
In Polen koſtet der Inlandszucker per 50 Kilogramm ab 
Poſen 60 Zloty, in Danzig frei Haus 66 Gulden, das iſt ge⸗ 
rade der doppelte Preis. Auf dem Weltzuckermarkt weiſt die 
Konfunktur eine ſtarke rückgängige Tendenz auf und damit 

ein Fallen des Zuckervreiſes. 

Der Preis beträgt auf dem Weltmarkt 15 bis 16 Schilling 
per 50 Kilogramm oder 18,75 bis 20 Gulden. Wenn ber Preis 
für Zucker in Danzig niedriger wäre, könnte natürlich die 
zuckerverarbeitende Induſtrie weit mehr produzieren. Recht 
jruderbar war in dieſer Frage die Stellung des Senats⸗ 
vertreters, der erklärte, daß eine Vergrößerung der Pro⸗ 
duktion im Inlande nicht möglich ſei, ein erweiterter Exvort 
von Zucker käme auch nicht in Frage. Der Senatsvertreter 
mußte hierbei zugeben, daß die polniſche zuckerverarbeitende 
Indrſtrie der Danziger Induſtrie keine Konkurrenz bereitet. 
Es bleibt ein Gebeimnis des Senats, wieſo eine Vergröße⸗ 
rung des Abſatzes im Freiſtaatsgebiet ausgeſchlofen ſein 
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ſoll. Es dürfte doch allgemein bekannt ſein, daß der Konſum 
eines Artikels ſich mit der Preisverbilligung heöt. Ger ide 
für Schokokade und andere Zuckerwaren wärec eine Hedeu⸗ 
tende Vergrößerung des Konſums bei einer Preidreduzie⸗ 
rung zu erarten. Das Arbeiterperſonal ôteſer zuckerver⸗ 
arbeitenden Induſtrie könnle entſprechend vermehrt und 
damit die Arbeſtsloſigkeit gemildert werden. Die Maßnahme 
des Senats bringt aber das Gegenteil, was auch der Zen⸗ 
trumsabgeordnete vemke gum Uusödruck brachie. Er er⸗ 
wartet aus dieſem Geſetze eine Vergrößerung der Zucker⸗ 
produktion im Inlande, damit aber eine 

arößere Arhbeitsloſigkeit anf dem Lande, 
weil beim Zuckerrübenbau faſt nur ausländtiſche Landarbeiter 
beſchäftiat werden. Auch die Behauptu des Senats⸗ 
referenten, daß ein größerer Export unn Auckerwaren ins 
Ausland nicht möglich ſei, iſt vollſtändig falſch, da Danzig 
nach Polen in noch viel gröhßerem Maße ausführen könnte. 
Trotzdem die Zentrumspartei die Gefahren für die Konſu⸗ 
menten und für die einheimiſche Arbeiterſchaft ſieht, ſtimmte 
fie im Ausſchuß dem Geſebentwurf des Genats zu, woraus 
am beſten hervorgeht, daß der Zentrumspartel die Arbeit⸗ 
nehmerintereſſen gleichsültis ſind. Immer mehr entwickelt 

ich die Zentrumspartei zu einer reinen Unternehmer⸗ und 
lgrarierpartei. Ber Geſetzentwurf wurde mit den Stimmen 

der Vertreter der Deutſchnationalen Bolkspartei und der 
Zentrumspartei gegen die ſoslaldemokratiſchen Stimmen an⸗ 
genommen. „Der Vertreter der Liberalen Partei enthielt 

Ecer Geſetentmnef uf eten belbige Pe.Ableieb r , an ſen oe Berabſchiedung bie 
bürgerlichen Parteien üränger bringt allo: den Abrariern erbüßte Einnahmen, den Koninmenten bedentend höhere 
Keimif fär Zucker und Zuckerwaren, Belchränkung der ein⸗ 

laen Auckerwarenprobnktion unb bämil Verhündernng 
von weiteren Arbeitnehmereinſtellungen in dieſer Fuduſtrie 
und ſchlielich vergröberte Arbeitsloftgtelt ür barbeiter. 

Me Warenhansdiebftäͤhle mehren ſich. 
Eine polniſche Diebesbante beſucht Danzih. 

In Po ſen fand ſich eine Diebesbande, bet behend aus fünf Per · 
ſonen, dem Schden Feun Bar Lowige er Fran Leokadie 
Tomcza!, der unverehelſchten Joſeſine Graczek, der Fran 
Gindera und der Frau Julianna Konarfka, zufammen. Sie 
ſtanden unter der Leitung des Bartkowiak, der ein Altmeiſter des 
tebeshandwerks W ſein ſcheint, denn er iſt bereit 20 mal vor⸗ 

beſtraft und hat 17 Jahre im Zuchthaus geſeſſen. Dieſe Diebesbande 
lam im Hauſe der Pinbera zuſammen und beſchloß, gemeinſam 
nach Danzig zu reiſen und hier ihre Gir einſ, Wldser; In 
Poſen ſind ſie, nach Auskunft der dortigen Krimtinalpoll ei, mit Aus⸗ 
nahme der ioms“e als Ladendlebe bekannt. Sie luchten alſo Neu⸗ 
land. Bartkowiak erinnerte ſich, A er eine Schweſter in Danzig 
wohnen hal, der er nun die freudige Mitteilung mochte, daß er 
Waheubin wolle. So wurde er vom Bahnhof abgeholt und zunächſt 
aufgenommen. 

im nöchſten Tage brachte er feiner Dame mit, umd nun 
begann ſeine Geſchäftstätigkeit. Bande Hius geſc loſen in die 
Stadt und getrennt ging man danm in Geſchäfte, um die Diebſtähle 
auszuführen. Wenn der eine den vonen ausführen ſollte, dann 
fuchten die anderen die Angeſtellten von Dieb abzulenken, indem 
ſie nach Waren fragten. Dem Detektiv eines hieſigen Kaufhauſes 
Ber die Bande auf, und als ſte verſchwinden wollte, folgte ihr der 

amte und holte einen Schupobeamten herbei. Nun wollte ſich die 
Bande zerſtreuen, aber ſte wurde 0 ammengetrieben, und es gelang, 
ſte vollzählig a dem Polizeipr ‚ ium zu bringen. 

Nun ſtanden ſie vor dem ö ene unter der Anklage des 
Bandendiebſtahls in angee Handlung. Die Diebe ſuchten an⸗ 
Läehei leugnen, aber die Frauen löſten 10 
ihrem Meiſter ab und gaben der Wahrheit die 5 einem Ge⸗ 
ſchäft kaufte Bartkowiak drei Taſchenilicher und ſtahl gleichzeitig 
15 dazu. Nach vierſtünd Berhandlung lam das Gericht zu der 
Ueberzeugung, daß alle fünf Angeklagten des fortgeſetzten Banden⸗ 
Diebßtahlh chldig ſind. Bartkowial wurde zu fünf FJahren Zucht⸗ 
Daus, Vun Gindera zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, Tomczak und 

aczel zu je 8 Monaten Gefängnis und die Konarſfka zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. 

Mkiſterſchaftshürtpfe im Arbelter⸗Schachkinb. 
Das Turnier des Arbeiter⸗Schachklubs um die Einzel⸗ 

meiſterſchaft im Freiſtaat iſt beendet. Gen, Willibald Hell⸗ 
muth EGiſcher aus Langfuhr bat ben Titel des Zentral⸗ 
meiſters für 1926/7 gewonnen. Von den 10 Partten, die er 
mit den Spitzenſpielern der Ortsgruppen Danzig, Langfuhr, 
Oliva und Zoypot ſpielte, gewann er Punkbe (gewonnen 8, 
Remis 2, verloren keine. Er iſt ein Spieler, der ruhiges 
Peſſeten Grf, bevorzugt und ſeine Erſolge beſonders der 
befferen Eröffnungstheorte und Endſpieltechnik verdankt. 

Eine andere vielverſprechende Hoffnung iſt der Gen. 
Mener auß Oliva. Er gewann mit 7 Punkten (aewonnen 6, 
Remis 2, perloren 2) die zweite Stelle. Dem Gen. K. Rahn 
aus Langfuhr gelang es. trotz anfänglicher Mißerſolge, all⸗ 

lich in Schwung zu kommen und mit 8/2 Punkten den 
dritten Platz zu belegen. Die vierte Stelle konnte Gen. 
K. Ratzſch aus den Pis erreichen. An der fünften und 
fechſten Stelle ſtanden üie Gen. Boß aus Danzig (mit 2½) 
und Fr. Grönkowſti aus Zoppot (mit 1½ Punkten. 
In den erſten ſechs Runden ſvielte noch Gen. Hoppe aus 
Zoppot mit. 

allgemeinen kann man ſagen, daß die Spielſtärke 
ig und wahrnehmbar im Wachſen begriffen iſt. Ein er⸗ 

freulicher Beweis baflr, daß uns der Verein die Möglich⸗ 
keit bietet, durch vielſeitigſtte Ausbildung den ernſten und 
eifrigen Spieler vorwärts zu bringen. Die Ueberreichung 
der Ehrenurkunde für den Einzelmeißer findet am Sonn⸗ 
abend, den 26. März, während der Feier des 1. Frühlings⸗ 
batt⸗ im Lokale von Kreſin, Langfuhr, Brunshofer Weg, 

Poligeibericht vom 25. März 1927. Feſtgenommen: 
23 Perſonen, darunter 7 wegen Diebſtahls, 1 wegen Be⸗ 
truges, 1 wegen Zechprellerei, 2 wegen unerlaubten Grenz⸗ 
Ubertritts, 1 wegen Bettelnké, 4 wegen Trunkenheit, 5 in 
Volizeihaft, 3 Perſonen obbachlos. 
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Ireltag, den 25. März 1027 

Rangelnde Vorficht eine⸗ßStraßenbahnführer⸗ 
Der Eiſenbahn- und Straßenbahnauſammeuflon am 

Wethnachisabend. 
Vor dem erweiterten Schöffengertcht kam geſtern ber noch 

verhältutsmäſßtig glücklich verlaufene Zufammenſtoß zwiſchen 
einem Perſonenzug Neufahrwaſter—Danzig und einem 
Straßtenbahnaug au der berüchtigten Kurve bei Bröſen zur 
Verhandlung, als deſſen Urheber ſich der Straßenbahnfahrer 
Erich Kl. aus Neuſahrwaſſer zu verantworten halte, 
Am Vorabend des letzvergangenen Weihnachtsſeſtes 

ließ der Angeklagte mit einem Straſſenbahnzug mit An⸗ 
hänger den Straſtenbahnhof in Neufahrwaſſer. Seiner Au⸗ 
nabe naclt war er, obwohl er vorher einige Schnäpſe ge⸗ 
irunken hatte, völlig nüchtern, auch anderen Perſonen fiel 
in dieſer Beziehung nichts an Kl. auf. Er fübrt die Urſache 
des Unfalls auf folgende Umſtände zurück: Er will eine 
kleine Berſpätung gebabt haben und fuhr aus dlefem Grunde 
etwas ſchneller als gewöhnlich. 

Der von ihm geführte Motorwagen habe öſter die 
Neiaunga gezeigt, aus den Schienen zu ſpringeu, 

auch hätte die Bremſe öfter perſagt. Um die gleiche Zeit 
wurde der Perſonenzug von Neuſahrwaffer abgelaſſen, deßfen 
Gleiſe hinter der Kurve die Gleiſe der Straßenbahn kreuzen. 
In ſolchen Fällen wird eine Barriere vor den Schienen der 
Eiſenbahn herabgelaſſen und cin Angeſtellter der Straßen⸗ 
bahn hat ſich zu vergewiſſern, ob der Zug nabt oder ſchon 
vorbei iſt. Das iſt in dieſem Fall unterblieben, da der 
Schaffner des Anhängewagens, dem dieſe Pflicht obllegt, 
gerabe mit Kaſſieren beſchäftiat war. Als er hinauswollte, 
um Umſchau zu halten, war das Unglück ſchon geſcheben. 
Der Angeklagte will infolge der ſchnelleren Fahrt und der 
etwas nebligen Witterung die herabgelaſſene Barriere zu 
ſpät bemerkt haben. Dann bremſte er jedoch heftig, ſo daß 
der Wagen aus den Schienen ſprang. Die Kupplung des 
Anhängers brach infolge der heſtigen Erſchüttcrung und 
dieſer rollte auf den Schtienen weiter, durchbrach die Var⸗ 
ricre, rollte über zwei Bahngleiſe hinweg und auf den 
nahenden Perſonenzug öu. 

Der Lokomotlyftiührer hatte glücklicherweiſe Umſchau ge⸗ 
halten und unter Beriickſichtigung der nahen Bröfener Halte⸗ 
ſtelle den Dampf ſeiner Maſchlne abgeſtellt. Als der An⸗ 
hängewagen daher die Maſchine erreichte, aab es zwar einen 
ſtarlen Zuſammeuſtoß, ſo daß die Inſaſſen von den Plätzen 
flogen. Die Maſchine ſchob den Wagen aber zur Seite. 
Andernfalls wäre ein furchtbares Unglüſck geſchehen. Ein 
Kanzliſt, der auf dem Hinterperron des Anhängewagens 
ſtand, verſuchte ſich im letten Augenblick vor dem Zuſam⸗ 
menſtoß durch Aſpringen zu retten, flel dabei aber ſo un⸗ 
alücklich zu Boden, daß er ſich eine innere Verletzung zu⸗ 
zog, deren Hetlung längere Zeit in Anſpruch nehmen wird. 
Eine Frau erlitt einen Nervenſchock und ihre Tochter leichte 
Quetſchungen. Für die Inſaſſen des Wagens war es 

ein füirchterlicher Augenblick. 
i0 ſ ben die auf ſie zukommende Lokomotive dicht vor 

aben. 
Der als Sachverſtändige vernommene Leiter der Ver⸗ 

kehrspolizeti, der gleich nach dem Unfall dorthin gerufen 
wurde, erklärte, daß der Unfall durch das Verbalten des 
Angeklagten, das möglicherweiſe durch den vorher genoſſenen 
Alkohol beeinträchtigt worden iſt, hervorgeruſen ſei, Er iſt 
zu ſchnell gefahren, hat nicht auf die ihm bekannte Barrtere 
früh genug geachtet und mußte bei nebeligem Wetter doppelt 
vorſichtig fein. Im Gegenſatz hierzu bekundet ein Eiſen⸗ 
bahningenieur, ebenfalls als Sachverſtändiger vernommen, 
daß der Unfall auf die ſchlechte Beſchaffenhelt des Wagens 
und der Schienen zurückzuführen ſei, den Angeklagten träfe 
daher weniger Schuld. 

Der Gerichtshof gelangte zu der Ueberzeugung, baß es 
der Angeklagte an der nötigen Vorſicht habe fehlen laſſen, 
zu ber ibn ſeln Beryf verpflichte, wenn auch gewiſſe üm⸗ 
ſtände ihn entſchuldigten. Das Urteil lautete auf 6 Monate 
nicht Weſtra Unter Berückſichtigung, daß der Angeklagte noch 
nicht beſtraft iſt, wurde ihm Strafausſetzung auf die Dauer 
von 3 Jahren gewährt. 

   

ber⸗ 

Die Nenaufführungen im Stadttheater. Sonnabend geht 
anläßlich des 100. Todestages von Ludwig van Beethoven 
des Meiſters einzige Oper „Fidelio“ in Szene. Die muſi⸗ 
kaliſche Leitung liegt bei Operndirektor Kun, die Inſzenie⸗ 
rung wurde von Antendant Schaper beſorgt. Die Titel⸗ 
partie ſingt Annie Weeamann⸗Schmidt, den Floreſtan Bruns 
Korell. In den übrigen Partien ſind beſchäftigt Hans Gör⸗ 
lich (Rocco), Felicitas Czichy Larrpb und Adolf Erlenwein 
(Tacquino), Paul Breſſer (Pizarrof und Nichard Bitterauf 
(Miniſter). — Am Sonntagvormittag wird in der achten 
ehv,-Aöüruer die Danziger Dichterin mohanna Nlemann ge⸗ 
ehrt, die am 1. April 1917 geſtorben iſt. Oberſpielleiter Dr. 
Praſch wird in einem Einführungsvortrag über die Dichterin 
ſelbſt ſprechen. Im Anſchluß daxan werden Stücke aus ihren 
Werken geleſen, und zwar von den Damen v. Weber, Otten⸗ 
burg, Regnald, Bornheim und Murhammer, ſowie von 
Lothar Firmans. Käthe Herrmann bringt zwei Lieber zu 
Gehör. Von beſonderem Intereſſe dürften einige Szenen 
aus einem nachgeleſenen Schauſpiel der Dichterin ſein, die 
gleichfalls zur Vorleſung kommen: Jenny v. Weber lieſt 
aus dem Roman „Die beiden Republiken“, während Dora 
Ottenburg einige Gedichte rezitiert. 

Nenteich. Ein Inſthaus in Neuteichstdorſfnte⸗ 
dergebrannt. Das Inſthaus des Gutsbeſitzers Wiebe 
in Reuteichsdorf iſt in der Nacht von Dienstas zu Mittwoch 
vollſtändig niedergebrannt. Das Haus war ans Bohlen 
mit Rohrbebachung gebaut und wurde von den Arbeitern 
Thiel und Herbſt bewohnt. Herbſt bemerkte in der Nacht, 
daß der Giebel des Hauſes in Flammen ſtand, worauf er 
ſchnell ſeinen Nachbar weckte. Es war jedoch ſchon zu ſpät, 
das Haus brannte völlig nieder. Die Bewohner konnten 
jedoch die Betten und einen Teil der Kleider retten. Das 
Haus war bei ber Feuerkaffe mit 4000 Gulden verſichert. 

2 
4 Das beste Kräftigungsmittel für 

Kinder ist Lebertran-Emulsion 

5 Achten Sie je Loe, butt :ut die, Marke 
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Nerbotla 
und verlangen Sie ausdrücklich: 

Herboda-Lobertran-Emulsion   

AK- Iull Vortauf Vos öů ü AUSEUHKRLING VON 
HOCH- UND IIEEBAULEN 

   
Sie ist wohlsehmeckend und bekömmlich 
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Flasche 2.50 G, 3 Flaschen 7.00 G 

eeeeeneneeneenneeee, 

   



  

  

  
  

  

    

Ains aſſer IVeſi é 

Ein unmenſchlicher Vater. 
Drei Kinder verhungern laſſen. 

In Stetten am Kalten Markt fiel es dem Leichenbeſchauer 
auf, daß ein Maurer innerhalb dreier Jabre das dritte 
Lind burch den Tob verlor. und daß die Leiche jedes Kindes 
bis anf Hant unb Knochen abgemagert war. Durq; äräat⸗ 
liches Gutachten wurde feltgeſtellt, datz der Bater, ein 
noloriſcher Trinker, das Kind buchſtäblich verhungern liek 
und daß er die Mutter oft ſchwer mißhandelte. 

600 Mark Geldſtrafe füir einen Jührer der 
Reichsbanhgländiger. 

Krues von der Reichsvartei für Aufwertung und Recht. 
Wegen unbefugter Gelbſammlung iſt Donnerstag der 

Provinziallandtagsabgeorbnete Beer, einer der Führer der 
ſogenannten „Reichspartet für Aufwertung und Recht“, 
beren Angriffe auf den Reichsbankpräſidenten, zu verſchte⸗ 
denen Verurteilungen wegen Veleidtaung geführt haben, 
zu 600 Mark Geldſtraſe verurteilt worden. 

Beer hatte nach der Verurteilung des Vorjtzenden der 
Organiſation bie Mitglieder aufgefordert, durch Geldſpenden 
den Strafbetrag aufzubringen. Eine Aufforderung., die nach 
den ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen unzuläfſta iſt. In der 
Begründung heißt es, das Gericht habe lange geſchwankt, 
ob nicht der Angeklagte mit Gefängnis zu beſtrafen ſei, 
denn es ſeien bei ihm keine idealen Geſichtspunkte vor⸗ 
handen, ſondern es handle ſich um einen der Fälle, in denen 
aus eigennütztgen Motiven die Unrube in der Bevölkerung 
infolge des Ausgangs der Inflation weiter aufrecht erhalten 
und verſtärkt würde. 

Die Reviſtion des Irwelenräubers Spruch. 
Ein Jahr Zuchthaus wegen unerlaubten Waffenbeſitzes. 
Der 2. Straffenat des Reichsgerichts beſchäftigte ſich 

Donnerstag mit der Reviſion des Angeſtellten Johannes 
Spruch, der wegen des aufſehenerregenden Raubüberfalles 
auf ein Juwelengeſchäft am 2. September 1925 in der 
Tauenzienſtraße zu Berlin vom dortigen Schöffengericht am 
17. Nopember zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr⸗ 
verluſt und wegen unerlaubten Waffenbeſitzes zu einem 
Jahre Zuchthaus verurteilt worben war. Gegen die Ver⸗ 
urteilung wegen nnerlaubten Waffenbeſitzes hatte Spruch 
eren eingelest, die aber vom Strafſenat verworfen 
warde. 

Mord an einer Kommerzienratsgattin. 
Der Täter geflüchtet. 

Donnerstas vormittag wurde in ibrer Wohnung in Am⸗ 
berg die Gattin des Kommerzienrats Baumonn mit durch⸗ 
ſchnittenem Halſe tot aufgefunden. Der vermutliche Täter, 
der ſelt langen Jahren dort beſchäftigte Gärtner, Riedel, der 
Lat in n war, wurde feſtgenommen. Der Beweggrund zur 

it noch unbetannt. 

Eim Waſſerbraft⸗ und Schiffahrtsprojekt am Oberrhein. 
Bon der franzöſiſchen Kammer genehmigt. 

Die Kammer nahm in einer Vormittagsſitzung den Geſes⸗ 
entwurf an, durch den die Arbeiten zur Ausnutzung der 
Waſſerkraft der Stromſchnellen bei Kembs am Oberrhein 
an eine Privatgeſellſchaft vergeben wirb. Dieſe Arbeiten 
ſind ein Teil des Programms zur Ausnutzung der Waſſer⸗ 
cräfte zur Erzeugung von Elektrizität und zum Bau eines 
Seitenkanals, der die Dauer der Fahrt von Straßburg nach 
Baſel von 34 auf 30 Stunden und die Koſten der Fahrt um 
zwei Drittel ermäßtigen ſoll. 

Iwiſchenfall im Kathenower Totſchlagsprozeß. 
Die Verteidiger lenen ihr Manbat aieder. 

In der Verbandlung gegen den Poſtſekretär a. D. Fahr⸗ 
hols in Rathenow, der beſchuldigt wird, ſeinen Schwager 

   

  

  
  

Iwan der Scheerkliche. 
Dieſes war der vierte große Streich der Kufſen. Und ibt beeer e,een ene „ yenn ſie ge i „ alle ieſem 2 

hundert. Welches ſcharfe Auge bie Kuſſen für Meſchrchließe 
Vorgänge haben, jür hiſtoriſches Milien und Geſchehen, wiſſen AI wir aus dem „Potemkin“, in dem die Bürgerwpen der Jäahr⸗ 
hundertwende mit ſaſt minutisfer Tr⸗ne und Gewiſſenhoftia⸗ keit geſchildert waren. An dem neuen Kuſſerfilm, an „Iwan 
dem ecklichen“, fällt vor allem die erſchreckend geichichts⸗ 
treue Echtheit des Milieus auf. Die Amerikaner werden blaß 
werden vor Neid. Mufeen ktanden dem Regiſſeur des „Iwan“ Taritſch, alle Muſeen und Archive Kußlands zür Ber⸗ 
fügung; wahrſcheinlich bielt noch nie ein Künffler ſoviel hiſto⸗ riſches Material in den Händen, um damit ein Kunſtwerk zu ſchaffen, wie er. Aber wie klug, mit welch ordnender Se⸗ derrſchiheit verrvendete er das Material! Er wußte — was 19 viele ſeiner europätſchen und amerikaniſchen Kollegen nicht wiſſen —, daß das Material allein es nicht tut. Was hot 

Fris icht; was machten die Ameri⸗ 
kaner noch aus jedem hiſtoriſchen Vorwurf! Sicher iſt gerade im Film die Gefahr ſehr groß, daß hiſtoriſche Sujets ins 

0 Heutige entgleiſen, daß an ihnen ſpekulatib gefündigt 
wird. Um ſo mehr itt es den Ruſſen anzurechnen, daß ſie an 
all dieſen Klippen mit genialer Selbſtverſtändlichkeit vorüber⸗ 
geglitten fſind. Zum erſtenmal in: Film ſpürt man hier, daß 
Awochen M. Vorwurf organiſch zu eigenem Leben empor⸗ 

ſen iſt, daß nicht um einer Tendenz willen, un eines 
Kompromniſſes willen, Bahrbeit und Wirklichteit verbogen, ver⸗ zerrt pder verſchönt wurden. Sicherlich hätten vie Nuſſen, o 
wie wir ſie kennen, keinen Augenblick gezögert, um der Tendenz 

  

uuch dann werden ſie, wenn ſie ſich ſo weiter entwickeln wi her, die künftleriſche Kraft beſrtzen, auch der Teil⸗ Mnwahr⸗ 

j an der Filmp 

getötet zu haben, kam es zu einem Zwiſchenfall, der die Ver⸗ 
tagung der Sitzung notwendig machte. 

Die Verteidiger R.⸗A. Dr. Frey (Berlin) und Linds⸗ 
dorff (Rathenomw) ſtellten den Antrag, die Verhandlung 
aufzuheben und eine neue Vorunterſuchung in dieſem Falle 
einzuletten, Rechtsanwalt Freuy bezeichnete die Vorunter⸗ 
ſuchung als ungeſetzlich und derartig, wie ſie in einem 

wurgerichtsverfahren noch nicht vorgekommen ſei. Deun 
nicht der Unterjuchungsrichter, ſonbern ein von ihm zune⸗ 
dogener Kriminalkommiſſar, in dieſem Falle Tretiin. habe 
aum überwiegenden Teile ben Angeſchuldigten vernommen. 
und dieſer Vernehmung habe der Richter nur als Gaßt bei⸗ 
ewohnt. Durch Gerichtsbeſchlus wird dieſer Antrag 059 
ebnt. Darauf legen beide Verteidiger ihr 
Mandatnieder, Nach einer kurzen Pauſe wird der im 
Gerichtsſaal anweſende Rathenower Gefängnisinſpektor 
Brederlow zum Verteidiger beſtellt. Dieſer erklärt, die 
Verteidkqung nicht Abernehmen zu können, da ihm die Äkten 
SWüM unbekannt ſind. Darauf vertagte das Gericht bie 

ung. 
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Selbſtmorb einer 13 jährigen Schülerin 
Der Leidenswen einer Verkrüppelten. 

Am Lindenufer in Berlin wurde Mittwoch die Leiche der 
ſeit einem Monat vermißten 13 Jahre alten Schülerin 
Rabtke gelandet. Man nimmt an, daß das Mädchen, das 
wegen eines ſchwachen Rückgrates ein orthopäbiſches Korſett 
trug, aus Furcht zu verkrüppeln, Selbſtmord verübt hat. 

4* 

In Schwäbiſch⸗Hall hat ſich ein 15jäbriges Mädchen von 
einem Zuge überfahren lafſfen. Es wurde ibm der Kopf 
vom Rumpf getrennt. Schon vorher hatte ſich das Mädchen 
von einem Güterzuge überfahren laſſen wollen, doch war es 
dem Lokomottvführer gelungen, es durch Zurufe vom Gleis 
zu entfernen. 

Entglekſung auf Bahnhof Obligs. 
Donnerstag nachmittag 4 Uhr entgleiſte vom Perſonen⸗ 

zug Solingen—Ohligs am Babnhbof Ohligs sôie Lokomotive 
und zwei Wagen im Herzſtück einer Weiche. Eine Perſon 
wurde am Kopf leicht verletzt. Der Betrieb iſt nicht geſtört, 
der Schaden gering. Ein Verſchulden des Perfonals [legi 
nicht vor. „ 

Donnerstag früb ſind auf der Strecke Alzey—Bodenheim 
die beiden Lokomotiven eines Perſonenzuges infolge eines 
Enteleih eingetretenen Dammrutſches mit je einer Achſe 
entgleiſt. 

  

Wͤlicher Unfal in Oſten Berlins. 
Ein Anto fährt in die Nenge. 

In der Frankfurter Allee im Often Berlins fuhr Don⸗ 
nerstag früh gegen 7 uhr ein Auto in eine Anzahl Per⸗ 
ſonen hinein, die an einer Stratßenbabnbalteſtelle warteten. 
Eine Frau wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie auf dem Trans⸗ 
port zur Rettungsſtelle ſtarb. Ein Mann wurde mit lebens⸗ 

Taritſch bleibt mit ſeinem Iwan⸗Film ſorgſam — aber 
mit Könnertum — in den Grenzen der ruſſiſchen Film⸗Schule, 
von der man nach dieſen vier Regie⸗Debuts jetzt bereits als 
von einer in den Grundfeften abgegrenzten Sache ſprechen darf: 

7Syperrealismus, Verlebendigung des Milleus als einem Ding 
mit Eigenleben: konſequente Verwendung des ausdrucksvollen, 
ſtatt des „ſchönen“ Menſchenantlitzes (iedes Geſicht ſein eigenes 
Theater); die Handlung novelliſtiſch überheizt, mit zwiſchen⸗ 
geſchalteten Natur⸗Idyllen als he⸗Bentilen; kühne Photo⸗ 
technik und Verſuche, den Raum für die Leinwand zu ge⸗ 
winnen. Einzelnes von dieſen Eigenſe zeigt gewiß auch 
der amerikaniſche, deutſche, franzöſiſche aber ihre Syutheſe 
Lelang bisher nur den Ruſſen in ſolchem Grade und Umfang. 

dieſe Elemente zur Erzielung ftärkſter Eindringlichkeit mit⸗ 
einander vrganiſch verſchweißt zu haben, iſt unbeſtrentbares 
Verdienſt der Ruſſen. Ud da ſole den jüngſten Jüngern 
der Filmtunſt gel⸗ da ſie eigen WobMi neue Elemente 
—den wagemutigen Bildſchnitt, die b-Mikro⸗Photographie 
(die Großaufnahme des Kleinen), die konſeguente Umwandlung 
des aften Blickes in einen räumlichen — mitbrachten 
und da ſie, nicht zuletzt, aus ſauberer menſchlicher Geſinnung 
ſchöpfen, dürfen wir mit gutem Gewiſſen feſtſtellen, daß der 
weſtliche Film von ihnen —2 der ganzer. Linte empfindlich 
aufs Haupt geſchlagen iſt. Auch uhne blinde Anbeter des 
Rufferfiulms zu jein. Heꝛns Eisgruber. 

Nuswars Kirling als Filmanter. Die brittſchen Fülm⸗ 
induißtriellen ſind nach Kräften bemüht. ſich gegen die Kon⸗ 
kurrenz der ansländiſchen und kontinentalen Füme durch 
intenfive Förderung der nationalen Filmproduktion zu 
ichützen, die in dentlich erkennbarem Kledergang deariffen 
äiſt. Zu dieſem Zweck baben ſie ſich an eine Reihe bervor⸗ 
ragender engliſcher Schriftſteller mit der Bitte gewandt, ſich 

ů roduktion zu beteiligen und an der Hebung 
der nationalen Produktion tätig mitzuwirken. Unter denen, 
an die dies Anerbieten gerichtet wurde, befindet ſich auch 
Xudvard Kipling, der tros ſeiner Unerfahrenbeit auf dieſem 
Gebiet gleichwohl ſeine Bereitwilligkeit erklärt bat, nach 
beſtem Vermögen das nationale Filmwerk zu unterſtützen. 
Er hat die Bearbeikung ſeiner Erzäblung Puck vf Poock's 
Hill“ für den Film übernommen. 

Die Internationale AnskieHnna für Kinemaiographic in 
Warſchan, die im „Colpſſeum“ vom 18. März bis zum 
18. April ö. . peranſtaltet wird, dient außer der Propa⸗ 
ganda auch Bildungszwecken. Beſondere Berückfichtigung 
joller die Filmwißenſchaft und Filmtechnik fuden, deren   — . MDeberireibung jene — einzuhauchen, die Geheimniſfie bisder in Polen nur einigen Auserwäl . ih in einigen ten zu⸗ 

Zyhlonnerheerungen in Sibirien. 
Tomſk ohne Licht. 

Ein furchtbarer Zyklon wütete im. Bezirk von Nowo⸗ 
ſibirft, Omſk, Tomſk, Altaift. Hausdächer wurden kilo⸗ 
meterweit durch die Luft getragen. Die Züge erliiten Ver⸗ 
ſpätungen von 12 bis 20 Stunden. Die Stabt Tomſk ißt ohne 
Licht. Die Zahl der Opfer iſt noch unbekannt. 

Ein Jährboot mit 43 Perſonen geſunken. 
Schiffskataſtrophe bei Ufa. 

Nach einer Meldung aus Uſa find beim Unteraang eines 
Fährboots auf der Dema 43 Perſonen ertrunken. Nur 
7 Perſonen, darunter der Fährmann, wurden gerettet. Der   

  

Fährmann wurde jofort verhaftet.     

   
So wurde gewütet. 

Die nationalſozialiſtiſchen Ausſchreitungen 
in Berlin. 

Auf dem Bahnhof Lichterfelde⸗Oſt kam es be⸗ 
kanntlich am Sonntag zu blutigen Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen Nakionalſozialiſten und 
Kommuniſten. Wie jeßt amtlich feftgeſtellt 
worden iſt, ſind die Nationalſozialiſten die 
Urheber des Kampſes geweſen. Sie ver⸗ 
juchten, in einer Zahl von etwa 300 Perſonen, 
den, Eiſenbahnwagen, in dem ſich 25 kommu⸗ 
niſtiſche Frontkämpfer beſanden, zu ſtürmen. 
Es entwickelte ſich ein regelrechtes Feuer⸗ 
gefecht. Der Bahnverkehr wurde ſelbſt auf 
den Fernſtrecken mehrere Stunden unter⸗ 
brochen. Unſer Bild zeigt einen der Eiſen⸗ 
waggons, der bet den Kämpfen bemoliert und 

deutlich die zahlreichen Einſchüſſe zeist. 

Auſchlog auf einen Perſonenzug. 
Ein Student als Täter. 

Wie erſt jetzt bekannt wird, ſuhr der Perſonenzug Frauk⸗ 
furt—Mainz—Köln in der Nacht zum Dlenstag gegen 6 auf 
die Schtenen gelegte eiſerne Schwellen. Das Hindernis 
wurbe von der Lokomotive beifeite geſchleudert. ſo daß der 
Perſonenzug mit einer kleinen Verſpätung ſeine Fahrt fort⸗ 
jetzen konnte. Als Urheber des Anſchlages kommt ein junger 
Student aus Koblenz in Frage. der trotz Leugnens ſehr ſtark 
belaſtet iſt. 

Schweres Unglüßc beim Fiſchen. 
Drei Fiſcher ertrunken. 

In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag war ein 
Fiſchmeiſter mit jeinen beiden Gehilfen zum Fiſchen nach 
Ranſern ausgefabren. In der Nähe des Wehrs wurden die 
belden Fiſcherkähne von der reißenden Strömung erfaßt und 
über das Wehr getrſeben. Die drei Fiſcher ertranken. Die 
drei Leichen wurden heute unterhalb des Wehrs gefunden. 

Mie Soumerfelder Ranbmörder vor Gericht. 
Schwere Zuchthausſtrafen. 

Vor dem Gubener Schwurgericht wurde Donnerstag 
gegen die Sommerfelber Ranbmörder, den 10jäbrigen Glaſer 
Friedrich Liepörenz und den 18jährigen Hanblungs⸗ 
gehilfen Kurt Sommer, verhandelt, die beſchuldigt ſino, 
in der Nacht vom 30. zum 31. Januar d. J. die Eheleute 
Tſchent ke in Sommerfeld nach vorheriger Beraubung 
getötet zu haben. Die Angeklagten wurden wegen ſchweren 
Raubes in Tateinheit mit Tötung zu folgenden Strafen ver⸗ 
urteilt: Der 18läͤhrige Kurt Sommer zu I5 Jahren 
Suchthaus und der 10jährige Friedrich Liebrenz zu 10 
Laßpren Zuchtbaus. Gegen beide Angeklagte wurde auf 
Bexluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
10 Fahren erkannt. 

  

  

Flngzengnuglück in QOncensland. Ein Flugzeug des 
Luftdienſtes von Nordaueensland iſt bei Tambo abgeſtürzt. vorfätzlich. obne Ueberlegung im Augenblick der Tat. gefährlichen Verletzungen ins Krankenhaus gebracht. Der Flugzeugführer und 2 Paſſagiere wurden getötet. ——.—..̃äẽ᷑̃—....———...' 

Völkerbund und Liebe. 
Der neueſte Film. 

Een bekannter franzöſiſcher Filmantor, Henry Dupuy 
Mazuel, der u. a. auch das Manufkript des Films „Das 
Wunder der Wölfe“ geſchrieben hat, will den Völkerbund 
zum Gegenſtand eines neuen Films machen. Das Manu⸗ 
ſkript iſt bercits geſchrieben und trägt nicht etwa den Titel 
„Der Völkerbund“, ſondern heißt (in Anbetracht der unver⸗ 
meidlichen Liebesgeſchichte, die ſich durch die Handlung zieht) 
Die kleine Schreibmaſchiniſtin des Bölkerbundes“. Auch 
dieſer Film ſoll, wie die übrigen Filme Mazuels, von dem 
Regiſſenr Ranmond Bernard inſzeniert werden. Die beiden 
Künſtler wollen anläßlich der Septembertagung des Völker⸗ 
bundes das Milien genau ſtudieren; doych iſt Mazuel bereitg 
jetzt für kurze Zeit in Genf eingetroffen und hat dort auch 
geſebt baß- beſucht, dem er ſeine Pläne auseinander⸗ 

ſetzt bat. 

Neuheiten der polniſchen Filmprodurtiun. In letzter Zeit 
zeigt die polniſche Filmproduktion eine gewiſſe Belebung. 
Augenblicklich werden einige größere Filme gedreht, die dem⸗ 
nächſt auf den Markt gelangen. Es ſeien ſolgende genannt: 
„Aufruhr des Blutes und Eiſens“, eine Umarbeitung zweier 
Novellen von Danilowſti; „Der Seidensweg weißer Sklavin⸗ 
nen“, ein Film, der den Mädchenhandel in Polen zum Thema 
hat; „Das gelobte Land“, nach dem Reymontſchen Wert mit 
der bekannten Filmdiva Smofarſta in der Hauptrolle. Zu den 
Aufnahmen für einen großen Polen⸗Werbefilm ſind jetzt auch 
in Krakau Operateure der „Espe⸗Filmgeſellſchaft“ (Kattowitz) 
eingetroffen, um die Sehenswürdigkeiten und landſchaftlichen 
Schönheiten der alten Reichshauptſtadt zu filmen. Die Auf⸗ 
nahm in Oſtoberſchleßien gehen bereits ihrem Ende entgegen. 

Ein ru r Kinderfilm. Bei der Moskauer Film⸗A-G. 
WeſhrabpümeKuß (Internationale Arbeiterhilfe, Außland) 
hat ſich eine Sonbergruppe Kev, Kinverfilme auſean, die dem⸗ 
nächſt ihren erſten Film „Krokodil Krokodilowitſch“ herans⸗ 
bringt. Dieſer „Krokodil Krokodilowitſch“, iſt ein luſtiger 
Bilderfketſch nach Zeichnungen des bekannten Kinderbuchilluftr⸗ 
tors Tſchulowſti. Trotz der reichen Phantaſtik, die ſich hier 
überraichenden Situationen und reizenden Trickſzenen austobt, 
ilt jeder mpiſch märchenhafte Zug gefliſſentlich vermieden wor⸗ 
den. Die Texte ſind amüſant und einp;ägſam und das 
graphiſche Bild iſt dem primitiven Kinverſtil unaufvringlich an⸗ 
ſchrlebe Zu dieſem Film wird eine Original⸗Begleitmufik ge⸗ 

  

 



  

  

  

Ludubiꝗ vanm Bectlioven 
äSSSS eeee/ 

Zu sSeinem 100. Todestag am 26. Mdræ 102: 

Sein Werk. 
Von Dr. Kurt Singer. 

Wir ſind heute zwar noch nicht ſo weit, daß in den Schulen 
das Leben und Werk Becthovens ſo beſchrieben wird wie das 
Werk und Leben eines deutſchen Dichters. Aber wir ſind 
ſo weit gekommen, daß der erwachſene Menſch die Lebens⸗ 
umriſſe, die Schickſale und die Spitzenwerke des Genius 
Beetbopen kennt. Die geſamte Muſikkultur eines Jahr⸗ 
hunderts, ſoweit ſie im Konzertſaal der Bürger und Ar⸗ 
beiter Ausbruck bekommt, iſt auf den Namen Beethoven ein⸗ 
geſtellt. Weiter entfernt ſind wir von einem Durchdenken 
und Durchflihlen der muſikantiſchen Weſenheit des Meiſters. Man muß ſchon einmal eine Sonate, eine Sinfonte oder 
ein Variationenwerk auf alle techniſchen Momente hin durch⸗ 
prüſt haben. man muß die Größe der artiſtiſchen Leiſtung 
erkannt und — vergeſſen haben, um zum Kern Beethoven⸗ 
icher Mufik vorzudringen. Biographiſches Detail, äſthetiſche. 
Analyſe führt uns nicht ſo weit, daß wir auch nur das Wun⸗ 
der eines einzigen Takts begreifen können. Dieſes Wunder 
aber iſt da, wirkt ſich ohne Vorbereitung in uns aud. Wir 
füblen, auch wenn wir Muſik Bachs, Mozarts, Haydns ken⸗ 
nen, daß hier etwas anders geworden iſt, daß ein neuer 
Stil, eine neue Ausdruckskunſt geſchaffen wurde. Bis zu 
Beetboven gab es eine vbjektive, eine in den Geſetzen ſchön⸗ 
ſter Form geſtaltete Sonate oder Sinfonie. Mit Beethoven 
melbdet ſich dat Sublcktive, durch das jede kleinſte Wendung, 
jedes Melos hindurchgepreßt wird, bevor es in Noten, im 
Llange vor uns ſtebt. Blut, Nerven und Vebenskraft des 
Schöpfers verbinden ſich mit der Mufik zu einer unlös⸗ 
baren Einheit. 

Das erſte. was uns an Beethoven zur Bewunderung 
zwingt, iſt jene Formvollendung, die ſcheinbar nicht mehr 
nach Geſetzen fragt, in Wirtlichkelt aber dem Geſetz der 
Jorm nur in der böchſten Freiheit indiotdueller Bewegung 
dtent. Jeder Ton ſcheint an ſeinem notwendigen Platze 
zu ſtehen, jedes Thema ſich organiſch, aus ſeiner inneren 
Lebenskraft heraus weiter zu entwickeln. Er zwingt ſeinem 
Werk einen neuen Rhythmus auf, den der leidenſchaftlich 
erregten, gefühlsſtark aufbegehrenden Kreatur. Er ſchafſt 
dem Triebhaften und Elementaren die Form, die ſolchen 
Stimmungen abdäguat iſt, rückſichtslos, mit äußerſter logiſcher 
Kyonſeauenz. Das iſt um ſo merkwürdicher, als wir ja 
wiſſen, daß Beethovens Schaffen nicht in einem Zuge, ſon⸗ 
dern ſtückweiſe vonſtatten ging. 

Das Ideal, das ſich Beethoven ſelbſt vorſtellte, bildete ſich 
langſam, ſchrittweiſe aus. Er ſtellte als erſter das Problem 
ſeines cigenen Lebens wie das der übrigen leidenden 
Menſchheit zur Diskuſſion. Der erſte Märtyrer des ſchwer 
zu beſiegenden Lebens, der die Qual dieſes Daſeins, der 
über auch die Freude in den Konſlikten ſeiner Muſik zum 
Ausdruck brachte, der erſte, der den Triumph perfönlicher 
Freibeit geradezu revolutivnär dem Sinn der Muſik ver⸗ 
band. Wenn auch Melodie und Rhythmik in den muſikali⸗ 
ſchen Joͤcen Beethovens oft Wandlungen durchmachten, ſo 
ſtand dͤie Form doch immer von Aufſang an ſeſt und ſeine 
Themen enthalten das geſamte Lebensmaterial, aus dem 
in Durchſührung und Entwicklung ein ganzes Werk geſpeiſt 
werden ſollte. 

Waßs ihn über die Klaſſiker der Vorzeit und ſeiner Zeit 
erbebt, iſt die Suggeſtlon einer Empfindung, daß Muſik dazu 
da iſt, um einen Reflex geiſtiger ſittlicher, ethiſcher Werte zu 
manifeſtieren, um Irdiſches und Außerirdiſches im Klange 
zu ſymbolifieren. Und das weltere Neue und Originale: 
„Er komponierte nicht, ſondern die Muſik ſchien ſelber aus 
ihm zu ſprechen. Ungebändigt an Charakter und Ausdrucks⸗ 
bewegung, impulſiv und grob, wie er war, dämpfte er die 
Sprache ſeiner Inſtrumente zum Oekonomiſchen und 
Weſentlichen. Die Leidenſchaftlichkeit der Einfälle wird 
durch ein großes Formgefühl in Schranken gehalten. Dieſer 
Kontraſt zwiſchen freiem muſikaliſchem Ausleben und Be⸗ 
herrſchung in der Form iſt Beethovens charakteriſtiſche 
Eigentümlichkeit. 

Beethoven iſt in ſeinem Werk frei von Sentimentalität, 
ganz ſubjektiv im Wollen und Sichgehenlaffen, ſelbſt im 
Naturerleben von ſeinem eigenen Ideal⸗Ich eigentlich nicht 
gelöſt. Er bringt erſtmalig in die ausbalanzierte klaſſiſche 
Form das Streben nach Weltung, nach ſubjektiver Aus⸗ 
biegung dieſer Form. dieſes gebundenen Melos. Nichts von 
Ideen ppetiſcher Art beſtimmt ſein Kunſtwerk, ſondern nur 
der muſikaliſche Einfall, ſei es ein Rhythmus, ein Akkord 
oder ein Motiv. Aus dieſer Urzelle wächſt, weitet ſich das 
Werk, aus dieſer einen organiſchen Subſtanz heraus lebt, 
drängt es mit ſelbſtverſtändlichem Ordnungsſinn vor, Seine 
Muſik ſtößt in das Land des Allmenſchlichen vor und wirkt 
daher immer zurück auf menſchliche Seelen, die leiden und 
kämpfen, kämpfend überwunden haben. Die Muſikidce des 
gebößebr-underts iſt in Beethovens Quartett und Sinfonie 
gebyren. 

In Beethovens Inſtrumentalwerken bereitet ſich nicht 
nur der Uebergang vor von altklaſſiſcher, in Tempo, Rhyth⸗ 
mus, Empfindung gleichmäßiger Mufik zur leibenſchaftlich, 
unruhia, kontraſtreich bewegten;: der techniſche Apparat wächſt 
nicht nur über den von Handn und Mozart für ihre ſchlich⸗ 
ten, innigen Werke benötigten hinaus. Aus dem kompli⸗ 
zierten Srelenleben des Kämpfers Beethoven ringt ſich auch 
eine ſeeliſch differenzierte, neue, ganz ſubjektiv ſpürſame 
Muſikſprache empor. Damit iſt Beethoven der Vater der 
Romantiker, der Ahne unſerer modernen Ausdruckskunſt ge⸗ 
worden. Dennoch ein Klaſſiker der Form, die er niemals 
willkürlich und obne Not dehnte, Bis Op. 137 reicht ſein 
Geſamtwerk, und die ſtiliſtiſche, die Reife⸗Entwicklung von 
den Trios Oy. 1 bis zur „Ervica“, der Weg von der „Eroica⸗ 
his zum Geigenkonzert, von der C⸗Moll⸗Sinfonie bis zur 
IX. und zur „Miſſa ſolemnis“ oder der Sonate Ov. 111, dem 
Docheegent, viel Oy. llig ſcheint geradezu unermexlich, ſteil, 
hochragend, vielgeſtaltig. 

Ein Freudvoller war Beethoven nie. Selbit der Aus⸗ 
klang ſeiner großen Meſſe hüllt das „dona nobis paſem 
(Gib uns Frieden!) in eine immer wiederkehrende Frage. 
Aber der Schlußchor der IX. Sinfonie ſcheint den Glauben 
an die einſtige Weltverbrüderung, an den Sieg der Freude 

  
in ſich zu faſfen. Und wo irgendwie im Vorwurf der Werke 
ein Schimmer von Freiheit, von Heldentum, vom Sieg der 
gerechten Kraft, vom Aufbäumen der Geknechteten, Ruhe⸗ 
loſen au erkennen iſt, da flammt das Genie Beethovens ge 
waltis boch- in den weckenden Horn⸗ und Fanfaxenſtimmen 
in der aufrüttelnden Dramatik ſeines „Fideliv“, der „Ler, 
noren“⸗Ouvertüren, der „Egmont“⸗Muſik, des „Coriolau“. 

Der Ruf nach äußerer Freiheit bedeutete auch Beethove:⸗ 
die Läute rung und Weckung des innerlich freien, den Gott i) 
eigener Bruſt ſuchenden und erkennenden Menſchen. Sein.⸗ 
Derke reden die Sprache der Ewigen, der unirdiſch⸗, zeitlos 
Genialen, der durch Kampf zum Licht führenden Heroen der 
Menſchheitsgeſchichte. Ihn erkeben heißt: ſein eigenes Leben 
adeln und erböhen, reif machen für fruchttragende Arbeit, 
** Samut uud Siea. 
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Sein Leben. 
Von Anna Schwabacher⸗Bleichröder. 

Ludwig vau Beethoven ward am 16. Dezember 1770 der 
Welt geſchenkt. 

Seine Vorfabren entſtammten den Nieberlanden. Er 
felbſt aber war ein Deutſcher, zu Bonn am Rhein gevoren, 
als Sobn etnes Hoftenoriſten des Kölner Kurfürſten, der 
wenta bedeutend als Muſtker war. Kein lichtes, behagliches 
Elternbaus, wie einſt Mozart, umſing Beethoven. Die 
Mutter gütig, aber viel leidend. Der Vater trunkſüchtig, 
verſtändnislos. 

Mit, Gewalt will der Vater, als die graue Sorge im 
Hauſe ſich einniſtet, aus dem kleinen Ludwig zwecks Geld⸗ 
verdienens ein Wunderkind in der Muſik machen. Oft jagt 
er den Vierjährigen nachts, wenn er ſelbſt aus dem Wirtö⸗ 
haus kommt, autz dem Bett ans Klavier. Und die eigentliche 
Luſt zur Muſit überkommt den Knaben erſt unter ſeinen 
prächtigen Lehrern Pfeiffer, van der Eden und Neefe. 

Im Winter 1781/2 unternimmt der Knabe in Begleitung 
ſeiner von ihm heißgeliebten Mutter eine von Erfola ge⸗ 
krönte Konzertreiſe nach Holland. 

Als kaum Zwölffähriger wirkt er dann in Vonn als ſtell⸗ 
vertretender Organiſt. Mit vierzehn Fahren wird er von 
ſeinem Kurfürſten, dem er bereitz drei Klavierſonaten ge⸗ 
widmet hat, zum zweiten Hoforganiſten ernannt. 

In dteſer Zeit entſtehen außer den ſchon erwühnten So 
naten eine Fuge für Orgel, dann Lieder und andere kleine 
Stücke, Noch lehnt der funge Künſtler ſich an die von ihm 
verebrten Vorbilder, beſonbers Mozart, in der Form an. 
e der Melodik und Harmonit geht er bereits eigene, neue 

ege. 
1787 geht Beethoven nach Wien. Hier begiunt erſt ſein 

eigentliches Leben. Hier gewinnt er Fühlung mit ſeinem 
hochverehrten Mozart. Dieſer ſagt, nachbem er ihn auf 
dem Klavier phantaſteren börte, zu den Umſtehenden: „Auf 
den gebt Acht! Der wird einmal in der Welt von ſich reden 
machen.“ 

Mit innigſter Hingabe ſtudiert Beethoven dann bei 
Schenk, Salieri und vor allem bei Albrechtsverger, dem 
grotzen Muſiktheoretiker. 

In dieſe Zeit fällt der Tob von Beethovens Vater. Und 
nun trägt ber tunge Beetboven die Sorge für die Familie 
vollends auf ſeinen Schultern. Das „Geld verdienen müſſen“ 
treibt ihn als Pianiſt in die Oeffentlichkeit. 1795 konzertier: 
Ertot in dem ſehr verwöhnten Wien mit großem 

Trfolg. 

Das Glück befruchtet ihn in den Jahren 1707 bis 1800 mit 
Hauptwerken. Aber das Dichterwort von des Glückes un⸗ 
gemiſchter Freude fängt an, ſich auch an Beethoven zu er⸗ 
füllen. Denn ein fuürchtbares Verbängnis wirft ſeine 
Schatten in dieſe glückhafte Zeit: die 1800 zuerſt von dem 
Meiſter wahrgenommene, immer noch ängſtlich verſchwiegene 
Verſchlechterung ſeines Gehörſinnes. Das trifft ihn bis ins 
Mark. Er ſieht ſich verzweiſelt bis zu Selbſtmordideen ge⸗ 
trieben. In ſeinem Teſtament heißt es über jene Zeit: „Es 
fehlte wenig, und ich endete ſelbſt mein Leben. Nur ſie, die 
Kunſt, bielt mich zuruck.“ So zwiſchen unſasbarem Leid und 
Schöpferwonnen verging des Meiſters ferneres Daſein. 

Die Zeit von 1805 bis 1810 bringt an Meiſterwerken die 
vierte Sinfonie. die Coriolan⸗Ouvertüre, die fünfte Siun⸗ 
fonie, die ſechſte, die Egmontmuſtk, dann Fantaſien, Lieder 
und die erſte und einzige Oper Beethovens: „Fidelio“ 
Erſt nach mehrſachen Enttäuſchungen ging „Eidelio“ oder 
Leonore, wie Beethoven die Oper eigentlich genannt wiſſen 
wollte, über alle großen Bühnen und wurde herrlicher 
Nationalbeſitz. Hierdurch ermutigt, trug Beethoven ſich mit 
der Idee zu neuen Opern. Feboch aus dieſen, Profjekten 
wurde nichts. Dafür aber gab uns der Meiſter neben 
weiteren ſinfoniſchen Offenbarungen die neunte Sin⸗ 
konie und die Miſſa Solemnis. Zu ihrem Preiſe reichen 
Worte gewöhnlicher Sterblicher nicht aus. Tränen brachte 
ein Wagner ibnen dar beim erſten Leſen der Partituren. 
Leider ſtand der pekuniäre Erfolg dieſer Werke nicht auf 
gleicher Höhe mit dem eellen. Und der große Mann prägte 
das bittere Wort: „uich habe oft, Noten in Nöten 
geſchrieben.“ uUnd an Goetbe, als er ſich an ihn um 
Protektion für ſeine Miſſa Solemnis wandte: „Ich habe 
gearbeitet, aber nichts erarbeitet.“ 

Fortan ging es mit ſeiner nie feſten Geſundheit bergab. 
Dies lähmt feine Produktionsföhigkeit: „Seit einiger Zeit 
bring ich mich nicht mehr leicht zum Schreiben ... es graut 
mir vorm Anfang ſo großer Werke.“ 

Der Mangel an jedem wirtſchaftlichen Sinn ließ ihn 
aus den kleinlichen Alltagsſorgen nicht herauskommen, und 
die beſtändigen Verdrießlichketten des häuslichen Klein⸗ 
riegs trugen nur daäu bei, den völliger Taubheit entgegen⸗ 

enden Tondichter zum menſchenſcheuen Sonderling zu 
»achen. So wurde die bereits erſchütterte Geſundheit des 
Lizbaren, überempfindlich gewordenen Meiſters vollends 

tatergraben. 
Im Spätſommer 1828 hatte ſich Beethoven eine ſchwere 

Irkältung zugezogen, die zur Bauchfellentzundung und 
ſhließlich zur Unterleibswaſſerſucht führte. Von monate⸗ 
langem aualvollen Leiden erlößte ihn am Abend des 25. März 
182/, während ein furchtbarer Gewitterſturm über die Stadt 
dahinbrauſte, der Tod. 

Seine Liebe. 
Von Hedba Wagner. 

Beethoven der Schöpſer, Beethoven der Revolutionär, 
Beethoven der Märtprer — und von dem allen iſt etwas drin 
euthalten, wenn wie ſagen: Beelhoven und die Frau... 

Deun wie bei keinem zweiten gillt bei ihm das Goethe⸗ 
wort: „Das Ewig⸗Weibliche zieht uns hinan!“ — Nicht daß 
ſein Leben ein bunter Kranz leuchtender Liebesblüten geweſen 
wäre, wie bei Goethe, nicht daß er alle Schmerzen nud alle 
Seligkeiten der Liebe, die endlich zur Erlöſung führt, in ſeinem 
Werte geſtaltet hätte, wie dies Wagner tat: für Beethoven war 
die Liebe und die Frau etwas Ideal⸗Fernes, aber eben an 
dieſer Unerreichbarkeit entzündete und ſüblimterie ſich ſeine 
Erytit, und aus dieſen Sebuſuchtsgluten hat er Uns ein Licht 
berabgeholt auſ dieſe Erde, das „nicht von dieſer Welt“ iſt 

Man muß ſich Beethoven wenen jeuer Vemerkung, die 
Wegeler macht, wenn er ſchreibt: „in Wien war Veelhoven 
wenigſtens ſo lange ich da lebte (1791—1796) immer in Liebes⸗ 
verhältniſſen“ — durchaus nicht als einen muſikaliſchen Salon⸗ 
helden vorſtelleu, der von den Damen der Geſellſchaft ſich an⸗ 
ſchwärmen ließ; bei aller ſehuſuchtsvollen Innigleil des Emp⸗ 
findens, von welcher die Adelaide. der Gefühlsextratt des ſchei 
denden, Jahrhunderts der Empfindſamkeil, zeugt, war zu viel 
herbe Kraft in ihm, als daß er'ſich an ſolch heiteres Spiel hätiſe 
verlieren können. Und etwas ſpäter — 180/1 ſehen 0 ihn be⸗ 
alückt von einem „lieben zauberiſchen Mädchen“, die Mond⸗ 

ſchein⸗Sonate ſchaffend. 

Die liebe tleine Gräſin Gurcciardi heirater aber pflicht⸗ 
gemäß den ihr anverlobten Grafen; dem Künſtler bleiben die 
„großen Schmerzen“, aus deren Impuls nicht bloß „lleine 
Lieder“, ſondern unſterbliches Wert entſproß. Er ſelbſt hat kurz 
vor ſeinem Tove zu ſeinem getreuen Schindler geſagt, an⸗ 
ſpielend auf dieſe Jugendliebe: „Wenn ich hätte meine Lebens⸗ 
fraft mit dem Leben ſo hingeben wollen, was wäre für das 
Edle, Béſſere geblieben““ 

Vier Jahre ſpiner., Eroica und Fivelio ſind vollendet! 
Beethoven der Revolutionär hat den Beſtehenden als echter 
Held in dieſer Muſik den Fehdehanpſchuh hingeworfen, ſeine 
IT. Symphonie eröffnet die Muſik des modernen freien 
Menſchen, der die Idcale der großen Revolution nunmehr als 
Veitſterne vor ſich aufſtrahlen ſieht. Und im Fidelio verſchmel⸗ 
gen ſich die beiden Komponenten von Beethovens Weſen: 
titaniſcher Freiheitsdrang und Sehnſucht nach erlöſender Liebe, 
zu einem Geſamtbilde, wie es kein zweites gibt unter den 
Werken der Meiſter. 

In dieſer Leonorc, wie das Wert urſprünglich — unp mit 
Recht! — hieß, hat Beerhoven neben den Mann, der „Wahrheit 
wagte kühn zu ſagen“, eine ebenbürtige Genoſſin geſtellt, 
Kämpferin für Recht und Freiheit, gleich ihm: zum erſtenmal 
die Frau nicht als paſſiv Ertragende, Duldende, nicht mehr als 
Spielzeug heiterer Wendion, Vondert nicht mehr gebunden in 
die Feſſeln der Konvention, ſondern eine rau, die aus Liebe 
wiſſend und handelnd, ihre ganze Perſönlichkeit für das Kelner 
der Freiheit und der Liebe in vie Schanze ſchlägt, die vor keiner 
Gefahr, ja ſelbſt nicht vor dem Tode zurückſcheut, wenn es gilt, 
ihr Werk zu tun. Eine Frauenſeele vom Feueratem echt menſch⸗ 
lichem Kämpfertums durchhaucht 

In dieſer einen und einzigen Frauengeſtalt, die Beethoven 
je zum dramatiſchen Leben erweckte, hat er ſein höchſtes Vor⸗ 
bildb aufgeſtellt, für alle kommenden Frauengeſchlechter! — 
Seine Leonore iſt die vollbürtige Schweſter und Gefährtin 
jenes Menſchenhelden, der in der Eroicg auftrotzt, kämpft, leidet 
und ſtirbt, in ſeinem Tode noch neuen Lebenskeim ausſtreuend. 

Der Sommer 1806 brachte die wie mit Herzblut geſchriebene 
Appaſſtonata, und den Brief an die unſterl i Geliebte. War 
es Gräſin Thereſe Brunswic, war es eine andere Frau? Mag 
die Beethovenforſchung dies Rätſel vielleicht niemals löſen 
klönnen — was tuis? Wir beſitzen in dieſem Briefe ein koſt⸗ 
bares, neben dem Heiligenſtädter Teſtament vielleicht das koſt⸗ 
barſte unmittelbare Seelenbetenntnis Beethovens. Alle Schmer⸗ 
zen und Wonnen der IX., alle ihre Erhebungen klingen 
äahnungsvoll vorher, wenn wir in dieſem Brief leſen: „Warum 
dieſer tiefe Gram, wo die Notwendickeit ſpricht? Kann unſere 
Liebe anders beſtehen als durch Mitſopferungen, durch Nicht⸗ 
alles⸗verlangen? 

Demut des Menſchen gegen den Menſchen, ſie ichmerzt mich, 
und wenn ich mich im Zuſammenhang des Univerſums be⸗ 
trachte, was bin ich und was iſt der, den man den Größien 
nenntt Und doch iſt wiever hicrin das Göttliche im Menſchen. 
Wie du mich auch liebſt, ſtärter liebe ich dich doch. — Seine 
Liebe macht mich zum Glücklichſten und Unglüt lichſten zugleich.“ 
Und das Aufjauchzen zum Schluſſe „Ewig dein, ewig mein, 
ewig uns.“ — — Leitet von hier nicht ein ſtrahlender Weg 
hinüber zum Freudenlied der Neunten?! — 

Auf Beethovens weiterem Lebensweg, der den Meiſter in 
immer dunkleres Leid und in immer lichteres Schaffen führte, 
inden wir noch maunche Fran, als zartbeſorgte Freundin, wie 
ie Fürſtin Lichnowſty, ats flüchtige Zuneigung, wie Amalie 

Sebald, der er ben Liedertreis „An die ferne Geliebte“ ſang — 
als geniale Mitverſteherin das „Kind“ Bettina, zu der er, als 

ſie bei ſeinem Vortrag ver Mignoulieder mit glänzenden 
Augen, doch ohne eine Träne, wie ſo viele andere, lauſchte, 
ſagte: „Die meiſten Menſchen ſind gerührt über etwas Gutes, 
das ſind aber keine Künſtlernaturen, Künſtler ſind feurig, die 
weinen nicht!“ — Aber die Einſamkeit ſchlug immer ſchwerer 
ihre duntlen Flügel um Prometheus. .. Zur zunehmenden 
Taubheit, zu materiellen und künſtleriſchen Sorgen geſellten 
ſich Familiennöte 

Und im letzten Avichnitt von Beethovens Leben ſteht eine 
Frau, die ihm das Leben zur Hölle machte: ſeine Schwägerin 
Johanns⸗ ie Frau ſeines Bruders, nach deſſen Tod er als 
väterlicher Erzieher des hinterlaſſenen Reffen an, dieſen 
Knaben nud deſſen Mutter einen Sorgenſtein fand, der ſeine 
letzten Jahre aufs ce. Ouab verbittert hat. Das Genie 
mußte mit kleinlicher Alltagsſorge, der reinſte Menſch mit 
moraliſcher Verkommenheit kämpfen. Und trotzdem konnte er 
noch wenige Monatie vor ſeinem Tode an einen Jugendfreund 
ſchreiben: „ich hoffe noch einige große Werke zur Wélt zu 
bringen ..“ ů 

Es blieb bei Plan und Entwurf. Unerviulich löſchte die 

grauſame Natur auch dieſe hellſte Flamme aus. Nas hartem 
Kampf verſchied Beethoven, der Einzige, am 26. Kſüd 182⁷ 
um 7 auf 6 Uhr abends.. Schneegeſtöber breitete ſich über 
Wien, Blitze zuckten und Donner grollte, als er den letzten 
Atemzug tat. — Alles, was Menſchenſeelen erfüllt und auf⸗ 
wühlt; Liebe, Schmerz. Entſagung, gigantiſchen Humor, über⸗ 
irdiſche Verklärung, Trotz ſelbſt dem Geſchicke Hecer iltnicht 
alles lann uns Beethoven in ſeinem Werke geben. Er iſt nicht 
hinweggegangen von dieſer Erde, er lebt in der Liebe, im 
Danke von Tauſenden, denen er — ein zweiter Prometheus 
— in feiner Kunſt das göttliche Feuer gebracht hat!   
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Berihoven und die Modecne 
Auf unſere Bitte haben ſich awei hervorragende 

Vertreter der muſikaliſchen Myderne., Ernit, Krenet 

und Erich Wolfgang Korngold, über die inneren 

Beßitehungen zwiſchen Beethoven und dem Schaſſen 

des modernen Komnoniſten geäußert— 

Die ganze Entwicklung der Muſil im 10, Jahrhunderr 

ſeht ausgeſprochen im Zeſchen Beelhovens, der, ſeiner. Zei! 

weit vorauseilend, der Zulunſtegeſtaltung der Munſil, die 
Wege gewiefen durch die erwetterte Form der gedanlkentieſen 

letzten. Streichauartette, die der neuzeitlichen Muſikeutwick 

lung bis in die Gegeuwart hinein ihr charalteriſtiſchetz Ge 

präge geben. Die Freiheit, die der groͤße Bahnbrecher der 

Inſtrumentalmuſik für ſich in Anſpruch nahm, hat zweifel⸗ 

los Expreſſioniſten und atonal gerichtete Komponiſten er⸗ 

mutigt, die Problematik der Spätwerke des kühuen Wega⸗ 
bereitert in abſtrakt⸗konſtruktivem Slune bis zur völligen 

Zerſtörung der Tonalität weiterzuführen. Wenn auch ein 

unmittelbarer Einfluß, dieſer Becthovenſchen Problematik 

auf das Schakfen der Füngſten nicht Schritt für Schritt nath⸗ 

zuwetſen iſt, ſo beſtehen doch zweifellos Beziehungen, und 

Iuſammenhänge zwiſchen der grübelnden Gedankenwelt des 

letzten Beeihoven und dem Schaffen der muſikaliſches Neu⸗ 

land ſuchenden Neuthüner unſerer Zeit. 
Zu der viel erörterten Frage dieſer Zuſammenhänge 

haben auf unſere Anregung hin zwet der in der vorderſten 

Reihe der muſikaliſchen Moderne ſtehende Komponiſten Stel⸗ 

imig genommen: Ernſt Krenek und Erich Wolfgang Korn⸗ 

gold. Die Gegenſtberſtellung der Aeußerungen der beiden 

Vertreter der jlngſten Komponiſtengeneration, die beide der 

Altersklaſſe der Vreißtglährtgen angehören, erſcheint umſo 

ſeſſelnder, als Krenek, den Maul Bekker vor zwei Jahren 

als, mufifaliſchen Betrat ans Theater nach Kaſſel beriefſ, den 
radikalſten Klüael der modernen Expreſſtoniſten vertritt, 

während skorngold der gemäßigteren Richtung der Moderne 

angehört. 
Ernit Krenet 

beantwortete unſere Frage mit folgenden Ausführungen: 

„Die Entwicklung der zeitgenöfſiſchen Muſik unter einem 

einhettlichen Geſichtspunkt zuſammenzufaſſen, iſt in den letz⸗ 

ten Jahren. die ſich durch ein beſonderes Streben nach mög⸗ 
lichſt allgemeinen und endgültigen Formulierungen auf 

äſthetiſchem Gebiet auszeichnen, nur allzuoft mit ſcheinbar 

definittvem Erfolg verſucht worden. Es hat ſich dabei ge⸗ 

zeigt, daß es nicht angeht, dieſe Entwicklung auf beſtimmte 

Borbilder ſeſtzulegen. Die letzten Werke Beethovens, vor 
allem ſeine Quartette, haben allerdings einige Zeit hindurch. 
wenigſtens theoretiſch, die Rolle eines ſolchen Anknüpfungs⸗ 

punktes geſpielt. Ob ſie es wirklich waren, oder ob nicht 
newiſſe Neußerlichtetten ibrer Faktur den Beſtrebungen des 

  

Expreſſionismus nach Inkommenſnurabilität willkommene 

Beziehunasmöglichkeiten boten, wird ſich wohl erſt auf eine 
Krüßere Zeitliche Diſtanz feſtſtellen laſſen. Augenblicklich 

cheint ſich in der Entwickiung der zeitgenöſſiſchen Muſik ein 
theoretiſch⸗bewußtes Anknüpfen mebr auf eine ältere Epoche 
118. bis 16. Jahrhundert) zu richten, Doch ſind ſolche bewuß 

ten Verfuche nach einen hiſtoriſchen Beziehung meiner Anſicht 
nach im Grunde unlebendig und wenig künſtleriſch. Sie 

haben jedenfalls nichts zu tun mit der wirklichen lebendigen 
Verehrung, die jeder Muſiker den großen Erſcheinungen der 
Bergangenheit ſeiner Kunſt, wie immer ſie ſich ausgewirkt 

haben mögen, entgegenbringen wird. Datz zu dieſen in 

erſter Linſe Beethoven gehört, iſt ſelbſtverſtändlich, Aber 
jeine wahre Wirkung wird für alle Zeit auf der lebendigen 
Aufnahme ſeiner Werke beruben, und nicht auf thevretiſchen 
Anknüpfungsverfuchen.“ 

Erich Woliaans Koruaold 

äntzerte ſich folgendermaßen: 
„Ich glaube, daß ſich Ihre Fragen gemeinſam beantwyrten 

laſſen. Die „Problematik“ des leszten Becthoven ſcheint mir 

nämlich gar keine ſolche zu ſein. Zumindeſt keine ſtiliſtiſche 
oder ſprachliche, trotz der Abſagen an die Sonatenſorm und 

gelegentlicher Betonung einer mehr fürs Auge als fürs 
Ohr gedachten Stimmigkeit, fondern allenfalls eine ſeeliſche, 
durch die Gelpaltenheit, das tragiſche Schickſal des leidenden 
Menſchen Beethoven herbeigeführte. Da nun dic letzten, 
radikalſten Glaubensſätze der modernen Muſtk alles Seeliſche 

zurückſtellen, bat ſich nicht nur keine Anknüpfung an den 
ietzten Beethoven ergeben, ſondern gerade das Gegenteil, 
(ine gewiſſe Frontſtellung gegen ihn, den größten ſchöpferi⸗ 
ſchen Muſiker aller Zeiten. 

Anders ſteht es mit denjenigen modernen Muſitern 
(denen ſich Unterzeichneter zuzühlen darf), die Ausdruck, Er⸗ 

lebnis, Gefühl, kurz: den ſeeliſchen Faktor nicht einſchrän⸗ 

len und guf tonaler Grundlage Entwicklungen und Neu⸗ 
land erreichen wollen. Für ſie iſt der erſte wie der lette 
Beethoven noch immer der Prophet. der in die Zukunft der 

Touknuſt weiſt, der Ernſt. Tiefe, Größe, Erböhung, Sitt⸗ 
lichkeit und Lebensfrende als unverrückbare Idealsiele 
preͤigt, Banaliſierung und Materialiſierung als wandel⸗ 
bare Zeitmoden erſcheinen läßt, dem Strebenden Mut zn 
jeder Erweiterung des Sprachſchases und der Ausdrucks⸗ 
möglichkeiten macht, die ſich vielleicht am erſten ergibt, wenn 
ßie nicht geſucht wird. 

Beethoven als Freiheitskünder. 
— Beethoven iſt durch das geſchichtliche Schickſal nach ſeinem 
Tode zum Symbol eines wahren Bolkstums geworden. Weil 
Wagner im Kreiſen um vas eigene Ich menſe lich verſandete, 
weil Brahms nur von ferne durch die reale Sirklichleit den 
Weg zur Totalität ahnte, blieb Beeihoven als einziger übrig, 
der für die Menſchen des 19. und 20. Jahrhunderts aus der 
Tiefe des Lebens fürs Leben ſchöpfte und ſchuf. Dazu kam, daß 
die Freiheitsideen in ſeinem Fidelio und in der Neunten mit 
Begeiſterung von vielen aufgegriffen wurden. Es erſchien zu⸗ 
dem mehr und mehr als der große Einſame, welcher der Gott⸗ 
heit näher als andere Sterbliche, mit titanenhaftem Tros das 
me —* iü WieSen wollte und ebenſo 118 cuch Welt in Trüm⸗ 
n lager 'e einer neuen zum Durchbruch, zur Schöpfun⸗ rerhalfen feunie zur Schöpfung 

Es iſt ſicher, daß dieſe Legende von Beeihoven in frinem 
Charakter und in ſeinem perſönlichen Schickſol ihre ſtarke Bur⸗ 
zel hat. Es iſt geradezu auffallend, in wievielen Zeugniſſen 
Veethoven, ber freilich ſehr vieler Menſchen Sebenzweg krenzte, 
als demokratiſch und republikaniſch bezeichnet wird. Auf bem 
Hintergrunde der Habsburger AKutokratie. die belanntlich 
Deſpotie, gemildert durch Schlomperei“ war, im Talle Beetho⸗ 
ven reilich verbunden mit viel erzherzoglicher Freundichaft, 
will das ſchon eiwas deſagen. 
Zur Audienz bei der Kaiſerin befohlen, laßt er ſagen, er 
,önne nicht und wolle ſeben, ob er am nächſten Tage lomme. 
Mas war nachfichtig. Dem Fürften Lichnowitv ichreibt er an⸗ 
täßlich eines unltebſamen Zwrichentalles auf dem Schloſſe Gräs 
einen groben Brief, deſfen Wortlaut geweſen ſein ſol: „Fürſt! 
Was Sie ſind, ſind Sie durch Zufall und Geburt. Gas ich bin, 
vin ich Lurch mich. Fürſten hat es und wird es noch mujende 

en gegen ſterreichiſche Regierumg, 
öhere Menſchlichteit aud die Beriri⸗ 

Gemeinſchaft vervollſtaudigen das 
. ſtart, männlich, und er fühltr ſich der 

traurigen Gegenwart unendlich überlegen. 1819 ſchreibt er in 
jein Keuverſationsbeft: „Abgeichloßen ſoll der Bürger vom 

  

  

  boberen Meuſchen ſein und ich bin unter ihn geraten.“ Und in 
Schindlers Nachlaß findet ich die bemerkenswerte Stelle: 

    
  

Vegriſje des Wortes: ein Mann. 

Strenge Rebdlichteit, Offenherzigleit und wahrer 

echter Künitler- und Mannesſtol; waren, ſeine Tugenden. wozu 

ſich noch der eutſchiedenſte Haß aegen allee gefellte, was irgend 

nach Kriecherei, Falſchheit. Eitelteit, gemeiner Gewinuſuch: 

ſchmeckte Er liebte die Kunſt. aber ſeine Ehre noch mehr, und 

dieſes machte ihn erſt zum wahren Skünſtler.“ 

Bei der Freiheit des Menſcheu, bei ſeiner Jahigleu, auch 

durch den Spiegel der Müiſtk etwas von den äußerſten und 

„letzten“ Dingen zu ahnen, bei ſeiner Verantwortung für das 

iganze — aber nicht (und das iſt, eniſcheidendeſich in der Auſ⸗ 

löfung des Reſthetiſchen zu verlieren, ſondern um die ewige 

Forderung des Nächſten zur Bräbderlichleit zu wiſſen, beſand 

ſich Beethoven auf dem Wege, der allein zur Voltheit führt, 

Zum Hören geboren! 
Berthovens Werk als Mahnung an uns. 

Von Dr. Guſtav Hoffmann. 

Die Knechtſchaft unſerer Sinne iſt das Charalteriſtikum, der 

beißeen Unjerer Zeit. Dumpf leben die Menſchen dahin. Ohne 

llares Bewußtlein ihrer lelbſt, des ganzen großen Sinns ihrer 

ſelbſt und ohne ein umfaſſeudes und alles erfaſſendes Erleben der 

Umwelt. Die Noi drängt ſie von Großem ab, das Elend. Der 

Kampf um das Vrot macht ſie klein und läßm verkümmern ihre 

Gheiſtigkeit als das eigentlich groſſe Menſchliche. 

Zum Sehen, geboren“ Von Thoma ſtamm das Wort. Aber 

nicht für den Künſtler allein gilt es. Es iſt ein menjchliches Wort. 

Denn jeder iſt Künſtl Geb. um Künſtler. Geboren m 
5922* „ 

„RBeelhoven wan im ſtolzeſten, 
Geradſinn 

  

       
   

   

  

  
  

Unſer Bild zeigt die alte Orgel (Kaſten, Manual und Pedal) 
der Minoritenkirche in Bonn. An dieſer Orgel lernte 
Beethoven als II1jähriger. Der Stuhl zur Rechten 
ſtammt aus der Elterlichen Wohnung Beethbovens, das 
Porträt oben ſtellt den jungen Beethoven als kurfürſtlichen 

Hoforganiſten dar. 

Schauen und zur Freude am künſtleriſchen Schauen der Wolt. Ge⸗ 
boren zum Schönheitsſchaffen, zur Arbeit, die freies und frohes Ge⸗ 
ſtalten iſt. 
Wir beginnen zu ahnen, daß wir zum Sehen geboren ſind. Sinn 

für Kunſt dringt ins Voll, und das neue Bauen zwingt zum Be⸗ 
trachten des Bauens, zwingt das Auge, zu ſchauen. Wir lernen 
zu erkennen, daß Schauen und Geſtalten aus Schauen, daß Künſtler⸗ 
kum der natürliche Inhalt des menſchlichen Daſeins iſt. 

Doch nicht Schauen allein Auch zum Horen ſind die Menſchen 
geboren. Die Welt klingt. Wie durch Schauen, ſo zwingt ſie ſich 
auch durch Hören hinein in uns. Doch wir hören ſie nicht, weil 
im ſtumpfen Leben wir ſtumpf find, und nur Künſtlern iſt es ge⸗ 
geben, klingen zu laſſen die Welt it ch und dieſes Klingen der 
Welt dann wiederzugeben im mufika ſen Werke. 

Mufik iſt etwas vom Sinne der Welt. Mirfik iſt Philoſophie des 
Lebens. Mußtk iſt die Sprache des großen Geſchehens der Welt, und 
es iſt nicht verwunderlich. wenn ein Schopenhauer ſie aufnahm 
in ſein philoſophiſche Weltbetrachtung und wenn der Philoſoph 
und Künſtler Richard Wagner ſie auch in ihrer tieſſten Welt⸗ 
bedeutung ſtudiert hat. 

Schrei und Khtohmus, Bewegung und Klang überall! „Aus 
den beängſtigendſten Träumen exwachen wir mit einem Schrei, 
ſogte Wogner. und „mit dem Schrei des Verlangens erwacht das 
Kind aus der ae des Mutterſchoßes, fügt er an anderer Stelle 
hinzu. Und „der Lockgeſ⸗ der Bögel“ und „die Klage der Tiere“ 

der Orkane“, es iſt alles im Grunde eines: 
e der Welt in tauſend Tönnen und Akkorden. 

Welt lebt und ihr Schreien und Singen und Heulen iſt ein 
liches Merkmal ihres Lebens. 

So iſt die Welt hald, wenn ſie nicht auch als Klang in unſerer 
Srele lebt, wenn das Leben und Weben und Drängen und Streben 
nicht auch in uns Hingt. 

Taub war der Weiſter, deſſen hundertſten Todeslog die Welt am 
26. März feiert, weil das Leben in ihm ſo groß und umfaſſend 
wie in keinem anderen klang. Taub war der Meiſter zuletzt, aber 
er hörte die Welt mit jeiner Seele. Er lauſchte, um mit Richard 
Wagner zu reden, „dem eigenen Tönen der Erſcheinungen, die, 
lẽuſtig und wiederum derb, im rhythmiſchen Tanze ſich vor ihm 
be — 
Tas Schauen war ihm Mufik. Er hörte aus allem den einen 
Sinn von allem. Ob ernſt oder froh, ob ichwer oder freubvoll, 

aus allem hörte er als den letzten Urton: Heiterleit. Selbſt die 
Klage, ſo invig ureigen ollem Tönen,“ ſagte Werner in ſeiner 
Beerhovenjchrift jo ſchn, „beſchwichtigt zch zum Lächeln- die Welt 
gewimnt ihre Kindesunſchuid wieder, Muft ilt känſtferiſche Ethit. 

Wie finnreich und tief in unſere Sprache, wenn ße ein „Klingen 
der Seele kennt! Aber wie wenig läßt das Leben die Seele klingen! 

D0s,Rrobe vuißtelnce Lert ur unß widerhingt els in tamgeni as große ſtkaliſt rrl in uns wi s in ia 
erlebender Seele! ingt 

Es iſt dezeichneud, daß in Beethovens größiem unſterblichen 
Werke. einer 3. Somphoaie, der Auskland der Geſang an die 

SDEETTETETETTTT Freude ütt, i jſtes Kün * mterſte il. 
Ethik und Künßtlertum iß im letzten Grunde untrennbar eins, aae 
Ertälnng. ein Ziel. Nat dann, wenn die Frende iſt, iſt beides, 
iſt Ließde 907 öchſte ———— in E 

Zum Hören wir geberen! wie wir die Schöuhett nutit 
der Seele ſchanen, is joll die Welt auch im In!. 

Wir ſind dom kieſſten und lesten Erleben ᷣt 
noch welt entſernt. Sein Wert iſt Prophetentyn. Seine 

Uur wa Freude iſt Hlinat in polles Aflorden die Belt. Macht 
die Dei: darhm frei. baß dos gunge Datein in uns Hlingt als eine 
ewige Sumphonie der Freude! — 

und „das Wutgehenl 
Mufik, Welt, Sprach 
Di 

  

   

    

  
ffampfenden Beethoven verdutzt nachſchauten, 

  

Olympier und Titan. 
Die Beziehungen zwiſchen Goethe und Beethoven. 

Von Dr. Heinrich Taſchner. 

Im Gegenſatz zu den Stürmern und Drängern der deut⸗ 

ſchen Literatur, die faſt ausnahmslos für Beethoven 

ſchwärmten, weil ſie in ſeiner Muſik, die die gewohnten 

Vahnen verlaſſen hatte, den ſtürmiſchen Atem und den auf⸗ 

käumenden Trotz ihres eigenen dichteriſchen Empfindens 

verſpürten, ſtand Goethe, der muſikaliſch ganz in Mozarts 

Tonwelt lebte, und überdies bei aller Muſikliebe nicht die 

mitſitaliſche Urteilskraft beſaß, um Beethovens Größe zu 

begreifen, dem Schöpſer der „Egmont“⸗Muſik kühl und 

gleichgültig gegenüber. Wie hätte auch der Dichter, der an 

den banalen Melodien ſeines Freundes zelter, des braveu 

Leiters der Berliner Singakademie, Gefallen faud, Beethe. 

vens Tondichtunger, gerecht werden ſollen? Ihm, dem die 

melodiſche Schönheit und das harmoniſche Gleichmaß der 

Form der Inbegriff der Tonlunſt war, erſchien, dieſe Muſik 

mit ihrem Ungeſtüm und der Wucht der Leidenſchaft nur als 

die elementare Aeußerung einer ungezügelten Kraftnatur, 

die ihn erſchreckte und befremdete 
Die Bekanntſchaft der beiden ebenbürtigen Herrſcher im 

Reiche der Dichtkunſt und der Muſik hatte Bettina von 

Arnim vermittelt, die exaltlerte Verehrerin Goethes und 

Verfafferin des Buches „Gvethes Brieſwechſel mit einem 

Kinde, in dem Wahrbeit' und Dichtung ſich zu einem ſo 

wunderlichen Kunterbunt vermiſchen. Betting hatte, von 

ihrer leidenſchaftlichen Muſikbegeiſterung getrieben, im 

Jahre 1810 Beethoven in Wien beiucht und merkwürdiger⸗ 

weiſe ſeine Sympathie im Sturm gewonnen, In ihrer 

überſchwenglichen Weiſe hatte ſie darüber an Goethe berich⸗ 
let, der „mit Veranügen das Bild eines wahrhaft genialen 

Geiſtes in ſich aufnimmt“ und Beethoven nach Karlsbad ein⸗ 

lud, wohin er faſt iedes Jahr zu geben pflegte. 
1812 kam es dann zu dem berühmten Zuſammentreffen 

der beiden Großen in Teplitz, das nicht ungetrübt verlief. 

Goethe mußte es hier erleben, dag, als das öſterreichiſche 

Katferpaar mit Gefolge ihnen im Kurpart, begegnete, 

Beethoven mit untergeſchlagenen Armen und den Hut nur 

teicht berührend ſich rückſichtslos ſeinen Weg durch die Hoi⸗ 

neſellichaft bahnte, während er ſelbſt entblötzten Hauptes zur 

Seite trat, um die hohen Herrſchajten, die dem davon⸗ 
mit tlefer Ber⸗ 

veugung zu grüßen. Und als der Dichter, den dieſe kräftige 

Betonung des Kiinſtlerſtolzes vor Königsthronen begreiſ⸗ 

licherweiſe nicht eben angenehm berührte, Beethoven endlich 
eingeholt hatte, erklärte dieſer unwirſch: „Auf Euch babe ich 
gewartet, weil ich Euch ehre und achte, wie Ihr es verdient. 

Aber jenen habt Ihr zu viel Ehre angetan“. 
Unter dem Eindruck dieſer bezeichnenden Szeue ſchrieb 

Goethe dann an Zelter: „Beethoven habe ich in Teplitz ken⸗ 
nen gelernt. Sein Talent hat mich in Erſtaunen 1ieit, 
Allein er iſt leider eine ganz ungebänbigte Perſönllchkeit, 
die zwar nicht Unrecht hat, wenn ſie die Welt deteſtabel 

ſindet, aber ſie freilich dadurch weder für ſich noch für an⸗ 
dere genußreicher macht. Sehr zu entſchuldigen und zu be⸗ 

dauern iſt er hbingegen, da ihn ſein Gehör verläßt. Er, der 
obnehin lakoniſcher Natur iſt, wird es nun doppelt durch 
dieſen Mangel.“ Tiefen Eindruck empfing Goethe nur vom 

XKlavierſpiel Beethovens, deſſen unwiberſteblichem Zanber 
er ſich ſo wenig wie irgendeiner entziehen konnte: „Zuſam⸗ 
mengefaßter, inniger, energiſcher habe ich noch keinen 
Künſtler geſehen“. Aber als Menſch und Komponiſt war 
und blieb ihm Beetboven die „ungebändigte Perſönlichkeit 
der gegenüber er ſich des Gefühls des Unheimlichen nicht 
erwehren konnte. 

Anders Beethoven. der in ſeiner unbegrenzten Bewun⸗ 

derung der Dichtungen Gvethes in ihm den Typus des „koſt⸗ 

barſten Kleinods einer Nation“ ſah, wie er einmal Bettina 
gegenüber einen großen Dichter charakteriſterte. Eben des⸗ 
halb klagte er auch. „daß Goethe die Hofluft zu ſehr behage, 
mehr, als es ejnem Dichter zieme“. Dieſe mit dem leiden⸗ 
ſchaftlichen Fretheitsdrang und dem Selbſtbewußtſein 
Beethovens unvereinbare Neigung tat indeſſen ſeiner Ham⸗ 
mwenden Begeiſterung für den Dichter keinen Abbruch. Schon 
wührend der Jugend⸗ und Lehrzeit in Bonn hatte Beethoven 
Goethes Dramen auf der Bühne geſehen. Seither gebörte 

Goethe mit Shakeſpeare zuſammen zu ſeinen Lieblings⸗ 
dichtern, die zu leſen er nicht müde wude. 

Wie vollkommen der Tondichter in der Tat in Goethes 
Geiſtes⸗ und Gedankenwelt eingedrungen war, bezeugt ſeine 
Egmont⸗Ouvertüre, die ſich an Größe des Atems und an 
dramatiichem Schwung über den dichteriſchen Vorwurf, den 

ſie muſikaliſch illuſtriert, erhebt. Wenn Beethoven gleichwohl 

nur wenige Lieder Goethes komponiert hat, ſo lag das nur 

daran, daß er, der geborene Inſtrumentaldramatiker, Lieder 

überhaupt nicht gern ſchrieb. Dagegen hat Beethoren Zeit 

ſeines Lebens der Gedanke beſchäftigt, Gvethes „Fauſt“ zu 

vertonen. „was mir und der Kunſt das Höchſte iſt“. Ha. 

das wärc ein Stück Arbeit! Da könnte es was geben!“ ris 

er voll Begeiſterung, als Rochlitz ihm den Vorſchlag machte, 

eine Fauſtmuſik, ähnlich der zu Egmont, zu ſchreiben. Der 
Plan blieb freilich unausgeführt, dafür aber hat Beethoven 
ſeinen eigenen „Fauſt“ in Tönen gedichtet. Es iſt die neunte 
Sinfonie, die Goethes dramatiſchem Gedicht als ebenbürtige 

muſikaliſche Schweſter zur Seite ſteht. 

   

Amefhoten. 
Ganz Wien war auf den Beinen, als man an dem lachen⸗ 

den Frühlingstag des 25. März 1827 die ſterbliche Hülle 

Beethovens auf dem Währinger Friedbof zur ewigen Rube 

beſtattete. Ein Fremder, der in das Gedränge geraten war, 

wandte ſich an eine am Wege ſitzende Hökerfrau mit der 
Fragt, was die Menſchenanſammlung zu bedeuten habe. 

„Na, den General der Muſik tuns halt vegraben“, erklärte 
ihm die Frau aus dem Volke, die damit unbewußt die Stel⸗ 

lung des großen Toten, an deſſen Grabe eine Welt weinte. 
treffend gekennzeichnet hatte. 

* 

„Aber jſolche Muſik darf man doch nicht machen“, äußerte 

Le Sueur, der Vorläufer von Berlioz in der Programmuftt, 
als er mit dieſem zufammen einer Aufführung von Beetho⸗ 

vens C⸗Moll⸗Somphonie im Pariſer Konſervatorium bei⸗ 
wohnte. Schlagfertig erwiderte Berlioz. der wohl bemerkt 

hatte, wie tief ſeinen Lehrer Le Suenr die Muſik innerlich 
bewegte: „Beruhigen Sie ſich, es wird auch nicht viel der⸗ 
gleichen wieder gemacht werden.“ 

Beethoven war wie im Leben ſo auch in ſeinen Briefen 
oft recht humorvoll. So ſchrieb er an die Verleger Breittvpf 
und Härtel, die an ihn wegen einiger Druckfehler geſchrieben 
haiten: „Fehler — Fehler! Sie find ſelbſt ein einziger 
Fehler.. Sier das Verzeichnis der Febler .. Fehlen 
Sie ſoviel Sie wollen. — Sie ſind bei mir doch hochgeſchätzt, 

dies iſt ja der Gebrauch bei den Menſchen, daß man ſie, weil 

nie nicht noch arosere Fehler gemacht haben, ſchätzt.“ 

Selbßt in ſebwierigen Augenblicken und ernſter Geſahr 
blieb Beetboven der überlegene Slolze, und als Ibm ſeine 
Waſſerſucht das Leben bedrobte und der Bauchſtich desale 
nötig war, da ſpottete er im Anblicke des Waſſerſtromes 
Sebert⸗ „Beſſer Waffer aus dem Bauche als aus ber 

 


